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Bebel — Bölow .

Die Intellektuellen mögen bei Ler Lektüre der

heutigen Reichstagsverhandlungen einen Hochgenuß empfin »
den . Die Debatte bot ihnen einen Maß st ab für die

Intelligenz und die Sachlichkeit der Argu�
mentation , mit denen das Bürger bumdieSozial
demokratie niederringen zu können glaubt . Bebel und
Bülow maßen ihre Klingen . Niemals aber haben die Fechter -
kunststückchen eines bürgerlichen Wortführers trister versagt ,
als die Witzchen und Mätzchen , mit denen Bülow die wuchtigen
Hiebe Bebels zu parieren suchte . Bebel holte in seiner ! Etats -
rede weit aus . Er geißelte die jammervolle Heuchelei der
bürgerlichen Parteien und die fadenscheinigen Redekünste des
Repräsentanten der Regierung . Er brachte eine Ueberfülle
von Beweismaterial vor , unter dem das Hohnlachen der

Gegner allmählich verstummte . Er wies die klägliche Hohlheit
des Theaterpathos nach , mit dem Bülow , der lang -
jährige Intimus des Zentrums , gegen das

Zentrum zu donnern die Stirn gehabt hatte . Er über -
schüttete die Nationalliberalen mit beißendem Spott wegen
ihres Beifalljubels , den sie dem Fürsten Bülow gespendet
hatten . Er nagelte die Heuchelei der Entrüstung der
liberalen Wahlschacherer fest , die jetzt dein Jen -
trum aus der Praxis einen Vorwurf machen , die der Nattonal -
liberalismus nicht nur bei früheren Wahlen ständig geübt ,
sondern auch bei der l e tz t e n Wahl — freilich vergebens —

versucht hat . Er widerlegte das Jgnorantenmärchen von
der Unfruchtbarkeit der angeblich negierenden Politik der

Sozialdemokratie . Er verbreitete sich über die sozialpolitische
und allgemein kulturelle Arbeit der Sozialdemokratie auf
Grund unanfechtbaren , dokumentarischen Materials . Er
entrollte in wuchtigen Zügen ein Bild der sozialdemokratischen
Kulturbestrehungen . Er geißelte die schmachvolle
Rolle , die derselbe Bülow dem deutschen Proletariat
zumutet , der die deutschen Arbeiter als die „intelligentesten
Arbeiter der Welt " gefeiert hatte . Er brandmarkte die

Klassenjustiz . Er stellte dem Märchen von dem Terrorismus
der sozialistischen Arbeiter die Tatsachen der unerhörten
Knechtung und Knebelung des Proletariats durch die Unter -

nchmer entgegen . Er wies auf die mühevolle praktische Arbeit

hin , die sozialdemokratische Kominissionsmitglieder allen

bürgerlichen Parteien zuvor zum Wohle der Arbeiterklasse
geleistet haben . Er proklamierte mit Feuerzungen das Recht
der nichtbesitzenden Klasse , sich künftighin ihren Platz an der
Sonne der materiellen und geistigen 5kultur zu erobern .

Und was wußte Fürst Bülow . des Reiches Kanzler ,
all diesen Anklagen , all diesen zerschmetternden Feststellungen
gegenüber ins Feld zu führen ? Nichts als die armseligsten
Tiraden , nichts als die jämmerlichsten Witzchen und Mätzchen .
nichts als die kläglichsten reichsverbändlerischen Lese - und

Lügefrüchtchen , die jeder 15 Mark - Diätar des Reichslügen -
Verbandes sich nachgerade an den Schuhsohlen abgelaufen hat .
Au f die Anklagen und Forderungen Bebels
ging Bülow mit keinem Wort ein . Selbst über
die Festnagelung seiner schmählichen Mauserung , die sich bei
ihm seit der Verurteilung der 12 000 Mark - Affäre bis zu

i ?" Jf�Qlöfen offiziösen Wahlmache vollzogen hat , verlor
Fürst Bulow kein Wort . Derselbe Mann , den den 12 000
Mark - Bettel Posadowskys seinerzeit als unfair verleugnet
hatte , nahm keinerlei Veranlassung , seine schmachvollen Hand -
langerdienste für den Flotteiwerein und seine Lugfabrikate
auch. .

uur zu verteidigen . Im Gegenteil , Fürst Bülow
b r u st e t e sich noch damit , daß diesmal die Regierung im
�nteresie der Panzerplattenpatrioten , der
Kühn ein anner und der Börsengründer ihre
„ Schuldigkeit getan habe . Der Mann , der sich ehedem auf
seine politische Integrität nicht wenig zugute getan , be -
geisterte nicht nur die Rechte , sondern auch den Freisinn
durch die Erklärung zu enthusiastischem Applaus , daß die Re -
gierung künftig niemals wieder die Rolle der „ Schlafmütze "
spielen werde !

Und welche Argumente führte der oberste Reichs -
beamte für seine Begünstigung der schamlosesten offiziellen
Wahlmache ins Feld ? Er erklärte , so lange die Sozialdemo -
trotte die Monarchie bekämpfe , habe jeder Minister die
Pflicht , sie mit allen Mitteln — auch den Stipendien des rück .
sichtslosesten Scharsmachertums — zu bekämpfen . Wir haben
seinerzeit nachgewiesen , daß es nach den Auffassungen selbst
der bürgerlichen Staatsrechtstheoretlker keine plumpere Be -
leidigung der Monarchie geben kann , als die , ihre Interessen
deshalb mit denen des herrschenden Klüngels zu verschweißen ,
weil nicht das Anteresse der Nation , sondern das rein persön -
liche und materielleFuteresieder Dynastie für die Stellungnahme
des Monarchen entscheidend sei . Fürst Bülow , der erste Reichs -
beamte , bekannte sich heute unverblümt zu dieser den Man -
archisnuls herabsetzenden Auffassung . Die Nation
hat es jetzt durch den Mund des obersten Reichsbeamten er -
fahren , . daß nicht ihre Wohlfahrt , ihre Rechte , ihre Frei -
heiten , ihre Interessen das oberste Gebot der ersten Staats -
diener sind , sondern das Interesse einer einzigen Familie !

Aber �urst Bülow hat auch ganz vergessen , daß von ihm
selbst selnerzelt der Kampf nicht nur gegen die rjj t c Demo¬
kratie , sondern auch gegen die schwarzen M o n -

a r ch i st e n geführt worden ist . Wäre es nach seinem Plane

gegangen , so hätte dasZentrum eine vernichtende Nieder

läge erlitten . Und nun spreizt sich derselbe Mann , der zuerst
die Parole gegen das schwarzroteKartell ausgegeben
hat , damit , daß zwar nicht die Schwarzen , aber die Roten

geschlagen worden seien . Wobei obendrein die Roten nur

geschlagen werden konnten infolge jener skandalösen , allen

Bersassungsgrundsähen hohnsprechenden Wahlkreisgeometrie .
die der Sozialdemokratie bei einer dreifach größeren
Stimmenzahl weniger Mandate verschafft hat , als den drei

freifinnigen Parteien zusammengenommen !
Was Bülow gegen die Sozialdemokratte vorbrachte , stand

fast noch unter dem geisttgen Niveau eines reichsverbändlerischen
Durchschnittswanderredners . Der Reichskanzler verschmähte
sogar nicht , mit allerhand unwahren Behauptungen gegen die

Sozialdemokratte zu operieren . So ist beispielsweise der An

griff gegen die Frankfurter Parteigenossen längst widerlegt
worden . So behauptete Fürst Bülow mit eiserner Stirn , der

„ Vorwärts " habe die starke militärische Besetzung Südwest
afrikas als ein Mittel bezeichnet , England in der

Kapkolonie in Schach zu halten . Nicht im „ Vor
wärts " , sondern in einem bürgerlichen Unternehmerblatte , der

„ Konfektton " , hat eine derarttge Auslassung gestanden , die der

„ Vorwärts " lediglich nachgedruckt hat . Die reichs
verbändlerischen Söldlinge , die der Reichskanzler inzwischen in

seinen Dienst genommen zu haben scheint , haben ihn also frech
belogen .

Unsere Intellektuellen , die sich diesmal durch die Dernburgi
aden und Kulturkanrpfpaukereien des Hottentottenblocks haben
betören lassen , mögen die Reden Bebels und Bülows nach
prüfen . Wenn sie nicht über eine derarttge Vertretung des

gebildeten Bürgertums aus Scham rot werden , so
mögen sie auch fernerhin den Herren Bülow und Dernburg
ihre Dienste leihen !

Ueber die Debatte wird uns noch geschrieben :
Eine Redeschlacht zwischen Bebel und Bülow . dem

Reichskanzler , füllte den zweiten Tag der Etatsdcbatte fast
völlig aus . Elektrisierend wirkte es auf das Haus , als Bebel
heute als erster Redner zum Worte kam und ohne Umschweife
dem Reichskanzler ob seiner gestrigen Rede hart auf den Leib
rückte .

Diese ganze Methode Bülows geißelte Bebel weidlich
und stellte sie auf das gleiche Niveau mit der Tätigkeit
des Reichsverbandes , dessen Absicht auf die Entreitzung
sozialdemokratischer Mandate gerichtet war , aber die Macht
und Geschlossenheit der sozialdemokrattschen Wählerschaft nicht
erschüttern konnte . Welcher Unsinnseies , zusagen ,
die Sozialdemokratie stehe im Bündnis mit dem Zentrum ,
welcher Unsinn , der Sozialdemokratie eine zerschmetternde
Niederlage anzudichten und doch zugestehen müssen , daß
die „sozialdemokrattsche Gefahr " nicht überwunden , sondern
nur gebannt werden könne , wenn das Bürgertum zusammen
halte , wie überhaupt die Bülowsche Politik im Zickzackkurse
widersinniger Zufallsstimmung sich bewege .

Trefflich charakterisierte Bebel die moralische Entrüstung
des Reichskanzlers über die „ g e st o h l e n e n Briefe " des

Flottenvereins und über die Stellung des Zentrums , das

durch die Unterstützung sozialdemokrattscher Kandidaten sich
einer unmoralischen Handlung schuldig gemacht haben soll .
ltnter wütendem Gebelfer der Junker rückte Bebel die
Stiebereien in den 50er Jahren des vorigenJahr
h u n d e r t s .

'
die von der „ K r e u z - Z e i t u n g s "

Partei veranlaßtcn Briefdiebstähle beim

damaligen Prinzen von Preußen in Helles Licht . Die

politische Heuchelei der über die Enthüllungen des

„ Bayrischen Kurier " moralisch Entrüsteten zeichnet sich
scharf ab an der Taffache , daß die den Regierungen zur Ver -

fügung gestellten Geheimfonds zur Spionage , zur Ermittelung
von Geheimnissen und zur unrechtmäßigen Beschaffung von
Dokumenten über die Handlungen befreundeter oder de -

nachbarter Regierungen benutzt werden . Die ganze aus -

wältige Politik , die dergleichen Machen -
sch ästen entnert , bezeichnete Bebel als ein unsittliches
Handwerk , wie er auch die Heuchelei des Hottentotten -
blocks zum Schweigen brachte mit dem Zuruf , daß die Moral -

fexe von heute morgen mit geschmatzten Händen
gestohlene Briefe annehmen würden , in

denen Sozialdemokraten kompromittiert
würden .

All diese Schläge Bebels wurden aber überttoffen durch
seine von ttefer Ueberzeugung gettagenen Darlegungen über

das Wesen und oie Ziele der Sozialdemokratie , die wie ein

Alp auf der Bourgeoisie der ganzen Welt laste , weshalb auch
die Verringerung der sozialdemokrattschen deutschen Reichstags -
Mandate den Jubel der internattonalen Bourgeoisie hervor -
rief . Aber die deutsche Sozialdemokratte bleibt was sie war ,

ihr Vorrücken ist auch trotz der „ Präfekten -
wähl " unbestreitbar . Munter , wie Bebel durch sein
Auftreten selbst bekundete , wird sie den altgewohnten Kampf
weiter führen und die Scharte bald auswetzen .

Das Sweben der Partei , mit Hülfe der Gesetzgebung die

Zustände in der bürgerlichen Gesellschaft zu verbessern , wie
das Bebel aus den Annalen der sozialdemokrattschen Sozial -
Politik an zahlreichen Beispielen nachwies und damit die unwahre
Behauptung Bülows und der Thronrede , die Sozialdemokratte
wirke nur negierend , glänzend widerlegte , dieses Streben

hindert die Partei nicht , den arbeitenden Klassen die Ursachen '

ihres Elends , ihrer Ausbeutung und Unterdrückung aus den

wissenschaftlichen Grundlehren der Pattei zu erklären und

ihnen den Ausweg aus dem Labyrinth des bürgerlichen
Elends in der Ersetzung der kapitalistischen Produktton durch
eine sozialisüsche vorzuzeichnen .

Erdrückend und beschämend war das reiche
Material , das Bebel zur Rechtferttgung der Partei gegen
die verleumderischen Behauptungen des Reichslügenverbandes
sowie gegen die gestrigen unwahren Behauptungen des Reichs -
kanzlers ins Treffen führte . Mit ätzendem Spott übergoß er
den Regierungsblock , dessen Kitt und Zusammenhalt
die im Herbst zu erwartenden neuen Stcuerforderungen
kaum überdauern werde . Durchsichttg zeigte er durch finan -
zielle Zergliederung des Etats , daß jetzt schon ein Defizit
von 100 Millionen neue Steuern erforderlich
mache , wozu noch neue Flotten - und Kolonialforderungcn
treten . Dann werde das Zentrum Stellung nehmen müssen
zu tz 6 des Flottengesetzes , wie auch die Linksliberalen

zu der Forderung direkter Steuern . Der zunehmende
Reichtum der besitzenden Klassen zwinge zur Einführung
direkter Steuern und zur Entlastung der

„ schwachen Schultern " , die sozialdemokrattsche Fraktton
werde in diesen Fragen , wie bisher , positiv für direkte Steuern
eintreten . Köstlicher Humor quoll aus der Gegenüberstellung
der Tättgkeit Dernburgs als Bankdircktor und als Kolonial -

direktor . Die Robinsonadcn des Kolonialdirektors

erregten unter der Kritik Bebels schallende Heiterkeit .
Gegenüber diesen wohlbegründeten Anklagen Bebels und

seinen Abweisungen der gestrigen Angriffe des Reichskanzlers
wirkte es deprimierend auf den Regierungsblock , daß Fürst
Bülow erklärte , er habe die heutigen Ausführungen Bebels

durch feine gestrige Rede im Voraus

widerlegt . Bankrott ! — erschallte auf der

äußersten Linken ein Ruf und wirklich wußte Bülow

außer einigen Kleinigkeiten heute nicht mehr zu sagen
als gestern . Nur bestritt er heute , daß aus Staats -
Mitteln auch nur ein roter Heller zu Wahlzwecken hergegeben
worden sei. Breit , sehr breit erging er sich aber in selbst -
gefälligen Acußerungcn über die „ Niederlage der

Sozialdemokratie " , der er mit seiner Wahlstratcgie
künsttg alle Mandate in den Großstädten und Industrie -
bezirken abzunehmen gedenkt .

Aus dem Sammelsurium unwahrer Nachrichten des

Reichslügenverbandes und der ihm dienenden Presse zitierte
der Reichskanzler einige Schauermärchen , um den „ Terro¬
rismus der Sozialdemokratte " zu beweisen ; auch be -

rief er sich auf Schippelsche Ansichten über den Aus -

fall der Wahl und bezeichnete nacheinander den
Dresdener Parteitag , die „ arrogante Großsprecherei " ,
die „Vaterlandslosigkeit " und sonst noch allerlei als die

Ursachen der „ wohlverdienten " Niederlage der Partei . Seine

Klage über den brutalen Ton sozialdemokratischer Aeußcrungcn
in der Presse illustnerte er vortrefflich durch Worte , die keine

parlamentarische Zensur vertragen .
Indessen , das Eharakteristischste an den heutigen Aus -

führungen desLeitors der offiziellen deutschen Polittk ist seine Auf -
fassung über das Wesen der sozialdemokratischen
Partei , sowie über die Klasscnbewegung in der bürger -
lichen Gesellschaft . Mit den Agitatoren des Rcichsverbandes
hält der Reichskanzler die Sozialdemokratie für eine „ d e m o -

kratischePartei mit a u t o k r a t i s ch e r S p i tz c" ; mit
diesen Agitatoren gemeinsam spricht er die Unwahrheit aus ,

. die Sozialdemokratte errege den Klassenkampf und betreibe
die Klassenverhetzung . Darum erregt es auch sein tiefes Be -
dauern , daß der, , Revisionismus " in der Partei
auf dem Dresdener Parteitag „ wie ein
Taschenmesser zusammengeklappt " sei , denn
von ihm hatte dieser große , weitsichtige Politiker
eine Umformung der Partei zu einer quasi
bürgerlichen Reformpartei erhofft . Nun
diese Hoffnung zu Schanden geworden ist , behandelt
er die „ Revisionisten " verächtlich und
tut sie selbst mit einer Handgeberde
a b. Nun erhofft der Reichskanzler nur noch vom
geeinten Bürgertum , daß es die Klassengegensätze , deren

Verschärfung er leugnet , überwinden und die Kluft zwischen
Reich und Arm überbrücken werde . Der selige
Schultze - Delitzsch und Max Hiffch werden sich vor Entzücken
im Grabe umdrehen , daß der deuffche Reichskanzler bei der
Theorie dieser großen Sozialpokitiker angekommen ist .

Da ist es allerdings kein Wunder , wenn der Reichs¬
kanzler am Schlüsse seiner heutigen Rede die Hoffnung
aussprach , wenn die bürgerlichen Parteien die Kluft zwischen
Reich und Arm überbrückt haben würden , werde die
bürgerliche Gesellschaft auf die durch solch weisheitsvolle
Politik vernichtete Sozialdemokratie zurückblicken , wie auf
einen wüsten Traum oder wie die Chinesen aus eine böse
Krankheit .

Von solch erleuchteten Geistern wird Deuffchland regiert !

Die rusfifche Revolutio « .

Bor dem Zusammentritt der Duma .

Die . . Russische Korrespondenz " erhielt das
Telegramm :

nachstehende



„Petersburg . 25 . Februar . Die hiesige zugespitzte Lage und Sie

Befürchtungen besonnener Politiker charakterisiert ein Artikel Professor
Maxim Kowalewskys , der großes Aufsehen erregt . Kowalewsky . . .
führt aus : „ Kaum geivählte Deputierte bekommen vom Ver -
bände des russischen Volkes Drohbriefe mit Hinweisen
auf das Schicksal Herzensteins I Damit nicht genug . In
der „Nusskoje Snamja " publizierte der Priester Jlliodor
unbeanstandet einen Artikel , in dem er offen zu Pogromen aufruft ,
sie heiligt und den Mördern Dispens verspricht II Genera !
Kaulbars aber , der schon während der Oktoberpogrome mir den
Mörderbanden synipathisierte , erklärte jetzt , er könne gegen die

Odessaer Ausschreitungen nichts tun . Da gerade in diesem Falle
Pogrome hervorgerufen werden würden ? „ In einer Woche werden

wir " ' , sagt Kowalewsky , « von der Uribüne unseres - Parla¬
ments . die Verteidigung modernster , fortschrittlichster europäi -
scher Theorien hören . Unterdessen werden wir aber auf
den Straßen überfallen , in den Gefängnissen gefoltert .
Leben wir in einer Tatarengefangenschaft und kann wirklich
die Regierung , für die keine Unantastbarkeit der Person , der

Wohnung , der Korrespondenz existiert , uns nicht schützen , sobald die

Angreifer Mitglieder des Verbandes ' der russischen Leute sind ? Die

Zukunft ist bei diesen Zuständen nicht nur für das Ausland ,
sondern auch für uns Russen ein Rätsel . "

« *

Hoffentlich gelingt es dem russischen Volle nun «endlich , das

russische „ Rätsel " zu „lösen " .

Wahlresultate .
Petersburg . 25. Februar . tMeldung der Petersburger Tele¬

graphenagentur . ) Nach den bis 11 Uhr abends festgestellten Ergeb -
nissen sind 402 Abgeordnete zur Duma gewählt , darunter 8g den
monarchistischen Parteien angehörend <31 Monarchisten und 53 Mit -
glieder der Rechten ) , 43 Gemäßigte sdarunter 29 Ottobristen ) ; 285
gehören der Linken an ( darunter 29 Progressisten , 74 Kadetten ,
30 Mitglieder der Arbeiterpartei , 90 Mitglieder der übrigen Parteien
der Linken , sonst wie gestern ) . Nationalisten und Mitglieder un -
bekannter Parteistellung wie gestern .

Agraruuruhen in Sibirien .

In der letzten Zeit bringe » die Zeitungen fortgesetzt Meldungen
über ernste Agraruuruhen in Sibirien , die zeitweilig zu regulären
Gefechten zwischen Bauern und Militär führen . Im „Telegraph "
finden wir folgende Schilderung :

„Alis den Kabinettsländereien , welche die Bauernlandstücke im
ganzen Altai - Gebiet in einem dichten Ring umgeben , wurden feit
der Auflösung der Duma die Waldungen von den Bauern un -
aufhörlich stark abgeholzt , was zumal mit Beginn des Winters
einen wahren Massencharakter annahm , insbesondere in
dem Dorfe S a w j a l o w o ( Wolost Pautowo ) . Die Be -
Hörden versuchten es erst mit Ermahnungen , dann gingen
sie zu Drohungen über , aber nichts wollte fruchten .
— Die Bauern behaupten konsequent , daß das Kabinett und
seine Agenten , die Beamten des Altai - Bergbezirls , auf die
Kabinettsländereien und - Wälder nicht das geringste Recht haben ,
sondern daß der wahre Herr derselben das ganze russische Volk
in der Person seiner Dumavertreter sei . Im letzten Monat hatten
sich die Gegensätze aufs schärfste zugespitzt . Nachdem eine sehr
nachdrückliche Strafandrohung wieder einmal resultatlos ge -
blieben war , wurde eine Strafexpedition , bestehend aus zwei
Konipagnien unter Anführung des Kapitäns K. aus BySk , nach
Sawjalowo abgesandt . Die Bauern hatten sich bewaffnet mid
empfingen die ungebetenen Gäste so trefflich , daß diese schleunigst
den Rückzug antreten mutzten . Die Strafexpedition wäre verloren
gewesen , wenn nicht der Forstbeamte Totemninow sie auf ent -
legenen Waldwegen in Sicherheit gebracht hätte . Kapitän K. und
2 Sttashniks wurden schwer , 25 Strashniks leicht verwundet . —
Etwa 9 Dörfer der Wolost Ust - Tarysch haben sich mit den
Sawjalowcr Bauern vereinigt und holzen dieKäbinettswälder ab .
Starte Militärabteilungen mit Maschinengewehren sind gegen die
ungehorsamen Bauern abgesandt . "

*
*

#

In der Stadt B a r n a u l fand am 3. Februar ein Zusammen -
stoß zwischen dem Militär und einer Volksmenge statt , welche gegen
die �Verhaftung des beliebten VolkSredncrs Lehrer S i m a n i n pro -
testiert hatte . Das Militär ging in der rohesten Weise gegen die
wehrlose Menge vor . Die Antwort war ein allgemeiner AnS -
stand . . . . Alle Arbeite » sind eingestellt , die Läden geschlossen . . . .

Sind das vielleicht Anzeichen nahenden Sturmes ? — —

pollrtlche Ckberftcht
Berlin , den 26 . Februar 1907 .

Der Bergetat .
W» Dienstag fand im preußischen Abgeordnetenhause

die sogenannte Generaldebatte zum Etat der Berg - , Hütten -
und . salinenverwaltung statt . . Eigentlich war das Interesse

� an der Debatte schon erschöpft , bevor sie überhaupt eröffnet�
wurde : die Besprechung des Unglücks auf der Grube Reden

vom letzten Sonnabend und die erste Beratung der Berg -
Novelle vom Montag hatten den Herren Abgeordneten genug
Gelegenheit gegeben , sich über alle einschlägigen Fragen zu
äußern . Daher kam es , daß die Diskussion sich bald in

Einzelheiten verlor und jeden großen Gesichtspunkt ver -

missen ließ .
Hervorgehoben zu werden verdient nur die Anschauung '

der Regierung über die L o h n f r a g e. Es ist bekannt , daß
die Löhne der Bergarbeiter auf den staatlichen Bergwerken in

Saarbrücken und besorchers in Ober - und Niederschlesien ge -
ringer sind als auf den Privaten Bergwerken in Westfalen
und daß die Arbeiter an den steigenden Erträgnissen der

Verwaltung so gut wie gar keinen Anteil haben . Wir wiesen
das erst vor kurzem an der Hand der amtlichen Denkschrift
im einzelnen nach . Selbst die natiosialliberalen Vertreter

einseitiger kapitalistischer Interessen fanden , daß die Löhne
— namentlich mit Rücksicht auf die Teuerungsverhältnisse —

zu gering sind , was sie jedoch nicht Hinderte , sich mit der Lohn -
Politik der Bergverwaltung einverstanden zu erklären ! Und

tvorin besteht diese Lohnpolitik ? Die Verwaltung hält , wie

Minister Dr . Delbrück erklärte , vor allem auf die Stabili .

tät der Löhne und darauf , daß Schwankungen möglichst ver -

mieden werden . Deshalb achtet sie streng darauf , daß die

Löhne in Zeiten einer guten Konjunktur nur ganz allmählich
steigen und daß sie bei sinkender Konjunktur nicht fallen .
Das erstere glauben wir ihm gern , mit der letzten Behaup -
tung jedoch stehen die Tatsachen nicht im Einklang ; denn in

Wirklichkeit ist der Verdienst der Bergarbeiter in schlechten
Jahren ganz erheblich gesunken .

Die Lohnpolitik , wie sie der Bergfiskus betreibt , war

vielleicht zur Zeit der patriarchalischen Zustände am Platze .
ist es aber nicht mehr in unserem Zeitalter . Die Bergarbeiter
verzichten gern auf die Bevormundung durch den Vater

Staat .
Am Mittwoch wird die Etatsbcratung fortgesetzt .

Koburg - Gotha einst und jetzt .
Gotha , 24 . Februar .

Die vorgestern begonnenen Debatten des gemein schaft -
lichen Landtags der Herzogtümer Koburg und Gotha stehen im

LeMo der heftigen Ängyffe , Wiche die sechs fozmldeMtklltijchea

Abgeordneten unker Führung unseres Genossen Bock gegen das

ausgesprochen antisozialistische Ministerium Richter zu
unternehmen genötigt sind .

Mit dem agrarischen Herrn Kuno von Wangenheim , dem

früheren militärischen Begleiter , jetzigem Hausmarschall des jungen
Herzogs Karl Eduard , ist auch Geheimrat Richter aus Preußen
hierher nach Gotha gesandt , um an die liberalen Traditionen

unseres Herzogtums und insbesondere an die . polttische Hinter -

lassenschaft der Aera Hohenlohc - Hentig die bessernde Hand zu
legen . Da Herr Richter sich als einer der gelehrigsten Schüler
der Bethmann - Hollwegschen Schule erwiesen hat , so
war er für . die ihm hier zugedachte Aufgabe durchaus der geeignete
Mann . Er unterscheidet sich von seinem Vorgänger Hentig , der

vor dem Gesetz keinem Unterschied zwischen sozialdemokratischen
und nichtsozialdcmokratischcn Staatsbürgern kannte und unter dessen

Regierung Genosse Bock unangefochten als Mitglied des Ver -

waltungsgerichtshofs fungierte , durch die bekannte politische Eng -

Herzigkeit , die ihm die Bestätigung von Sozialdemokraten
als Gemeindebeamten verbietet . Genosse Bock unter -

zog im Landtag die gesamte Amtstätigkeit des Ministers

Richter einer umfassenden Kritik und warf ihm vor . daß
mit seiner Person der preußisch - reaktionäre Geist in

unser Land seinen Einzug gehalten habe . Das preußische Re -

gierungsshstem kennzeichne sich durch Unduldsamkeit , Unfreiheit ,

Verketzerung Andersdenkender und Andersgläubiger . In Sachen
der Nichtbestätigungen arbeite Herr Richter nach dem Schema
„ X ist Sozialdemokrat , kann also nicht bestätigt werden . " Genosse
Bock war in der Lage , ein hektographiertes Exemplar des

bezüglichen Schemas vorzuzeigen . Auch für die agitatorischen Maß -

losigkeiten der in Gotha erscheinenden Regierungszeitung , die die

Verschärfung der Klassengegensätze in unserem Herzogtum ge -

flissentlich auf die Spitze treibt und streikende Bauarbeiter als

„ herumlungernde Tagediebe " bezeichnete , schob Genosse
Bock dem Staatsminister die moralische Verantwortung zu , des -

gleichen für die Hetze , die in Waltershausen gegen den

jungliberalcn Bürgermeister Hartmann von

Bourgeoisie und Beamtenschaft betrieben werde , weil er sich nicht

zu ihrem Agenten im Kampf gegen die Sozialdemokratie hergebe .

Staatsminister Richter fühlte sich durch den Vorwurf , ein

preußischer Reaktionär zu sein , angeblich nicht getroffen . Er spielte

sich auf den empfindlichen Staatsmann hinaus und

machte dem Genossen Bock den heiteren Vorwurf , daß er durch

seinen Angriff auf Preußen die freundschaftlichen Beziehungen

zwischen den Bundesstaaten störe . Er verschanzte sich in der Frage
der Nichtbestätigungen hinter dem Verwaltungsgerichts -

hos , obwohl dieser eigenartig zusammengesetzte Gerichtshof —

drei von den sieben Mitgliedern sind dem Minister dienstlich unter -

geordnet — sich schwerlich jemals in Widerspruch zu den politischen

Grundsätzen des leitenden Staatsministcrs setzen wird . Im

übrigen half sich der Minister , indem er die Argumente Bocks

„ kümmerlich " und dessen Ausführungen „olle Kamellen " nannte .

Ucberhaupt liebt es der Staatsminister , den Sozialdemokraten

gegenüber den Ton selbstbewußter Ueberlegenheit und brüsker

Ironie anzuschlagen .
Seine Verwahrung gegen den Vorwurf preußischer . Reaktion

stieß der Herr Staatsministcr in eigener Person wieder um , indem

er am Schlüsse der Generaldebatte des Etats die Mitteilung

machte , daß gegen unser hiesiges „ V o l k s b l a t t " der Grobe

Unfugparagraph zur Anwendung gelangen solle , weil es

zum Boykott nichtsozialdemokratischer Geschäftsleute auf -

gefordert habe . Das ist der Gipfel dessen , was wir bisher unter

dem Ministerium Richter an preußischer Regierungskunst erlebt

haben . Das Lied : „ Was man nicht definieren kann , sieht man

als groben Unfug an ! " war bis zur Stunde in koburg - gothaischen
Landen nicht gehört . Das Vertrauen in unsere Justiz

ist unter der Aera Richter bereits vielfach erschüttert worden . Im

Gegensatz zu früheren Zeiten kam die Aufgabe der Justiz , ein

Instrument zur Niederhaltung der politischen Opposition zu sein ,
in einer Reihe von befremdenden Urteilen zum Ausdruck . Der

Streikbrecherparagraph 153 der Gewerbeordnung kam zur rigorosen

Anwendung , ein regierungsfreundlicher Redakteur wurde wegen

Beleidigung der sozialdemokratischen Gemeindebehörden in Walters -

Hausen zu 60 M. Geldstrafe verurteilt , der Redakteur Walter des

bis zur Kandidatur Hohenlohe demokratisch redigierten „ Gotha -

ischen Tageblatts " erhielt wegen Beleidigung der Gothaer Stadt -

Verwaltung einen Monat Gefängnis — ein Urteil , das sogar dem

Reichsgericht unfäßbar erschien und aufgehoben wurde — , Genosse
Joos , Redakteur des . . Volksblatts " , erhielt 200 M. Geldstrafe , weil

er in dem bekannten Prozeß der Waltershauser Pädagogen ein

Titelchen des Wahrheitsbeweises schuldig blieb usf .
Die Debatte über diese volksfeindliche Politik setzte auch am

gestrigen Tage wieder ein , als das Gehalt des Staats -

Ministers <12 000 M. ) zur Bewilligung stand . Genosse
Denner , unterstützt von den Genossen Wolf , Joos , Bock . Seehofer

sprach gegen die Bewilligung des Gehalts . Staatsminister Richter

sang in langer Rede wiederum das Lied von dem revolutionären

Charakter der Sozialdemokratie .
Die Gegensätze spitzen sich zu , auch in Gotha ! - -

# »
•

Deutfehes Reich .

Die Taktik des Flottenvcreins .
Der Generalmajor Keim veröffentlicht abermals einen ful -

minanten Artikel im „ Tag " , in dem er seinen Kampf gegen das

„ schwarz - rote Kartell " verteidigt . Der jetzt vom Zentrum
deWttnzierte angegriffene Flottenverein sei dem „ demagogischen
Teile des Zentrums " ohnehin schon lange verhaßt gewesen .
Eine Satzungsverletzung habe der Flottenverein nicht begangen , sonst
hätten auch die Kricgervereine , die Gewerkschaften ,
die zahllosen katholischen Vereine nicht in den Wahl -
kämpf eintreten dürfen . Im Flottcnverein dürfe die Richtung der
„ Nuraufklärer " nicht siegen , sonst gehe er einer unrühmlichen
Zukunft entgegen , sonst nehme man ihm seme „ Seele " . Fehlt diese
Seele , die selbst die Nationalliberalen zu feurigerem Flotten -
enthusiasmus aufpeitschte , so werde er bald zu einem Anhängsel des
Reichsmarineamts werden und schließlich der „ öden Vereinsmeierei "

verfallen .
Während so Jlolten - Keim noch auf stolzen Rossen sitzt , liest ihm

bereits die „ Kreuz - Zeitung " die Leviten . Sie , schreibt :
„ Das alles ließe sich hören , wenn die Vertreter des Flotten -

Vereins sich auf die Bekämpfung der Sozialdemokratie
beschränkt und nicht das Z e n t r u m als eine noch größere Gefahr
bezeichnet , den kuror proteztsnticu » gegen diese Partei zu Hülfe
gerufen hätten . Abc » so wenig man verständigerweise in die
Post - , Eisenbahn - , Krieger� und Kolonialvereine den k o n -

fessionalen Hader hineinzutragen versucht , so wenig sollte
man auch im Flottenverein dieses im schlimmsten Sinne a n t i »
national wirkende Gift verbreiten . Herr Viktor

Schweinburg beleidigt jene nationalen Vereine ohne jeden Anlaß .
wenn er ihnen vorwirft , sie ließen sich durch Sozialdemokraten und

Juden von der Erfüllung ihrer nationalen Pflicht abschrecken .
Da sehr viele ihrer Mitglieder der Z c n t r u m s p a r t e i an -

gehören , andere den liberalen und konservativen Parteien , so ver -
bietet sich ihnen eine . Agitation von Vereinswegen gegen
eine von diesen Parteien von selbst , und Gott bewahre sie
vor dem Eindringen irgend eine ? kon »

teilip vellev iuxor , bcsiuier ecptestavtlcus sowohl wie des

kuror cstllollcus ! Daß sie bei den Wahlen geschlossen gegen
die Sozia ldemokratie vorgehen , wird Herr Viktor

Schweinburg nicht bezweifeln können . Jede andere Agitations -
tätigkeit aber dürften und sollten sie nur als Mitglieder politischer
Parteien ausüben und es ist Sache der organisierten Parteien .
nicht des Flottenvereins , sie dafür zu gewinnen . "

Die Konservativen möchten also nicht , daß es der Flotten -
verein mit dem Zentrum verdirbt . Weitschauender als

Herr Keim sehen sie bereits die Zeit kommen , wo das Zentrum
gemeinsam mit den Marinefexen eine einzige reaktionäre

Masse bildet , deren Ehrgeiz nur noch darin besteht , d i e So zi a l -
demokratie „ niederzureiten " ! —

Auch ein Wahlprotest .

Die Konservativen des Wahlkreises Teltow -
B c e s k o w haben Protest gegen die Wahl des Genossen Z u b e i l

eingelegt .
Begründet wird ' der Protest nach dem „ Teltower KreiZ »

b l a t t " mit der Tatsache , „ daß in einem Teil der Unschläge , welche
die Regierung in Potsdam für die Stimmzettel geliefert hat ,
Stimmzettel vorhanden waren , Welche von der letzten Reichstags -
Wahl zu stammen scheinen , da sie die Namen Hammer , v. Winter -

feldt und meistens Zubeil trugen . "
Das Blatt schreibt dazu weiter :

„ Das unglaubliche Vorkommnis wurde in Rixdorf ent -
deckt und dort in vier Wahlbureaus festgestellt . Auch in Britz
sind Umschläge mit Stimmzetteln angetroffen . Die Wahlburcaus
haben nun wohl festgestellt , wieviele Sttmmzettel doppelt vor -

Händen , also ungültig waren ; es konnte aber nicht festgestellt
werden , wieviele Wähler sich durch den schon vorhandenen Stimm -

zettel davon abhalten ließen , von ihrem Wahlrecht überhaupt
Gebrauch zu machen . Manche haben sicherlich gedacht , der vor -

handene Zettel wäre für den Regierungskandidaten .
Außerdem aber oerbreitete sich die Nachricht durch Rixdorf

und auch durch Charlottcnburg , Schöneberg und Steglitz , wohin
sie durch Vermittelung des Oberbürgermeisteramtes Rixdorf ge -
kommen tvar , um festzustellen , ob dort auch die gleichen Unrcgel -
Mäßigkeiten vorgekommen wären . Das hat sicherlich viele

Wähler von der Ausübung ihrer Wahlpflicht abgehalten , da all -

gemein geglaubt wurde , die Wahl sei auf jeden Fall ungültig .
Es hat daraufhin sogar der Schlepperdienst stellenweise versagt .

Der Fall ist ganz neu , und es ist nicht abzusehen , wie die

Wahlprüfungskommission sich dazu stellen wird . Jedenfalls ist die

Aussicht , daß die Wahl ungültig erklärt wird , größer , als bei

sonstigen Wahlprotesten . Auch die Nationalliberale

Partei hat , wie wir hören , aus gleiche� Grunde

Wahl Protest erhoben .
Für unsere politischen Parteien ist der Protest jedenfalls ein

Mahnruf , die Lehren der letzten Wahl zu beherzigen und die

vorhandenen Fehler der Organisation zu beseitigen , damit eine

Neuwahl sie besser gerüstet findet . "
„ DaS unglaubliche Vorkommnis " ist allerdings schlimm genug

und stellt den für die Vorbereitung der WohlgesMfte verantwort -

lichen Behörden ein sehr schlechtes Zeugnis aus . Daß die Unregel -

niäßigkeiten aber so groß gewesen wären , daß sie die Majorität des

Genoffen Zubeil umstoßen könnten , ist lediglich ein frommer Wunsch
der Unterlegenen . Sollte indes die Wahlprüfungskommission sich
etwa auf den Standpunkt stellen , daß wegen solcher Nachlässigkeit
der BeHorden der Wahlakt ohne weiteres ungültig werde , so würde

auch die Wahl verschiedener bürgerlichen Kandidaten für ungültig
erklärt werden müssen , de » n solche unglaublichen Vorkommnisse sind
nicht bloß in Teltow - Beeskow und nicht bloß in Kreisen vorge -
kommen , in denen Sozialdemokraten gewählt wurden .

Im übrigen werden die Genossen von Teltow - Beeskow aus der

Veröffentlichung des Kreisblattes sehen , wie die Gegner eifrig an

der Verbesserung ihrer Orgamsatton arbeiten . Es wird für sie des

Anstoßes nicht mehr bedürfen , um die Arbeit für die Partei mit

allem Eifer aufzunehmen . _

Auf „ Würde " haltende Stadtvüter .

. In der niederrheinischcn Industriestadt Duisburg , wo der

protzigste Kapitalismus das Szepter führt , gilt für die Wahlen

zum Stadtverordnetenkollegium die Bestimmung , daß nur diejenigen

Zensiten wahlberechtigt sind , die mindestens die unterste Stufe der

Staatseinkommensteuer zahlen , also zu einem steuerpflichtigen Ein -

kommen von mindestens 900 M. veranlagt sind . Infolge dieser

Bestimmung sind viele Arbeiter von der Teilnahme an den Stadt -

verordnetenwahlen ausgeschlossen . Um diese Ungerechtigkeit zu

beseitigen , hatten unsere Duisburger Genoffen im Herbst 1905

an das dortige Stadtverordnetenkollegium den Antrag gestellt , den

bisherigen Wahlzensus von 6 M. auf 4 M. herabzusetzen , so daß

auch diejenigen Arbeiter wählen können , die ein Einkommen von

660 bis 900 M. versteuern oder zu dem fingierten Normalsteuer -

satze von 4 M. veranlagt sind . Zur Begründung ihres Antrages

hatten unsere Duisburger Genossen auf die Rheinische Städte -

ordnung verwiesen , die Ungerechtigkeit des Ausschlusses weiter

Arbeitcrkreise von dem Wahlrecht bemängelt und nebenbei mit

bemerlt , daß in 2 Nachbargemeinden , Dümpten und Alstaden .

das beantragte Wahlrecht ebenfalls bestehe . Der Antrag fand am

19 . Dezember 1905 im Duisburger Stadtparlamente zunächst in -

sofern seine Erledigung , als das gesamte Kollegium sich auf den

Standpunkt stellte : „ Der Antrag sei gesetzlich unzu -

lässig ! ! " Diese von geradezu frappanter Unkenntnis der

elementarsten Grundlagen des Wahlrechts Zeugnis ablegende Ab -

Weisung wurde dann noch weiter damit zu stützen versucht , daß der

damalige Beigeordnete Lehwald ( jetzt Bürgermeister von

Rheidt ) erklärte : „ Es sei nicht richtig — wie eine An -

srage bei den Kommunalverwaltungen in

Dümpten und Alstaden ergeben habe — , daß

dort nach dem 4 M. - Zensus gewählt werde ! —

Auch der durch seine unfreiwillig - komische ReichstagSkandidatur
in weiteren Kreisen bekanyt « gewordene Renommierarbeiter

Jung stimmte natürlich pflichtgemäß mit den Vertretern des

Geldsacks gegen die Ausdehnung des Wahlrechts .

Weil nun aber unsere Genossen bestimmt wußten , daß in

Dümpten und Alstaden trotz der Erklärung deZ Beigeordneten

Lehwald nach dem 4 M. - ZensuS gewählt wird — inzwischen ist

dies ja auch in der rheinischen Metropole Köln beschlossen — , so

ließen sie durch unsere Vertreter in den Kommunalverwaltungen

Dümpten und Alstaden nochmals dienstlich anfragen , wie

es dort mit dem Kommunalwahlrecht bestellt sei , worauf in der

bestimmtesten Form amtlich versichert wurde , daß

unsere Genoffen richtig berichtet hätten und daß von Duisburg

leine Anfragen an die Gemeindeverwaltungen

eingelaufen seien ! Nunmehr richteten unsere Duisburger

Genossen eine zweite Eingabe an die Stadtverwaltung , in welcher

der Antrag auf Herabsetzung des Wahlzensus wiederholt und

betont wurde , daß trotz der Erklärung deS Beigeordneten Lehwald

in den beiden benannten Kommunen der 4 M. - Zensus bestehe , daß

die entgegengesetzte Behauptung „ haltlos " sei und „ irre -

führend " wirken müsse . So lächerlich es auch scheinen mag ,

diese beiden Ausdrücke mußten nun als Prellbock dienen , den

Antrag auf Erweiterung des Wahlrechts zum zweiten Male

abzulehnen .
Nachdem der wiederholte Antrag längere Zeit im Schöße der

Stadtverwaltung geruht , tauchte er plötzlich vor einigen Tagen in

der Tagesordnung des Stadtparlaments auf . Unverbesserliche
Optimisten glaubte » schon , der Ausfall der Rcichstagswahl wirke

auf die Stadtverwaltung ein in dem Sinne , daß man suchen

werde , feurige Kohlen auf die Häupter der „ Nörgler " zu sammeln .

Nur zu bald sollten jedoch die Hofsnungen vernichtet werden . Das

SellLg halte es » avter leiser Würde " , sich mit dem



sozialdemokratischen Antrage nochmals zu befassen ( ! ) — so er¬
klärte unter lauten Bravorufen Oberbürgermeister Leh - r .
weil — die Form des Antrages „ unpassend " und „ un -
sachlich " sei ! !

Läßt sich eine nichtssagendere Ausrede denken ? Und doch ge -
tlügte sie , um das ganze Stadtverordnetcnkolleg in eine Art Ver -
güdaßfl zu versetzen ! —

_

Die Mordgeschichte ,
die der Staatsminister von Dallwitz im Anhaltischen Landtage
den Sozialdemokraten in die Schuhe zu schieben suchte , fordert zu
einem Vergleich heraus mit folgendem Bericht des freisinnigen „ Ber -
liner Beobachter " , den wir gerade zur rechten Zeit in unserem Saal «
felder Bruderblatt ausgegraben finden . In dem Bericht , der nicht
gleich dem anhaltischen Minister leere Vermutungen , sondern
Tatsachen erzählt , heißt es :

„ Der Spott versagt und ein Gefühl des Schreckens , des
Grauens von den entsittlichenden Wirkungen jenes Geistes , der
heute in gewissen Teilen der Studentenschaft sein
Wesen treibt , und zugleich schwere Sorge um die Zukunft über -
kommt den ernsten Vaterlandsfreund , wenn der Vaterlandsfreund
hat sehen müssen , bis zu welcher Bestialität der st u -
pide Antisemitismus , der unter dem Banner eines
Grafen Pückler seine Fahrten macht , unreife Burschen
zu treiben vermochte . Ein Vorkommnis an der Berliner Universität
vor einigen Jahren in einer Vorlesung des Professors der Rechts -
Wissenschaft Kohler liefert ganze Bände zur Naturgeschichte
des deutschen Geistes in unseren Tagen der „ Dekadence " . Als
Kohler den von den ausgezeichneten Fachmännern Wilmowski und
Le v y herausgegebenen Kommemar ' zum Reichszivilprozeß
empfahl , da gaben bekanntlich die jungen Rechtsbeflissenen
bei dem Anhören des Namens Levy ihrem Mißfallen durch
allgemeines Scharren Ausdruck . Und als Professor Kohler dann
hervorhob , daß dieser Justizrat Levy vor nicht langer Zeit er -
mordet worden sei , gaben die idealistischen Musensöhne ,
Deutschlands Zukunftsstolz und Zukunftshoffnung , durch o h r e n -
betäubendes Trampeln ihren lebhaften Beifall für
Mord und Mörder zu erkennen . Nicht wie zu Fausts Zeiten beim
Taufelstrunk in Auerbachs Keller , sondern am hellichten Tage ,
inmitten des Lehrens und Lernens , offenbart sich in diesen
Studenten die Bestialität . Diese Burfchen , welche frenetisch
jubeln , weil ein hervorragender Rechtsgelehrter , der nach
ihrer Ansicht durch den Namen Levy bemakelt ist . feigen
Mördern zum Opfer gefallen ist — das sind dieselben
Elemente , welch stolz darauf waren , sich an keiner Ehrung
VirchowS , des berühmten Professors der Berliner Universität ,
beteiligt zu haben , da derselbe der Hofgunst entbehrte . Das sind
dieselben Leute , die dereinst berufen sind , im Gerichtssaale das
Verbrechen zu brandmarken und zu ahnden , und die voraussichtlich
alsdann überfließen werden von brünstigen Bekenntnissen für
Religion , Sitte und Ordnung . "

Die Zeugmszwangsfolter in Halle .
Ueber die Verhandlung des Preßprozesses gegen den Genossen

Thiele vom „ Volksblatt für Halle " am Montag vor dem

Schöffengericht zu Halle , die , wie wir bereits telegraphisch
meldeten , zur Verhängung der Zcugniszwangshast über den Ge -

Nossen Däumig führte , wird uns noch aus Halle geschrieben :
Die Zeugen Redakteur Fröhlich , Metteur Kochansky

und Berichterstatter E b e l i n g , die nichts Bestimmtes darüber

sagen konnten , wer der Verfasser des inkriminierten Artikels ist . wur -

den vereidigt . Redakteur Däumig , der gegenwärtig 3 Monate

Gefängnis verbüßt und am kommenden Freitag entasten werden

mutz , sagte aus , daß er bei dem inkriminierten Artikel eventuell als

Mittäter in Frage kommest könne und sich auch verpflichtet fühle ,
das Redaktionsgeheimnis zu wahren . Er wurde dann wegen Eides -

Verweigerung mit 100 Mark bestraft und bis zum nächsten
Termin in Zwangshaft genommen . Mehr als eigentümlich

erschien das Verhalten des klagenden Rechtsanwalts Suchsland , der

auch gegen den beklagten Genossen Redakteur Thiele einen

Zivilprozetz wegen des Artikels auf Schadenersatz angestrengt

hat . Der Herr sägte nämlich vor Gericht , daß der Verteidiger

Thieles , Rechtsanwalt Herzfeld ihm privatim gesagt habe , daß

Thiele in dem Zivilprozeß einen ihm zugeschobenen Eid nicht leisten
würde . Rechtsanwalt Herzfeld fand es selbstverständlich nicht schön ,

daß sein Herr Kollege von Privatgesprächen vor Gericht Gebrauch

mache . Er sei dadurch gezwungen , mitzuteilen , daß sein Kollege
Suchsland ihm ebenfalls privatim gesagt habe , er habe den

Zivilprozetz gegen Thiele nur angestrengt , um Material für

den Beleidigungsprozeß zubekommen . Die Verhandlung
wurde schließlich wieder vertagt . —

Die Politik der verzweifelten Mittel gegen die Polen soll , wie

wir schon kürzlich meldeten , durch ein Enteignungsgesetz

gegen die polnischen Grundbesitzer fortgesetzt werden . Selbst den

nationalliberalen Hakatiften scheint es vor dieser beispiellosen Rechts -

vergewalttgmig leise zu graulen . Die „ National - Zeitung " bringt

heute ein halbes Dementi der von einigen Blättern gebrachten
Meldung , daß sich die Nationalliberaleu für eine solche Vorlage erklärt

hätten . Allerdings habe sich die nationalliberale Fraktion mit der

Sache befaßt , aber Beschlüsse seien wohl noch nicht gefaßt , die Polen -
Politik biete überhaupt eine solche Fülle von Schwierigkeiten , daß es

wünschenswert wäre , wenn die Regierung ihre Vorlage erst ein -

brächte , wenn sie sich versichert habe , haß sie für ihre Pläne im

Abgeordnetenhause eine Mehrheit finde . — Die Natioualliberalen

scheinen nach diesen gewundenen Ausführungen zu urteilen , all -

mählich Angst zu kriegen vor den Konsequenzen der Polenverfolgungen ,
ohne doch den Mut zu haben , dem von ihnen selbst großgezogenen
Polenfrcssertum entgegenzutreten .

Nach polnischen Blättern wurde der Abgeordnete Prälat
Dr . v. Jazdzew - ki beim Kultusminister wegen Entlassungen
von Gymnasiqsten , deren die Volksschule besuchende Ge -

schwister am Schnlstrcik teilnehmen , v o r st e l l i g. Minister Studt

soll erklärt haben , daß er die vom Schulkollegium angeordnete Maß -

regel e r st dann zurückziehen könne , wenn der Schul -

streik aufhöre . Etwas anderes war von Herrn Studt nicht

zu erwarlen . Daß seine Maßregel nicht mit politisch dumm , sondern

auch ungesetzlich ist , erkennt der Herr nimmermehr . —

Eine BcrfassunzSreform soll in Mecklenburg von der Ne -

gierung ernstlich in Vorbereitung genommen sein . Natürlich eine

mecklenburgische — ein Teil der Landtagsavgeordneten soll

danach künftig von den Großherzögen , ein anderer von den Junkern

sder Ritterschaft ) ernannt werden , der Rest würde dem gemeinen
Volk zum Wählen überlassen werden . Trotz dieser echt obottitischen

Rückständigkeit der sogenannten Reform soll aber die Regierung noch

zu befürchten haben , daß die treuen Junker sich sperren , ihr Vorrecht

aufzugeben als „ Landstand� geboren zu werden . Indes ist die

mecklenburgische Regierung entschlossen , den Junkertrotz eventuell

durch Hülfe des Bundesrates zu brechen . Wäre der Mühe wert ! —

Die „wohlanständige " Ordnungspreffe .
Auch heute haben „ Nordd . Allgem . Zeitung ' und

„ Vossische Zeitung " die Entgegnung des Genossen Peus

auf die „ furchtbare Anklage " des anhaltischen StaatSministcrs

v. Dallwitz nicht gebracht !

Ebensowenig hat die „ Nordd . Allgem . Zeitung " von

der Widerlegung der von ihr verbreiteten Terrorismuslüge aus

Ehcmmtz durch die Ehemnitzer „ Volksstimme " Notiz genommen !

Dagegen bringt sie heute eine neue Gruselgeschichte in der von

ihr besonders eingerichteten Rubrik „ Vom sozialdemokratischen Terra -

riSmuS " .

Wir registrieren diese moralische Verlumpung der „ woyi -
anständigen " Ordnungspresse lediglich . —

Ein gerüffelter Fabrikinspektor .

In der badischcn Fabrikinspektion sind unheilbare Zerwürfnisse
eingetreten . Die Schuld liegt an dem Leiter der Fabrikinspcktoren
Dr . B i t t m a n n. Der frühere Fabrikinspektor Wörishoffer , der
die badische Fabrikinspektion zu außerordentlichem Ansehen ge -
bracht hat , verstand es , sich ein vortrefflich geschultes Personal her -
anzuziehen und ließ seinen Mitarbeitern , soweit möglich , volle
Selbständigkeit . Als aber Wörishoffer kurz vor seinem Tode vom
Amte zurücktrat , nahm man nicht etwa den Nachfolger aus den
Mitarbeitern Wörishoffers , man griff nach Preußen und wählte
den ehemaligen Fabrikdirektor Dr . Bittmann . Es war nicht zu ver -
wundern , daß sich die selbständigen Kräfte nicht unter den kleinen
bureaukratischcn Geist Bittmanns beugen wollten . So verließ zu -
nächst Dr . Fuchs die Fabrikinspektion und die Fnspektorin Frl . Dr .
v. Richthofen heiratete . Mit der jetzigen Fabrikinspektorin Frl . �Dr .
Baum ist nun aber der Konflikt ausgebrochen . Frl . Baum ist eine
selbständige und durchaus tüchtige Kraft , sie hat ftch sehr rasch
eingearbeitet und man konnte von ihr Mit Recht noch viel erwarten .
Das patzte ' Herrn Bittmann nicht und so wollte er die Selbständig -
keit der Jnspektorin im Schraubstock bureaukratischer Maßnahmen
brechen . Das führte zum Bruch ; Frl . Baum ist aus der ' Fabrik -
inspektion ausgeschieden , dem Dr . Bittmann aber sprach das Mi -
nistcrium des Innern mündlich und schriftlich seine M i ß-
b i l l i g u n g über sein Verhalten aus . — Natürlich ist damit

gar nichts getan , es wird weiter so gewirtschaftet werden .

Dernburg wird seine Afrikareise Mitte Mai , nach Schluß der
Reichstagssession antreten . Er will vier Monate fortbleiben und
nur Ostaftika besuchen . —

Sachsen gegen die Schiffahrtsabgabcn . Der sächsische Finanz -
minister Dr . Rüger hat einer Abordnung des sächsischen Schiffer -
Vereins gegenüber erklärt , daß Sachsen im Bundesrate gegen die
Einführung der Schiffahrtsabgaben stimmen werde . —

Im Wahlkreise Mülhausen - Laugensalza hat das Zentrum ,
das ursprünglich die konservative Kandidatur unterstützen wollte ,
jetzt seinen Anhängern die Abstimmung freigegeben . —

Wahlprotestr sind weiter von der Sozialdemokratie eingelegt
worden gegen die Wahl des Antisemiten Graes in Weimar -
Apolda , des Antisemtten Schock jn Eisenach - Dermbach
und des Wildliberalen Enders in Sonneberg - Saalfeld . —

Zwei „ Anständige " .
Der Konkurrenzkampf unter den für den nattonalen Idealismus

fechtenden „ anständigen " Blättern treibt seltsame Blüten . Die
„ Staatsbürgerzeitung " hat , wie wir berichteten , mit dem Deutschen
Verlag einen Druckvertrag abgeschlossen . Diesen Anlaß benutzte die
ehrsame „ Post " , sich mit einem Zirkular an die Abonnenten der
« Staatsbürgerzeitung " zu wenden und sie zum Abonnement auf die
„ Post " aufzufordern . Darauf antwortet in ihrer heutigen Morgen -
ausgäbe die „ Staatsbürgerzeitung " mit folgender Notiz :

In eigener Sache .
Die Zeitung „ Die Post " versendet ein Zirkular mit ber Er -

klärung , daß die „ Staatsbiirgerzeitung " in einen anderen hiesigem
Verlag übergehe und mit einem unpolitischen Blatte verschmolzen
werde , und fordert im Anschluß hieran die konservativen Vereine
und Kreise auf , „ Die Post " zu abonnieren , da die „Staatsbürger -
zeitung " „ ihren bisherigen anttsemittschen und konservattven
Charakter vollständig verlieren wird " .

Wir erklären dem gegenüber , daß die Behauptungen der
Zeitung „ Die Post " in allen Teilen unwahr sind und be -
halten uns weitere Schritte gegen genanntes Blatt vor .

Verlag der „ Staatsbiirgerzeitung " .
Das Reich G. m. b. H.

Der Streit zwischen den beiden scharfmacherischen , gleichmäßig
an Abonnentenschwindsucht leidenden Blättern ist höchst amüsant . —

ftUBUltd *

Schweiz .
Die Protestbewegung der Arbeiterschaft des Kantons Bern

gegen das reaktionäre Antistreikgesetz hat an den zwei letzten Sonn -
tagen durch 26 öffentliche imposante Protestversammlungen ihren
Höhepunkt erreicht . In der vom Pärteivorstand vorgeschlagenen
einheitlichen Protestresolution wird entschieden Stellung genommen
gegen den Versuch , den Erfolg von Streiks durch eine Gelegenheits -
und Gewaltgesehgebung zu verunmöglichen und die Lebenshaltung
der Arbeiter durch Polizeimaßregeln herabzudrücken . In der Reso -
lution heißt es : ... . . Die Versammlung erklärt die Bestimmungen
des Gesetzentwurfs für unklar und als geeignet , das Publikum der
Willkür der Polizei auszuliefern und die persönliche Freiheit auch
unbeteiligter Personen aufs schwerste zu gefährden . Die An -
wesenden erklären es als des Staates unwürdig , charakterlos ? Sub -
jekte , die ihre Mitarbeiter verraten , in speziellen behördlichen Schutz
zu nehmen . Die Arbeiter sind überzeugt , daß das Streikgesetz die

Arbeitseinstellungen keineswegs aufzuhalten vermöchte , wohl aber

geeignet wäre , die Kämpfe zu vergiften , die Verhetzung von Arbei -
tern , Polizei und Bürgertum und den Klassenhaß zu schüren und

zu verschärfen . Die Versammlung verlangt vom Großen Rat , daß
er die verfassungsmäßigen Rechte der Arbeiter achte und die Unum -
gänglichkeit und die kulturelle Berechtigung der Streiks anerkenne .
Sie bezeichnet die unselbständige Kopierung ausländischer reaktio -
närer Knebelgesetze und der Zürcherischen Ausnahmeerlasse als eine

Schmach für den Kanton Bern und eine Entehrung des Schweizer -
namens . "

Frankreich .
Vatikanischer Roßhandcl .

Paris , 24 . Februar . ( Eig . Ber . )
Die Kirchenpolitik ist ekne Rutschbahn : Wieder einmal scheint

der Abschluß des Friedens zwischen der Republik und der Kirche ,
der scheinbar vor der Tür stand , erheblich gefährdet . Die Regierung
hat das Angebot des Erzbischofs von Paris als unannehmbar
zurückgewiesen . Schuld an der neuerlichen Stockung trägt die

Kirche , die angesichts der Nachgiebigkeit Briands ihre Ansprüche
überspannt . In der Verhandlung zwischen dem Pariser Erzbischof
und dem Seinepräfekten über die Kirchenmiete war man überein -

gekommen , den Pfarrern die unentgeltliche Benutzung der Kirchen -
gebäude und ihrer Mobiliare zur Ausübung des katholischen GotteS -

dienstes gegen die Uebernahme ' der Erhaltungskosten zu überlassen .
Eine Klausel , nach welcher der Vertrag erlöschen sollte , sobald das
Gebäude seiner Bestimmung entzogen werden würde , gab der Kirche
hinlängliche Bürgschaft gegen schismatische Unternehmungen . Aber
der Erzbischof stellte weitere Forderungen : Vor allem sollte das

Nutzungsrecht des Pfarrers im Falle seines Todes oder seiner Ver -

sctzung oder Absetzung durch den Erzbischof an den von diesem
ernannten Nachfolger übergehen , unter der Bedingung der Nam -

haftmachung des neuen Titulars in einer neuen Deklaration an
den Präfekten und seiner schriftlichen Verpflichtung , die Lasten des

Vertrages auf sich zu nehmen ! Weiter sollte der Seinepräfekt
ausdrücklich auf jede Einflußnahme auf die Pfarrverwaltung ver -

zichtcn und nur die Instandhaltung des Gebäudes überwachen . —

Schließlich sollte der Pfarrer für die Erfüllung der Vertrags -

pflichten nicht mit seinem persönlichen Vermögen
haften ! Diese Bedingungen waren schon vor Briands Rede

gestellt . Der Präfekt hat sie n i ch t beantwortet . Nun aber

wird die Differenz noch verschärft durch die Erklärung Briands ,

daß die Republik in den Verträgen weder Ausländer noch ehemalige

Kongrcganisten als Pfarrer zulassen werde , was der Vatikan als
einen Eingriff in seine kirchliche Autorität ansieht . Auch will die

Kirche von den . Pfarrern die Verpflichtung für die laufenden
Reparaturen nur vom Tage der Uebergabe der Kirchengcbäude
übernommen wissen , so daß die Pfarrer sie in gutem Zustande .

yötigenfqUS also mch vorheriger ReloustruktiW . erhglten müßten !

Es ist klar , daß unter diesen Bedingungen die Gemeinden
kein Interesse daran haben , den Vertrag abzuschließen . Anderer -
seits hat die Kirche , wenn sie die Kirchengebäude lediglich auf
Grund des Gesetzes von 1907 in Anspruch nimmt , nur die recht -
liche Stellung eines tatsächlichen Inhabers und kein Recht , den
Besuchern der Gotteshäuser Abgaben abzuverlangen . Sie kann sich
auch nicht wehren , wenn die Gemeinden die Kirchengebäude bis zur
Unbenutzbarkeit verfallen lassen . Für die Regierung aber gilt
besonders die Aufnahme der Formel über den Uebergang der
Nutzungsrechte an den vom Bischof ernannten Nachfolger des
Pfarrers als unannehmbar , weil darin eine unverhüllte An -

erkennung der katholischen Hierarchie läge , die im Trennungsgesetz
immerhin an die Konstituierung der Kultusassoziationen geknüpft
war . Die Verträge können , sosern sie den Geist dieses Gesetzes
nicht verletzen sollen , nur individuell sein , und dem un -
beschränkten Recht des Bischofs , einen anderen Pfarrer zu ernennen .
kann nicht die Pflicht der Gemeinde entgegengestellt werden , diesen
ohne Rücksicht auf seine Person und auf die Bürgschaften , die sie
für die Erfüllung der Vertragspflichten bietet , als Rechtsnachfolger
seines Vorgängers anzuerkennen . Allerdings muß billigerweise
auch gesagt werden , daß sich die Aufnahme einer auf den Aus -

schluß der fremden Staatsbürger und Exkongreganisten bezüglichen
Bestimmung in den Vertrag mit dem Prinzip des TrennungS -
gesetzes ebensowenig vereinbaren läßt . Die Regierung könnte viel -

leicht den Gemeinden auf administrativem Wege — wenn nicht
durch ein Gesetz — verbieten , solche Personen zuzulassen , aber

gerade das Prinzip der Individualisierung der Verträge und der ,
wenn auch nicht vollkommen durchführbaren , so doch so weit als

möglich zu verwirklichenden Ignorierung der Einheit des kirch -

lichen Organismus spricht gegen eine solche Formel .
Zu guterletzt wird es wohl trotz alledem doch zu einer Einigung

kommen , wenn die Kirche begriffen haben wird , daß die Nach -
giebigkeit der Regierung eine feste Grenze hat . Denn die

größeren Nachteile im Falle der Nichteinigung sind unzweifel -
hast auf ihrer Seite . Freilich hat sie ihre besten Chancen schon

preisgegeben , als sie das Trennungsgesetz selbst trotzig zurückwies .

Italien .
Pius der Starke .

Wie aus Rom berichtet wird , empfing der Papst am Montag
drei französische Bischöfe und teilte ihnen amtlich mit , daß die Ver -

Handlungen mit der ftanzösischen Regierung abgebrochen seien und
keine Hoffnung mehr aus Erzirlung eines Einvernehmens vorhanden
sei . Der Papst fügte einige Weisungen hinzu , welche folgendermaßen
lauten : Der französische Episkopat möge den otatus quo aufrecht -
erhalten , die Priester mögen nach wie vor in den Kirchen bleiben ,
welche Entscheidungen auch immer die französische Regierung treffen
möge . —

_

Die Eisenbahn - Misere .

Maitand , 26 . Februar . ( B. H. ) Die Fabrikbesitzer in der ganzen
Provinz Novara beschlossen , ab 11. März den Betrieb auf ihren
Fabriken einzustellen als Protest gegen die haltlosen Zustände und
den dauernden Kohlenmangel auf der Eisenbahn .

Spanien .
Der Fall Acevedo .

Wir meldeten vor einiger Zeit , daß unser spanischer Genosse
Acevedo wegen „ Majestätsbeleidigung " zu 8 Jahren Gefängnis ver -
urteilt wurde . Das höchste Gericht ( Obertribunal ) hat die bar -
barische Strafe nunmehr bestätigt ! Die spanische Arbeiterschaft
leitete sofort eine energische Protestaktion gegen das schändliche
Klassenurteil ein .

Acevedo hätte der „ Segnungen " des vor einigen Wochen in
Kraft getretenen Amnestie - Gesetzes teilhaftig werden können . In -
dessen wäre er gezwungen gewesen , die „ Gnade " des Königs anzu -
rufen . Daran ist aber bei einem Mann wie Acevedo nicht zu
denken ; er geht lieber 8 Jahre ins Gefängnis , ehe er den Monarchen
um Gnade anwinselt .

Die republikanischen , ja sogar die monarchischen Blätter —

„ Heraldo de Madrid " , „ El Jmparcial " u. a. m. — rühmen das Ver¬

halten Acevedos und legen der Regierung nahe , ihn freizulassen .

Schweden .
Gegen den Wahlrechtsentwurf der Regierung .

Letzten Donnerstag hatte die Arbeiterkommune in Stockholm
in vier großen Lokalen Massenversammlungen veranstaltet , um die

Meinung der Arbeiterschaft über die von der Regierung vor -

geschlagene Wahlrechtsreform zum Ausdruck zu bringen . Die
Lokale waren alle überfüllt , und tausende konnten keinen Einlaß
mehr finden . Die Versammlungen nahmen einstimmig eine

Resolution an , in welcher der Regierungsentwurf als durchaus
unannehmbar sowohl für die Arbeiterschaft Schwedens wie

für alle , die eine ehrliche Lösung der Wahlrechtsfrage wollen , er -
klärt wird . Die Arbeiterschaft wird aufgefordert , sich für den

Fall , daß alle anderen Mittel fehlschlagen sollten , zum Massen -
streik zu rüsten , um ein wirklich allgemeines Wahlrecht zu

erringen .
Auch in anderen Städten Schwedens haben sich bereits Massen -

Versammlungen mit der Wahlrechtsfrage befaßt , und zwar überall

mit dem gleichen Ergebnis . —

Afrika .

Die Ergebnisse der Wahlen in Transvaal .

Wie vorauszusehen war , erhielt „ Het Volk " ( die Buren -

Partei ) die Mehrheit : Von den 69 Abgeordneten , aus denen
die legislative Kammer besteht , sind 37 „ Het Volk " . Mitglieder ,
21 Progresfisten , 6 Nationalisten , 3 Arbeiter , 2 Parteilose .
Die Buren haben also eine feste Mehrheit erhalten und sind
von den übrigen parlamentarischen Parteien unabhängig .

Die englische Regierung zog die verfassungsmäßigen Kon »

sequenzen und forderte Botha auf , ein Ministerium zu bilden -

Der Burenführer hatte keine Schwierigkeiten , sich seiner Auf -
gäbe zu entledigen . Als Führer seiner Partei wurde Botha
Premierminister und Minister für die Angelegenheiten der

Eingeborenen ; Rechtsanwalt Smuts wurde zum Kolonial -

minister ernannt : Mr . Hull Finanzminister ideVilliers
Justizminister : Mr . I . Rissak Vergwerksminister .

Sir Richard Salomon , der tüchtigste Kopf Transvaals ,
wurde nicht gewählt ; er unterlag seinem progresststischen
Gegenkandidaten Sir Percy Fitzpatrick .

Die Verfassung und die Wahlergebnisse und ihre Folgen
sind eine große politische »Lehre für alle , die politisch denkm
können . Unter preußisch - deutscher Herrschaft hätten
die Buren derartige Freiheiten nie erhalten . —

6cwcrkrcbaftUchc9 ,
BerUn und Omgegtnd .

Der Kampf in der Holzindustrie .

Wiederholt wiesen wir aus eine Lüge hin , welche die von
Unternehmerseite inspirierte „Voss . Ztg . " am 5. Februar in die
Welt gesetzt hatte , nämlich die , der Holzarbeiterverband habe den

gegenwärtigen Kampf gewollt , obgleich die Arbeitgeber von Anfang
an eine Lohnerhöhung von 5 Proz . und mehr in Aussicht gestellt
hätten . Die „Voss . Ztg . " als „ anständiges Blatt " hat das natürlich
längst widerrufen . Schade , daß wir — vermutlich infolge „ un¬

aufmerksamer Lektüre " — diesen Widerruf nie zu Gesicht bekommen

haben . Die „ Fachzeitung " der Tischlermeister usw. , die zwei Wochen
lang über diesen Punkt beharrlich schwieg , bricht jetzt endlich da »

Schweigen ; aber es ist nur eine sehr faule Ausrede , mit

der sie sich qyS der für sie allerdings sehr unangenehmen Situativ »



Zu ziehen sucht . Die oreiste » eyauptung , ven Arbeitern sei eine
Lohnerhöhung von S Proz . und mehr in Aussicht gestellt , will die
» Fachzeitung " durch die Tatsache beweisen , dah das Cinigungsamt
am 2g . Dezember v. I . den Parteien den Vorschlag machte , den
Vertrag auf drei Jahre zu verlängern , ihn im ersten Jahre un -
verändert zu lassen , im zweiten Jahre die Abschlagszahlung von
24 auf 25,60 M. und im dritten Jahre auf 27 M. zu erhöhen . —
Um zu beweisen , dag diese Ausrede völlig haltlos ist , müssen wir
wieder die schon so oft von uns und vom Holzarbeiterverband an -
geführten Tatsachen sprechen lassen . Es ist das um so mehr not -
wendig , als in der bürgerlichen Presse immer von neuem die Be -
hauptung verbreitet wird , der H o l z a rb e i t e r v e r b a n d sei es ,
der den Kampf verschuldet , ja trotz alles Entgegenkommens der
Unternehmer den Kampf absichtlich herbeigeführt habe . Diese Bc -
hauptung ist eine Lüge . Wahr ist dagegen folgendes :

Der Holzarbeiterverband hatte den bis zum 15. Januar 1907
laufenden Vertrag am 15. Oktober gekündigt , sich aber zum Ab -
schluss eines neuen Vertrages bereit erklärt , falls den Arbeitern
cimge Verbesserungen zugestanden würden . In der Hauptsache
wurde gefordert eine Erhöhung des Akkordabschlages von 24 auf
27 M. und eine Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von 52
auf 50 Stunden . Von Mitte Oktober bis kurz vor Weihnachten
verhandelten die Vertreter der Parteien unter dem Vorsitz des
Gewerberichters , Magistratsrat v. Schulz über die Erneuerung des
Vertrages . Die Verhandlungen hatten nicht das geringste Er -
gebnis , denn die Unternehmer lehnten alle For -
derungen der Arbeiter ab . Sie zeigten keine Spur
von Entgegenkommen , und die Frage der Arbeiter , was
man ihnen denn zugestehen wolle , beantwortete Obermeister
Rahardt im Einverständnis mit den Vertretern der Arbeitgeber
so : „ Wir verhandeln nicht , um Ihnen etwas zu bewilligen , sondern
um Sie zu überzeugen , dass wir nichts bewilligen können . " —
Infolge dieser entschiedenen Ablehnung der Arbeitgeber verliefen
die Verhandlungen resultatlos . Aber dieser Ausgang der Ver -
Handlungen hätte den Holzarbeiterverband nicht veranlaßt , seine
Forderungen nunmehr durch das Mittel des Streiks durchzusetzen .
Es wäre vielmehr ruhig weiter gearbeitet worden , nur mit dem
Unterschiede , daß kein Vertrag mehr bestand . Das paßte aber den
Arbeitgebern nicht , sie verlangten den Abschluß eines Vertrages
ohne Verbesserung und stellten die Parole auf : Ohne Ver -
trag keine Arbeit . — Während die Verhandlungen zwischen den
beiderseitigen Parteien Koch schwebten und die Arbeiter auch nicht
entfernt an die Führung eines Kampfes dachten , hatte man auf
feiten der Unternehmer schon alle Vorbereitungen für die Aus -
sperrung getroffen , deren Beginn auf den 12. Januar , also noch
vor Ablauf des Vertrages , angesetzt war . In diesem Vorgehen
der Unternehmer erblickten die Arbeiter einen Tarifbruch , sie riefen
deshalb die Entscheidung des Einigungsamtes an . Am 29 . De -

zember sollte , nachdem schon eine Sitzung des Einigungsamtes
vorausgegangen war , die Entscheidung verkündet werden . Es waren
hier nur zwei oder drei Vertreter jeder Partei erschienen . Bei -

sitzer des Einigungsamtes benutzten diese Gelegenheit , um eine »

Verständigungsversuch in der Tariffrage zu machen und schließlich
kam es zu dein oben angeführten Vorschlage , den das Einigungs -
amt machte . Dieser Vorschlag ist nicht von den Arbeitgebern aus -

gegangen , er kam sogar gegen das Erwarten der Parteien . Die
damals anwesenden Vertreter der Arbeitgeber haben nicht einmal
eine Erklärung zu diesem Vorschlage abgegeben , jedenfalls waren

sie auch nicht dazu ermächtigt . Ebensowenig konnten sich unter

diesen Umständen die Vertreter der Arbeiter dazu erklären .
Weitere Verhandlungen fanden nicht mehr statt , sind auch wohl von
den Unternehmern nicht gewünscht worden , denn sie hatten ja
den Kampf längst vorbereitet und begannen ihn denn

auch zur festgesetzten Zeit .
Das sind feststehende Tatsachen , die unwiderleglich beweisen .

daß es eine lügenhafte Verdrehung ist , wenn in Unternehmer -
organen fort und fort behauptet wird , der Holzarbeiterverband
habe den Kampf verursacht und die friedfertigen Arbeitgeber seien
in den Kampf getrieben worden . Insbesondere erhellt aus den

angeführten Tatsachen auch, daß es eine Lüge ist , wenn die „Voss .
Ztg . " behauptete , die Arbeitgeber hätten von Anfang an eine

Lohnerhöhung von 6 Proz . und mehr in Aussicht gestellt . Wenn

sich die „ Fachzeitung " nun , um den Vorwurf lügenhafter Dar -

stellung zu entkräften , an den Vorschlag des E i n i g u n g s a m t e s
klammert , so kann sie damit ihren Zweck nicht erreichen . Dieser
Vorschlag wurde ja erst zu einer Zeit gemacht , als die Vertrags -
Verhandlungen infolge des völlig ablehnenden Verhaltens der Ar -

beitgeber bereits gescheitert waren . Der Vorschlag ging nicht von
den Arbeitgebern aus , er ist auch nicht von ihnen angenommen
tvorden . Es steht fest , daß die Arbeitgeber den Ar -
beitern in keinem Stadium der Verhandlungen
irgend welche Zugeständnisse gemacht haben .

Wenn nun , im Widerspruch mit den feststehenden Tatsachen .
in Unternehmerorganen fortgesetzt das Gegenteil der Wahrheit
behauptet wird , wenn man der Oeffentlichkeit immer und immer
tviedcr vorlügt , die Arbeiter hätten den gegenwärtigen Kampf in
der Holzindustrie heraufbeschworen , so läßt das darauf schließen ,
daß die Führer der Unternehmer kein gutes Gewissen haben . Ist
die Sache der Unternehmer so gerecht , wie sie es hinzustellen
suchen , dann brauchen sie doch nicht mit Unwahrheiten zu operieren .
Es scheint in der Tat , daß die aussperrenden Arbeitgeber nur noch
dadurch zusammengehalten werden können , daß man die so oft
widerlegten Lügen , die bestimmt sind , den Holzarbeiterverband ins
Unrecht zu setzen , immer wieder von neuem auftischt . Helfen wird
es allerdings nicht . _

Lohnbewegung der Bäcker .

Am Dienstag tagte in Kellers Saal eine sehr stark besuchte
Lffentliche Versammlung von Bäckergesellen Berlins und der Vor -
orte . Das einleitende Referat hielt H e tz s ch o l d. Eingehend be -

sprach er die Vorgänge , welche mit Recht den Unwillen der Arbeit -

nehmer im Bäckergewerbe gegen das Treiben der Innungen er -

regt haben . Schon beim Abschluß des gegenwärtig bestehenden
Tarifvertrages seien die Führer der Innungen von der Absicht be -

seelt gewesen , die ihnen unbequemen Bestimmungen des Vertrages ,
wo irgend möglich , nicht innezuhalten . Habe doch der Obermeister
Schmidt auf einem Jnnungsvcrbandstag erklärt , die Meister hätten
nur deshalb den Tarif abgeschlossen , weil sie zu jener Zeit noch
nicht wußten , ob die Organisation der Arbeitgeber stark genug sei ,
um ihren Willen den Gesellen gegenüber durchzusetzen . Was man

hiernach erwarten konnte , das sei eingetreten . Die Innungen
hätten den Tarif nicht gehalten . Besonders die Bestimmung , daß
den Gesellen nur auf Wunsch , das heißt auf ihren Wunsch , Kost
und Logis gegeben werden darf , sei durch die Arbeitsnachweise der

Innungen gar nicht beachtet worden . Die Meister hätten sich auf
den Standpunkt gestellt , daß i h r Wunsch für die Gewährung von

Kost und Logis matzgebend sei . Demzufolge hätten dann auch nur
die Hälfte der Bäckereien in der Kost - und Logisfrage den Vertrag
befolgt . Unter denen , welche fortgesetzt gegen den Vertrag ver -

stießen , befänden sich alle Jnnungsgrößen . Weiter erinnerte der
Redner an den Konflikt wegen des Arbeitsnachweises . Dem Ver -

trage zufolge soll ein paritätischer Arbeitsnachweis eingerichtet
werden . Die Meister wollen jedoch von wirklicher Parität nichts
wissen , sondern einen Arbeitsnachweis haben , der in den Händen
der Innungen bleibt , so daß alle die zahlreichen , oft beklagten Miß .
stände , welche den jetzigen Jnnungsnachweisen anhaften , für immer

fortbestehen würden . Die Frage des Arbeitsnachweises sei für die

Arbeitnehmer von so großer Wichtigkeit , daß sie sich dem Willen
der Innungen auf keinen Fall beugen können . Die Vertreter der

Gesellen wollten diese Streitfrage der unparteiischen Entscheidung
des Einigungsamtcs des Berliner Gewerbegerichtes unterbreiten .

Auch das lehnten die Innungen ab . Nur das von ihnen abhängige
Jnnungs - Schiedsgencht wollen sie mit der Entscheidung betrauen .
Diese Instanz , die nicht unparteiisch sein könne , könnten die Ar -
beiter nicht anerkennen . Angesichts dieser Sachlage bleibe leider

nichts anderes übrig , als mit dem heutigen Tage in eine Lohn -
bewegung einzutreten , um den Tarif , der durch die Meister ge -
brachen worden sei , in allen Punkten zur Anerkennung zu bringen .
Gern hätten die Arbeiter diesen Kampf vermieden , aber leider sei

das nicht möglich . Durch das tarifbrüchige Verhalten der Innungen
sei den Arbeitern der Kampf aufgezwungen worden , er werde nun
mit aller Kraft geführt werden . Es gelte in der Hauptsache , einen

unabhängigen Arbeitsnachweis zu erhalten , das Kost - und Logis -
Wesen zu beseitigen und den Bäckergesellen einen freien Tag für
jede Woche zu erringen . — Die speziellen Forderungen dieses Lohn -
lampfes würden durch die Vertrauensmänner in Verbindung mit
dem Vorstande aufgestellt und dann einer Versammlung , die über
drei Wochen stattfinden soll , zur endgültigen Beschlutzfassung vor -
gelegt werden . — Zu den Mitteln , die in diesem Kampfe an -
gewandt werden sollen , gehöre auch die Errichtung eigener Bäcke -
reien in Arbeitervierteln . Ein Fonds für diesen Zweck sei bereits

vorhanden . Jetzt gelte es , alle Vorbereitungen zu treffen , damit
der den Arbeitern aufgezwungene Kampf mit einem Siege der
Berliner Bäcker ende . — Die Ausführungen des Referenten fanden
lebhaften Beifall und allgemeine Zustimmung in der Diskussion .
— Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :

„ Die heutige Versammlung nimmt Kenntnis von der äußerst
sonderbaren Jnnungs - Kundgcbung , indem sie erklären , daß
sie das Gewerbeaericht als Einioungsamt ab -

lehnen .
Demgegenüber erklären die Versammelten , datz sie vor wie

nach bereit sind , die bestehenden Differenzen einem un -

parteiischen Schiedsgericht zu unterbreiten , niemals aber
dem I n n u n g s - Schiedsgericht , das mit seinen von den Innungen
abhängigen Vorsitzenden überhaupt nicht unparteiisch
sein kann . Angesichts dieser Sachlage beschließt die Versamm -
lung : Im Hinblick auf die ununterbrochene Kette der zuerst ver -
steckten , dann offenen Tarisbrüche der Berliner Bäcker - Jnnungen ,
bleibt der Gefcllenschaft nichts weiter übrig , als mit dem heutigen
Tage in die

Lohnbewegung ernzurreten .
Sieben Monate lang haben die Gesellcnvertreter in der

Schlichtungskommission unter den eifrigsten Bemühungen und Bc -

weisen größter Geduld die Innungen zur Einhaltung und Durch -
führung des Tarifes nach seinem klaren Wortlaut zu bewegen ver

sucht . Die Innungen blieben , ihrer Vergangenheit getreu , hart -
näckig . Sie wollten nichts bewilligen , sie

wollten den Kampf ! !

Auch die Gesellen - Ausschüsse haben in ihrer Konferenz vom
16. Dezember 1906 einmütig den Tarifbruch in der schärfsten Weise
verurteilt . So stehen die Innungen mit den von ihnen gegründeten
und ausgehalteneu gelben Vereinchen allein , und vor der Ocffcnt
lichkeit als Tarifbrecher gebrandmarkt . Die unabhängige Ge

sellenschast ist es ihrer Ehre und ihrem Ansehen schuldig , diesem
neuen Jnnungs - Wortbruch gegenüber in den Lohnkampf ein -

zutreten . Sie weiß sich frei vom Schuld an einem frivol von den

Jnnungsführern heraufbeschworenen Kampfe , den alle Gesellen so

gern vermieden hätten , und überläßt getrost der Oeffentlichkeit
und allen Gerechtdenkenden das Urteil über die Handlungsweise
der Innungen . " _

Terrorismus der Unternehmer .
In der Vereinigung der Autodroschkenbesitzer find die Großen

in Wut entflammt über den Wankelmut der Kleinen . Die Ver -

ständigung der Fahrer mit der Firma Lennert u. Barkowsky und
der beabsichtigte Abfall anderer Firmen war die Ursache , daß zum
Montagabend eiligst eine Versammlung einberufen wurde . Am

liebsten hätte man dafür gestimmt , daß die Abtrünnigen bei

lebendigem Leibe langsam gebraten werden und die�Vcrdächtigen
bei Wasser und Brot einzusperren seien , aber nach Lage der Dinge
mußte man sich mit Drohungen und Geldstrafen begnügen , die

auf Sichtwechsel eingetrieben werden sollen . Nach dem Ab

stimmungsmodus im Unternehmerverein haben 4 Direktoren

größerer Gesellschaften soviel zu sagen wie etwa 20 Besitzer kleiner
Betriebe , und somit geht alles nach dem Willen der Großen . Zu
spät erkennen die Kleinen , daß der Verein für sie nur eine Falle
ist , in der sie gefangen wurden . Allerdings machen jetzt viele der
kleinen Bescher Anstrengungen , sich wieder zu befreien und den

meistens ungültigen — weil nicht gesetzlich einklag -
baren — Verpflichtungen zu entgehen . Die nächste Zeit wird

lehren , wie weit die EinschüchtcrungSvcrsuche der großen Unter¬

nehmer Erfolg gehabt haben .
• Diese Taktik der großen Unternehmer , die auf bedingungslose

Unterwerfung der Fahrer abzielt , hat unter den letzteren eine

große Erbitterung hervorgerufen . Wer etwa noch an eine

Harmonie der Interessen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
glaubte , den muß die höhnische Zurückweisung aller Friedens -
bcstrcbungen der Fahrer eines Besseren belehren . Wiederholt schon
haben die Fahrer nachgegeben , so auch bei den letzten Verhandlungen
wieder in bezug auf das Waschgcld für den Wagen , aber ihre
Hoffnung , damit eine breitere Basis für den Frieden geschaffen zu
haben , wird durch neue feindliche Maßnahmen der großen Unter -

nehmer gestört .

Wie uns versichert wird , wäre die Mehrzahl der kleinen

Firmen und auch eine Anzahl größerer bereit , sich mit ihren
Fahrern wieder zu verständigen , die Lohnreduktion zurückzuziehen
und sich mit dem Gewinn zu begnügen , den ihnen die Erhöhung
der Taxe bringt . Sie fühlen sich jedoch durch die ausgestellten
Sichtwcchsel gezwungen , dem Terrorismus der paar Scharfmacher
in der Unternehmer - Organisation nachzugeben . Ihnen allen ist
nicht bekannt , daß sie zur Teilnahme an der Aussperrung , auch
durch Wechsel , in keiner Weise gezwungen werden können . Der

§ 152 der Gewerbe - Ordnung sagt in seinem zweiten Teile aus -
drücklich :

„ Jedem Teilnehmer steht der Rücktritt von solchen Vereini -

gungen und Verabredungen frei , und es findet aus letzterem
weder Klage noch Einrede statt . "

Wer also den Scharfmachern seineu Rücktritt erklärt und
seinen Wechsel zurückverlangt , ist aller Verpflichtungen gegen den
Unternehmer - Verband lcdig . Kein Vertrag kann ihn zum Bleiben
in der Organisation oder zur Zahlung einer Konventionalstrafe
zwingen . Abmachungen , die den Absatz 2 des ß 152 zuwiderlaufen ,
sind ungültig und ihre Einhaltung kann auch durch Klage nicht er -
zwungen werden . Die ausgestellten Wechsel sind Makulatur .

Achtung , Kleber , Bauarbeiter !
Die Firma Müller , Rochowstraße , ist wegen Lohn »

differenzen für Kleber gesperrt . In Betracht kommen folgende
Bauten : Wilmersdorf , Mainzerstr . 23 ; Tempelhof . Borussia -
straße 7 —9 ; Westend , Häsclerstr . 1 — 4 und 10 ; Charlottcnburg .
Steinplatz 4, Ecke Uhlandstraße .

Die Verbandsleitung der Tapezierer .

Deutfehes Reich .

Im Bremer Braugewerbe ist wieder Frieden . Am letzten
Sonnabend hatte es noch den Anschein , als ob im Bremer Brau -
gewerüe ein erbitterter Kampf ausgefochtcn werden sollte . Die
Bremer „ Brauer - Sozirtät " hatte am Sonnabend morgen bereits
100 Bierfahrer und solche Arbeiter aufs Straßenpflaster gesetzt . die
sich entweder weigerten , einen Revers zu unterzeichnen , nach dem
sie auf die Verbandsgugchörigkeit verzichteten , oder das Ansinnen
der Unternehmer zurückwiesen , den Platz der gemaßrcgclten Bier -
fahrer einzunehmen . Den Anlaß zu diesem Konflikt gab eine in
der „ Bremer Bürgerzeitung " veröffentlichte und an die orggni -
sierte Arbeiterschaft gerichtete Aufforderung , die Bierfahrer auf
ihre Vevbandszugchörigkcit zu kontrollieren , ein Verfahren , das
in anderen Städten bisher keinerlei Aufsehen erregt hat . Die
Bremer Brauherren erfaßten diese Gelegenheit , um ihren Macht -
kitzel an dem verhaßten Brauereiarbeätcrverband zu kühlen . Wäre
die Arbektcrschaft mit derselben Rücksichtslosigkeit gegen die Unter -

nehmer vorgegangen , in diesem Augenblick wäre der schärfste Kampf
im Bremer Braugewerbe entbrannt . Daß der Kampf nicht tobt ,
ist nur uuf die Besonnenheit und das hohe Maß VergntwortliMeits -

gefühl der Berbandsleitung zurückzuführen , die im letzten Augen -
blick noch den Versuch machte , eine Verständigung zu erzielen .
So ist es denn gelungen , auf der Basis eine Einigung zu schaffen ,

„ daß in Zukunft ! in der Zeitung darauf hingewiesen werden kann .

daß sämtliche Mitglieder des Braucrciarbeiterverbandes mit
roten Kontrollkarten versehen sind . " Tie Unternehmer gaben ihrer -
seits die Erklärung ab , „ daß die Reverse zurückgezogen und die

erfolgten Unterschriften als ungültig erklärt weichen . Alle Ent -
lassencn treten auf ihren bisher innegehabten Posten . Wegen des
Beitritts oder der Zugehörigkeit zum Braucrciarbciterverband
werden den Arbeitern seitens der Bremer „ Brauer - Sozietät " keine

Schwierigkeiten in den Weg gelegt . Maßregelungen finden beider -

seits nicht statt . Die Wiederausnahme der Arbeit erfolgt am

Montag , den 25 . Februar . Eine zahlreich besuchte Versammlung
der Bremer Brauereiarbeitcr , die am Sonntagmorgen in der

„ Neustädter Tonhalle " tagte , gab diesem Einigungsvorschlag
ihre Zustimmung .

luslanck .

Der Schiffbauerftreik in A u ß i g a. d. Elbe ist siegreich be »
endet . Die Werftdirektoren haben die verlangten Lohnerhöhungen
bewilligt . _

Die Arbeiterbörse den Lehrern verschlossen .
Paris , 22 . Februar . ( Eig . Ber . — Wegen Raum¬

mangels verspätet . ) Die Regierung hat es also auf den

Konflikt ankommen lassen . Als gestern eine sechsgliedrige
Delegation der Lehrergewerkschaft , begleitet vom Abgeordneten Ge -

nossen B l a n c , nach Empfang der von der Verwaltungskommission
ausgestellten Mitgliedskarten , die ihr von dieser angewiesenen
Bureauräume übernehmen wollte , wurde ihr der Schlüssel ver -
weigert und der vom Seinepräfckten ernannte Hausverwalter er -
klärte , er habe den Auftrag , die Lehrer nicht zuzulassen .
Die Vertreter der Lehrergewerkschasten beschlossen hierauf einen
Protest , worin sie darauf hinweisen , daß tatsächlich schon eine große
Zahl von öffentlichen Angestellten , wie Gemeindcarbeiter , Post - und

Telegraphenbedienstcte , Marinearbeiter usw . und auch schon eine
„ Gewerkschaft der Mitglieder des Lehrberufs " , die Lehrer und
Lehrerinnen umfaßt , im Gebäude ihren Sitz haben . Die zurück -
gewiesenen Lehrer appellieren an alle Gewerkschaften der Arbeits -
börse , sich diesem Protest anzuschließen . Der Vorstand des GeWerk -
schaftsverbandes des Seine - Departements hat den um ihr Recht
kämpfenden Lehrern seine Sympathien ausgesprochen und ihnen
seine Bureaus zur Verfügung gestellt . Gleichzeitig fordert er sie
auf , der Arbeitskonföderation beizutreten .

Heute vormittag sprach eine Delegation , bestehend aus dem
Sekretär der Arbeitsbörse und einer Vertreterin der Gewerkschaft
der freien Lehrer beim Minister des Innern vor , um gegen die
Maßregel des Präfekten zu protestieren . Clemenceau antwortete
ziemlich ausweichend . Einerseits berief er sich auf das Gesetz von
1884 , das sich auf die Lehrer nicht ausdehnen lasse , andererseits
erkannte er an , daß manche Beamtenkategorien eine über den
Buchstaben des Gesetzes hinausgehende Toleranz genossen hätten .
Die den Lehrern von Lyon angedrohte Verfolgung sei bis zur bc -
vorstehenden Vorlage eines Gewerkschaftsgesetzes für die Staats -
beamten vertagt worden . Die Zulassung der Lehrer in die Arbeits -
börse scheine ihm jedoch unmöglich , da diese lediglich für Lohn -
a r b e i t e r . nicht für Beamte bestimmt sei .

Diese Antwort konnte natürlich die Lehrer nicht befriedigen .
Sie sind entschlossen , ihr Koalitionsrecht durchzusetzen . Daß sie
dabei die Unterstützung der sozialistischen Abgeordneten finden
Werden , ist selbstverständlich . —

Eine Illustration zur heutigen
Bülow - Rede .

Wir erhalten aus Frankfurt a. M. folgende Privatdepesche :
Frankfurt a. M. . 26 . Februar . Zur Bülow - Rede bitte zu ber »

öffentlichen , daß ich bereits am Stichwahlabend nachts 1 Uhr ber

„ Frankfurter Zeitung " folgende Berichtigung übergeben habe :
Frankfurt a. M. . den 6. Februar 1907 . An die Redaktion

der „ Franks . Ztg . " hier . Unter Berufung auf § 11 des Preß -
gesetzes ersuche ich Sie , in die nächste Nummer Ihres Blattes
an der gesetzlich vorgeschriebene Stelle die nachstehende Bc -
richtigung aufzunehmen : Im 1. Morgenblatte der » Franks .
Ztg . " vom 6. d. M. findet sich ein Artikel „ Halunkenmoral " , in

welchem die schwersten Beleidigungen gegen das sozialdemokra -
tische Wahlkomitee und speziell gegen meine Person enthalten
sind . Es heißt dort , das von mir unterzeichnete Flugblatt mit
der Nachricht von dem versuchten Stimmenkaufe für Oeser
charakterisiere sich als „ Fälschungsprodukt " und „ Schurkerei " .
Ferner ist dabei von „ Frechheit " , „ Lüge " und „ Verleumdung "
die Rede , und schließlich erbieten Sie sich , „ jederzeit den Nach -
weis dafür zu erbringen , daß dieses Flugblatt bereits gestern
abend gedruckt und zur Verteilung bereitgelegt war " . Diese
letztere Behauptung ist unwahr . Die fragliche Mitteilung
ist mir erst heute morgen kurz nach 10 Uhr von dem betreffenden
Wähler in Gegenwart des ArbeiterfekretärS Heiden und anderer

Zeugen gemacht worden . Daraufhin habe ich das fragliche
Flugblatt geschrieben und gegen 11 Uhr morgens in die Union -
druckerei in Druck gegeben ; dafür sind Dutzende von Zeugen zu
erbringen , u. a. auch mein Parteigenosse Max Cohen . Wegen
der gegen mich ausgesprochenen Injurien behalte ich mir gericht »
liche Schritte vor . Wilhelm Dittmann .

Diese Berichtigung ist im Abendblatt der „ Frankfurter Zci -

tung " vom 6. Februar abgedruckt . Am 7. Februar habe eine zweite

Berichtigung geschickt , ist auch abgedruckt . Die Klage gegen die

„ Frankfurter Zeitung " ist einaeleitet . Morgen früh ist obligater

Sühnetermin . » Parteisekretär Dittmann .

Eingegangene Druchfchnftai .

Wie erlernt man fremde Sprachen ? Winke für den Selbstunter -
richt von W. Heims . Selbstverlag in Leipzig . —

Jahrbuch der Wohnungsrcsorm 1005106 von O. Meißgeier . Preis
1 R. Verlag Vondenhoeck und Ruprecht in Göttingen .

Unser praktischer Mutterschut , von Maria Lischnewska . Schriften
deS Bundes für Mutterschutz Nr. III . Preis 30 Pf . Selbstverlag des
Bundes , Berlin W. , Rosberitzerstr . 8.

Letzte ffaebnebten und Depefebm
Eisenbahnunglück .

Budapest , 26 . Februar . In der Nähe der Station Csap karam »
bolierte ein Personenzug mit einem Lastzuge .

'
Bier Personen

wurden getötet , zahlreiche verwundet .

Kesselexplofionen .
Toulvn , 26 . Februar . An Bord des Torpedobootes Kabhle ,

das Uebungen bei den Hyeriachan - Jnseln vornahm , fand eine
Kesselexplosion statt , durch die 9 Mann gefährlich verletzt wurden .

London , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Lloyds Institut meldet aus
Korfu : Gestern abend ereignete sich auf dem Kriegsschiffe Dragon
ein Dampfkesselunfall . Zwei Heizer wurden getötet und vier ge «
fährlich verbrüht . _

In den Flammen umgekommen .
London , 26 . Februar . ( B. H. ) Bei einer Feuersbrv . st , welche

in der letzten Nacht in Bristol ausbrach , sind 6 Kinder einer
Arbeiterfamilie in den Flammen umgekommen . Vater . Mutter
und eine 18jährige Tochter konnten rechtzeitig gerettet werden .

Durch Einsturz getötet .
Constantine , 26 . Februar . ( B. H. ) In Perigotville sind « ine

Anzahl Gebäude infolge der auf ihnen lagernden Schnremassen
eingestürzt . Trotz den sofort angestellten Rettungsversuchen gelang
es nicht , die zehn verschütteten Personen zu retten , dieselben konnten

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _Ji „ . _ _ _ _ _ _ _ _ _rw _ _ _ _ _ _ _ _| _ __ _ _ _ _ _ _ _ ___ __ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ „ W erst später als Leichen geborgen werden .

rravlw . matUut : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil MralfeZ I�«i «ckr. Berlim Druck u. Verlag : vorwart « » uchdr . u. «erlaalanIwPaul S inget &Eo . , Berlin SW , Hierzu 3 Btilage » u. UnteiHaltlMllSblgft
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Reichstag .
�Sitzung . Dienstag » den 26 . Februar » l Uhr .

Am Bundesratstische : Graf Posadowsky » Freiherr
iS . RHeinbaben , Dernburg .

Es ist eine Interpellation Albrecht u. Gen . ( Soz . ) ein -
gegangen bezüglich der Wahlagitation des Flottenvereins , des
Rcichspostamtes , der Reichskanzlei usw . Sie wird auf die Tages -
ordnung einer der nächsten Sitzungen gesetzt werden .

Präsident Graf Stolberg : Wie mir gestern nach der Sitzung
mitgeteilt ist , haben einige Mitglieder des Hauses in der gestrigen
Sitzung ihren Beifall nicht nur durch Bravorufen , sondern Hände -
klatschen kundgegeben . ( Schallende Heiterkeit . ) Bei dem sehr
starken Bravorufen in dem vollbesetzten Hause war das von hier
aus nicht zu hören ( Erneute graste Heiterkeit ) , und ich will des
halb heute daran erinnern , datz das Händeklatschen hier im Hause
nicht zulässig ist . ( Rufe : Tribüne ! ) Bei dieser Gelegenheit will
ich auch daran erinnern , dast nach § 63 der Geschäftsordnung von
den Tribünen aus Beifalls - und Mistfallsbezeugungen durchaus
nicht zulässig sind .

Das Haus tritt in die Tagesordnung ( Fortsetzung der
Etatsberatung ) ein .

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Bevor ich auf das eigentliche Thema eingehe , bin ich genötigt ,

auf die Auseinandersetzungen zurückzugreifen , die gestern der
Reichskanzler und der Abg . Bassermann gegen meine
Partei und gegen das Zentrum hier zum Ausdruck gebracht haben .
Nach ihren Aeustcrungcn erscheint es als das grötzte politische Ver »
brechen , das denkbar ist , wenn ein Mann einer bürgerlichen Partei
einem Sozialdemokraten seine Stimme gibt . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! rechts . ) In ganz besonderem Mäste erscheint es als ein
Verbrechen des Zentrums , dast es in einer Reihe von Wahlkreisen
durch die Unterstützung der Sozialdemokraten gesiegt habe . Es ist
daran zu erinnern , dast in der stärksten Hitze des Sozialisten -
gesetzes im Jahre 1884 » als es sich in Frankfurt a. M. um eine
Stichwahl eines Mitgliedes der sozialdemokratischen Partei ,
Sabor , und dem bürgerlichen Demokraten Sonncmann handelte ,
und als von Frankfurt aus beim Fürsten Bismarck angefragt
wurde , wem die Konservativen und Nationalliberalen ihre Stimme
geben sollten , dast damals nach Frankfurt das Telegramm gesandt
wurde :

Fürst wünscht Sabor .

Fürst Bülow würde das dem Fürsten Bismarck nicht nach
machen . Bei allem Hast und aller Feindschaft , dle Fürst Bismarck
gegen die Sozialdemokratie gehegt hat , war er doch so objektiv ,
dast er die Stellung , welche die Sozialdemokratie hier im Reichstage
eingenommen hat , stets anerkannt hat . ( Lebhafter Wider -
spruch und Lärm rechts und bei den Nationallibercklen . ) Ich werde
Ä e w e k s e dafür erbringen . Ganz anders ist die Stellung des
heutigen Reichskanzlers . Wenn er auf die Sozialdemokratie zu
sprechen kommt , dann wird er im höchsten Grade nervös und
gerät er in eine solche Aufregung , dast es ihm unmöglich ist , auch
nur einen objektiven Gedanken auszusprechen , und er tut gerade so,
als ob die Sozialdemokratie aus persönlicher Feindschaft gegen ihn
handelt . Wir haben nichts dagegen , dast er das denkt , aber von
einem Staatsmann verlange ich, dast er doch den Schein der Ob -
jektivität zu wahren sucht und so tut , als ob er über den Parteien
steht . Das tut Fürst Bülow nicht . Im Wahlkampf ist er als
Partcimann aufgetreten in ein�r Weise , wie es in Deutschland ein
Staatsmann noch nicht getan hat . Wir toerden darüber noch bei anderer
Gelegenheit sprechen . Sie haben gehört , dast eine Interpellation
eingebracht ist , bei welcher die offiziellen Wahlbeeinflussungen , die
vom Reichskanzler bis zum letzten Polizeidiener verübt wurden ,
besprochen werden sollen . Wir wünschen , daß der Wahlkampf hier
im Reichstage in voller Breite , in seinem vollen Umfange erörtert
wird . ( Lärm rechts und bei den Nationalliberalen . Lebhaftes
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ganz besonders hat sich
gestern auch der Abg . Bassermann über das Zentrum ent -
rüstet . Wenn ich einen Nationalliberalen höre , der sittlich ent -
rüstet ist , kommt mir immer ein Lächeln . ( Groste Heiterkeit . )

Die Bassermänner als rote Wähler .

Weiß denn Herr Bassermann nicht , dast im Jahre 1905 für
die badischen Landtagswahlen zwischen der badischen Leitung
seiner Partei und der Sozialdemokratie ein Abkommen getroffen
worden ist , um sich gegenseitig zu unterstützen ? ( Hört ! hört ! im
Zentrum . ) Die Nationalliberalen wollten meine Parteigenossen
gegen sämtliche andere Parteien unterstützen . Ich bin der Ansicht ,
dast diese Tatsache Herrn Abg . Bassermann absolut nicht unbekannt

sein kann ; ob er damit einverstanden war , weiß ich nicht . ( Ahal
bei den Nationalliberalen . ) Dazu kommt , daß damals die R e -

serveoffiziere , hohe Staatsbeamte , Lehrer ,
Pfarrer , Kriegervereinler ohne Ausnahme für
die sozialdemokratische Partei stimmten . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . ) Und jetzt haben
Sie einen wahren Horror dagegen , dast bürgerliche Wähler einen

Sozialdemokraten wählen . Meine Partei hat ihrerseits bei
den badischen LandtagSwahlen die nationalliberalen
Kandidaten in einer ganzen Reihe von Wahlkreisen
gewählt , und dadurch ist verhindert worden , daß das Zentrum
die Majorität im Landtage behielt . Denken Sle doch an die letzte
Wahl , die wir jetzt gehabt haben . Ich ' kann den Nachweis liefern ,
daß ein nationalliberaler Führer zu meinem Parteigenossen , dem
Leiter der sozialdemokratischen Partei in Freiburg , Engler , ge -
kommen ist und ihm angeboten hat , wenn er es fertig bringe , daß
die sozialdemokratische Partei sich in Freiburg i. Br . bei der Stich -
wähl zwischen Nationalliberalen und Zentrum der Stimme ent -
halte , dann würde er bereit sein , dahin zu wirken , daß die
Nntionalliberalen in Mainz und Köln für die Sozialdemokraten
stimme » . ( Hört ! hört ! Stürmische Heiterkeit . ) Auch mein
Parteigenosse Ulrich in Offenbach ist in diesem Wahlkreise ge -
beten worden , für den nationallibcralen Kandidaten einzutreten
gegen den antisemitischen . ( Hört ! hört ! )

Die Nationalliberalen in HildeSheim haben die politische Un -
moral soiveit getrieben , datz sie . als unsere Partei dort erklärte ,
bei den Stichwahlen sich der Stimme enthalten zu wollen , durch

gefälschte Aufrufe
km Namen der sozialdemokratischen Partei die

Wähler der Sozialdemokratie aufgefordert haben , für den natinal -
liberalen Kandidaten zu stimmen . Es wird mir weiter gesagt , ich
Meist nicht , mit welchem Recht , dast Herr Bassermann , als er

zwischen Haupt - und StichevaHl in Osnabrück war , den Versuch
gemacht habe , meine Parteigenossen zu bewegen , nicht für den

Zentrumskandidaten , sondern für den Naiiqnalliberalen Wamhoff

zu stimmen . ( Widerspruch bei den Nationalliberalen . ) Ob das
nun wahr ist oder nicht ( Große Heiterkeit bei den Nationallibc -
ralen ) , jedenfalls hat auch im Jahre 1964 , als auch die Sozialdemo -
kratie in der Stichwahl den Ausschlag gab , das nationalliberale
Organ , die „ Osnabrücker Zeitung " , geschrieben :

„ Welchen Wert die Sozialdemokratie als Partei der unab -

hängigen , unerschrockenen Kritik besitzt , darüber ist sich niemand

im Zweifel . Was speziell ihre Anregungen auf sozialpolitischem
Gebiet betrifft , so müßte derjenige blind sein , der nicht bemerkte ,

dast sie befruchtend nach mehr wie einer Seite hin gewirkt haben .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch auf anderen Ge -

bieten sind wir in der glücklichen Lage , den Bestrebungen der

Sozialdemokratie nicht entgegentreten zu müssen / ( Hört ! hört !
bei den Sczialdemokratcn . )

Wer Gelegenheit hat , im Reistag zuzusehen , wie die Sozial -
demokraten sich um die Unterstützung ihrer Antrage bei den Libe -
ralen , und diese umgekehrt bei den Soz ia ld emo krat cn bemühen ,
wird bemerken , wie höflich und zuvorkommend die Unterhändler
beider Parteien miteinander berkehren ( Heiterkeit bei den
Nationalliberalen ) , der weist auch , wie oft sozialdemo -
kratische und liberale Ab ge ordnete bei der Ab -
stimmung für ein und di eselbe Sache eintreten . "
( Hört ! hört ! bei den Sozi al demok raten . )

Das beweist denn doch , wie die Herren anders denken , sobald
sie sozialdemokratische Stimmen bekommen können . Ein National -
liberaler mag keinen Sozialdemokraten leiden , aber seine Stimme
nimmt er immer gern . ( Groste Heiterkeit . ) Sind doch in dieser
Wahl meine Parteigenossen an einzelnen Orten sogar veranlaßt
worden , für die konservativen Vertreter einzutreten .
( Lebhafter Widerspruch rechts . Rufe : Wo? ) Z. B. in Jericho I .
( Andauernde Unruhe rechts . Abgeordneter Pauli - Potsdam : Bleiben
Sie doch bei der Wahrheit ! ) Ein Agitator für den Flottenverein ,
Amtsgerichts rät Stern , hat ja auch die Anschauung ver -
treten , dast es sich bei der engeren Wahl darum handele , selbst zu
der Sozialdemokratie zu gehen , damit das Zentrum unter allen
Umständen unter den Tisch gebracht werde . ( Zuruf rechts : Das ist
kein konservativer Stern ! Heiterkeit . ) Dieser Herr schreibt : „ Nach
den furchtbaren Schlägen , die die Sozialdemokratie bekommen , wird
sie wohl zu Verhandlungen bereit sein . " So schreibt ein einflust -
reiches Mitglied des Flottenvereins , und Herr Generalmajor Keim
weist das nicht zurück . Solange Stichwahlen im Deutschen Reiche
bestehen , wird es notwendigerweise vorkommen , dast Parteien , die
sonst auf dem entgegengesetzten Standpunkt stehen , unter Umständen
gezwungen werden , gemcrnsame Sache gegen den Gegner zu machen .
>Zuruf rechts : Na also ! ) Der Reichskanzler ist gestern im höchsten
Grade entrüstet gewesen über die Haltung des Zentrums bei den

engeren Wahlen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Zentrum und Sozial -
demokraten , Polen und Welfcn waren doch aber die Gegner des
Reichskanzlers am 13 . Dezember ; gegen sie hat er seinen so-
genannten
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veröffentlicht . Dadurch kamen die vier Parteien wider Willen in
die gleiche Schlachtordnung . Das Zentrum wird zugeben , dast wir
uns im Hauptwahlkampf nichts geschenkt haben , wir sind los -

gegangen , wie nur zwei Todfeinde aufeinander losgehen können ,
aber sobald die engeren Wahlen herankamen , war es ganz natnr -

gemäß , dast jetzt die Parieteir . gegen die sich der ganze Wahlkampf
richtete , zu retten suchen , was zu retten war . Es war also ganz
naturgemäß , daß das Zentrum seine eigene Position im Reichstag
dadurch nach Möglichkeit zu stärken suchte , dast es eine Oppositions -
Partei , wie die ' Sozialdemokratie , unterstützte , wie es auch natur -

gemäß war , dast wir bereit ivaren , einen Teil der Zentrumskandi -
daten zu unterstützen . Dabei haben wir nicht das allergeringste
miteinander gemein . Das Zentrum steht Ihnen ( nach rechts )
tausendmal naher , wie unS . ( Sehr richtig bei den Sozialdemo -
kraten . ) Ich verstehe daher nicht die mastlosen Angriffe , die der

Herr Reichskanzler gestern gegen das Zentrum richtete , gegen eine

Partei , mit der er in der ganzen Dauer seiner Kanzlerschaft aufs
freundschaftlichste Hand in Hand gegangen ist , der er die ganzen
Erfolge seiner Politik zu verdanken hat . Das Zentrum hat drei

Flotteiworlagen bewilligt , zwei MNitärvorlagen , hat den Zolltarif
durchgebracht , die Handelsverträge gutgeheißen , alle möglichen
neuen Steucrborlagen , mehrere hundert Millionen Steuern bc -

willigt . Es konnte mit Recht sagen : Ich Hab' für Dich soviel getan ,
dast mir zu tun bald nichts mehr übrig bleibt . ( Heiterkeit . )
Daher ist mir die gestrige Haltung des Reichskanzlers ganz un -
begreiflich . Seine Anklagen gegen diese Partei sind einfach absurd .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir haben nichts mit
den Zielen des Zentrums gemein . Wir sind in sozialpolitischen
Dingen häufig gezwungen gewesen , seine Anträge zu unterstützen ,
um nur etwas zu retten , ober mehr als einmal ist auch die äußerste
Linke sowie die äußerste Rechte allein gegangen .

Wenn ein Parlament , wie der deutsche Reichstag , aus einer

großen Anzahl von Parteien zusammengesetzt ist , dann versteht es

sich ganz von . selbst , datz je! nach den Vorlagen , die zur Beratung
stehen , Kompromisse geschlossen werden . Wir haben im Deutschen
Reiche solange - es einen Deutschen Reichstag gibt , mit einem

derartigen Zustande zu rechnen gehabt . Herr Abgeordneter Basser -
nwrnn hat gestern davon gesprochen , daß die bayrischen Bischöfe die

Katholiken in Bayern aufgefordert haben , gegen die sozialdenio -
kratischen Kandidaten zu stimmen ; zu meiner Genugtuung haben
sich die bayrischen ZentrumSleute von den Bischöfen nicht ein -

schüchtern lassen . Woher rührte überhaupt die Entrüstung der

bayrischen Bischöfe ? Sie haben vor drei Jahren in Bayern doch
auch nichts dagegen einzuwenden gehabt , dast Katholiken für unsere
Kandidaten stimmten ! In Bayern haben damals mein « Partei -
genossen mit dem Zentrum gemeinsame Sache gemacht und die
Liberalen im Landtage dezimiert . Tos Kompromiß ist damals

zustande gekommen zu dem Zwecke , da ? Landtagswahlrecht zu
reformieren . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten und im

Zentrum . ) Bei dem nächsten bgyrischen Wahlkampfe gibt es weder
mit den Liberalen noch mit dem Zentrum ein Zusammengehen .
Meine Parteifreunde gehen ganz selbständig vor , weil sie
selbständig vorgehen können ans Grund des neuen Wahlrechtes .
( Leblmfte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Nein , meine Herren , diese ganze Entrüstung ist für Kenner

unserer Verhältnisse ohne weiteres als gemacht zu erkennen . So -

gar in der Frage , die den Reichstag zur Auflösung brachte , haben
wir im Grunde nicht m i t dem Zentrum , sondern gegen das

Zentrum gestimmt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie

haben im Reichstage genau nach derselben Taktik verfahren , wie

in der Budgetkommission , während das Zentrum einen der Re -

gierung entgegenkommenderen Antrag vertrat . Herr

Abg . Bassermann glaubte , gegen meine Partei einen Artikel aus

den „Sozialistischen Monatsheften " hier vorbringen zu können .

( Zurufe : Es ist das dritte Heft des März . ) Herr Abg . Bassermann

hat es aber ganz unterlassen , auch auf denjenigen Teil des
Artikels hinzuweisen , in dem mein Parteigenosse Calwer seine
abweichende Stellung von der im Deutschen Reiche be »

triebenen Kolonialpolitik klipp und klar darlegtz . Die Aus -

gaben für die Kolonien müssen aus dem Kapitaleinkommen gedeckt
werden , heißt es in eben diesem Artikel Calwers . Das ist derselbe
Standpunkt , den wir haben . Wenn die deutsche Kaufmannschaft
das tun will , — sie wird das wohl tun , solange der frühere
Direktor der Darmstädter Bank Kolonialdirektor ist ( Stürmische
Heiterkeit ) , dann kann es uns ja recht sein .

Der Märchenerzähler Dernburg .
Es heißt in einem Sprichwort : Wem Gott ein Amt

gibt , gibt er auch Verstand . Dem Kolonialdirektor Dernburg hat
Gott nicht nur Verstand gegeben , sondern auch die nötige Kolonial -

Phantasie . Ich erinnere an die bekannte Geschichte von der ver -

lorenen Dattelkiste , aus der nach Jahren ein ganzer Palmcnhain
gewachsen ist . ( Große Heiterkeit . ) Man sollte mit solchen
Phantasien doch eigentlich nicht vor ernsthafte Leute treten . Es

waren damals lauter ernsthafte , schwerreiche sachverständige Herren ,
denen Herr Dernburg diese Geschichte erzählt hat . Wer solche
Sachen macht , hat keinen Anspruch mehr darauf , ernstgenommen
zu werden . ( Widerspruch rechts und bei den Liberalen , schallende
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Ich komme nun wieder auf
die „Sozialistischen Monatshefte " mit dem von Herrn Basfermann
zitierten Artikel Calwers . Alles , was Herr Bassermann vorgelesen
hat , wird widerlegt durch die weiteren Ausführungen CalwerS ,
von denen ich eben gesprochen habe , die Herr Basscrmann aber nicht
vorgelesen hat . Wenn Bernstein und Calwcr einen Ihrer Kolonial -
und Weltpolitik , wie Sie meinen , so freundlich gegenüberstehenden
Standpunkt einnehmen , warum haben Sie denn alles

aufgeboten , diese Parteigenossen aus dem

Reichs tage hinauszuwählen ? ( Große Heiterkeit . ) � Es

hätte Ihnen doch nichts angenehmeres passieren können , als dast
Calwer und Bernstein im Reichstage geblieben wären . ( Heiter¬
keit . ) Ja , meine Herren , wenn diese Parteigenossen Sprengpulver
für die Partei sein könnten , dann war es im höchsten Grade un -
klug von Ihnen , daß Sie nicht Ihrerseits diese Männer in den

Reichstag wählten , um uns zu ärgern . ( Große Heiterkeit . Zurufe . )
Natürlich , um uns zu ärgern ! Denn warum halten Sie uns ihre
Ansichten vor , Sie bilden sich doch ein , dast wir uns darüber ärgern .
Ich denke , wenn jemand solche Artikel schreiben kann , ganz un -

gehindert und das seit Jahren , daß dann am allerwenigsten Grund

vorliegt , über den Mangel an Toleranz in der Sozialdemokratie
zu sprechen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Bernstein und Calwer sind übrigens wirtschaftspolitisch die

schärfsten Gegner , die innerhalb unserer Partei existieren . Wir
können das aber ruhig vertragen , das hindert uns gar nicht . ( Rufe
rechts : Na ! Na ! ) Nein , das schadet uns gar nichts , dafür sind Sie

selbst ja Zeugen . So gibt es in diesem Hause doch keinen stärkeren
Gegensatz , als die Nationalliberalen und das Zentrum . Wem

hat denn das Zentrum den Kulturkampf zu danken , als gerade
Ihne » . ( Lebhaftes Sehr richtig ! im Zentrum und bei den Sozial -
demokraten . ) Es gibt heute noch unter Ihnen eine ganze Anzahl
Leute , die sofort wieder bereit wären , in einen Kulturkampf ein -

zutreten . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Diese Leute müssen mit aller
Gewalt von der Parteileitung bei der Kandare gehalten werden .
Wie haben nicht die Herren schiedlich friedlich die ganzen Jahre
miteinander gehandelt ! Wenn man Herrn Spahn und Herrn
Vassermaun sah , so waren sie wie ein Herz und eine Seele . ( Heiter -
keit . ) Wenn ich diese gegenseitigen Liebenswürdigkeiten bemerkte ,

so wurde mir immer ganz schwummrig zumute . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Denn ich dachte mir , das Ende vom Liede wird sein ,
daß unsere Haut geteilt wird . ( Erneute Heiterkeit . ) Und das

war auch der Plan . Man wollte bei den nächsten Hauptwahlen

unsere Haut teilen . Der Abg . Gröber nickt mir zu , man wollte

eben den Bären gründlich erlegen , und deswegen haben Sie sich
über die Auflösung gefreut , weil der Wahlkampf im Jahre 1967

für Sie noch ein wenig günstiger war . ( Widerspruch rechts und
bei den Nationalliberalen . ) Um uns in der Weise , wie es ge -
schehen ist , Mandate abzudrücken , haben Sie
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miteinander getrieben . Freilich zeigt sich alles in allem dock

wieder , daß Ihre Liebe und Freundschaft ( zu Zentrum und

Nationalliberalen ) nur die Liebe und Freundschaft von Katze und

Hund war . Innerlich war man noch der alte Feind , und die Feind -
schaft ist im Wahlkampfe ja auch zum Ausdruck gekommen . Aber

doch nicht so sehr , daß man nicht auch Versuche zur Annäherung ge -
macht hat . So ist mir bekannt , datz inKarlsruhe der Vlockkandidat ,

unser ehemaliger Parteigenosse Rechtsanwalt Weill , mn
dem Amtmann von Ort zu Ort in den katholischen Dörfern herum -
gefahren ist und die katholischen Pfarrer aufgesucht hat , um zu
erreichen , daß die Katholiken für ihn stimmten . Man sieht eben ,
wenn es sich darum handelt , ein Mandat zu erhaschen , genieren
sich die Nationalliberalen vor gar nichts . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Karlchen Mießnickpolitlker .
Und wenn man dem Zentrum Hintertreppcnpolitik vorwirft .

haben denn die Nationallibcralen nicht auch Hintertreppenpolitik
getrieben ? Der Abgeordnete Bassermann schüttelt den Kopf . Nun ,
er denke an jene Zeiten , von denen uns Fürst Hohenlohe in
seinen Denkwürdigkeiten erzählt , in welchen die Nationallibcralen
für ihre Dienste Ministersessel als Belohnung verlangten , worauf
Fürst Bismarck freilich nur meinte : Ach, die Karlchen Mießnick -
Politiker ! ( Lebhafte Heiterkeit . ) Wie die Konservativen Hinter¬
treppenpolitik treiben , dafür hat ja Herr v. Kröcher mi Wahlkampfe
so prächtige Beispiele beigebracht . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . ) Ucbcr den Diebstahl von Briefen hat man sich
gestern so stark entrüstet . Das machte insbesondere der Reichs -
kanzler in einer so unnachahmlichen Weise — ich kann das gar
nicht nachmachen . ( Lebhafte Heiterkeit . ) Nun , ich erinnere daran ,
dast die konservative „ Krruzzeitungs " partei die Zuchthäusler
Lindenberg und Genossen angestiftet hatte , dem künftigen Kaiser
von Deutschland Briefe zu stehlen . ( Hört ! hört ! links . ) Haben Sic
auch keine Kenntnis davon , dast Bismarck von Petersburg aus , wo
er Gesandter war , an seine Verwandten schrieb , er wolle dies und
das einem Briefe nicht anvertrauen , denn das Briefgeheimnis sei
keineswegs sicher . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es
ist ja auch eine allbekannte Tatsache , daß keine Regierung der
Welt ihre Staatsgeheimnisse der Post anvertraut , sondern ihre
eigenen Kuriere absendet . Sie haben im vorigen Jahre die

geheimen Fonds
von 566 666 M. auf 1 Million erhöht , doch nicht , damit Unsere
Regierung fremden Regierungen damit Komplimente macht ,
sondern damit sie in die Lage kommt , zu spionieren und Staats -
»eheimniss « herauszubekommen mit Hülfe von Leuten , die für Geld
das Gefängnis und Zuchthaus riskieren . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Diplomatie ist das un -
sittlichste Handwerk , und am allerunsittlichsten ist die
auswärtige Politik . Ich mustte darüber lachen , als Fürst
Bülow sich gar so sittlich entrüstete . Sie würden Briefe benutzen ,
und wenn Sie zehnmal gestohlen wären . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Ihre Entrüstung ist nur politische
Heuchelei , von der Fürst Bismarck erklärte , dast sie selbstverständlich
und notwendig sei . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Weiter
hat der Abg . Äasscrmann erklärt , das Ausland habe sich über den
Ausfall der deutschen Reichstagswahl nicht gefreut . Ich habe einen
anderen Eindruck gehabt . Der internationale Geist , der not -
wendigerweise die Bourgeoisie aller Länder beherrscht , ist zum Aus -
druck gekommen , als sie über die Niederlage der deutschen Sozial -
demokratie gejubelt hat . Die deutsche Sozialdemokratie lastet wie
ein Alpdruck auf der Bourgeoisie auch aller anderen Länder .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Neben dem
Kaiser von Rußland und dem Kaiser von Oesterreich hat ja auch
der König von England , dem man ja wahrhaftig nicht Freundschaft
für Deutschland nachsagen kann , seine Freude zum Ausdruck ge -
bracht . Die Interessen der Krone und des Kapitals sind eben
international wie andererseits auch die Interessen der Arbeiter .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Abg . Bassermann
hat weiter von dem nationalen Zorn des Volkes gesprochen , der
gegenüber der Sozialdemokratie zum Ausdruck gekommen ist . Wenn
es einen Redner irgend einer Partei hier im Hause gibt , der in
bezug auf Wahlniederlagen bescheiden im Angriff sein müßte , dann
ist es der Redner der nationalliberalen Partei . ( Lebhaftes Sehr
richtig ! und groste Heiterkeit im Zentrum und bei den Sozial -
demokraten . Rufe bei den Nationalliberalen : Wir kommen immer
vorwärts ! ) Nun , im Jahre 1874 hatten Sie 152 Abgeordnete , im
Jahre 1884 nur 51 , 1887 stieg Ihre Zahl auf 96 , 1860 sank sie
wieder auf 41, also auf weniger als die Hälfte . ( Rufe bei den
Nationalliberalen : Seitdem aber geht es vorwärts ! ) Nun , 1893
erhielten Sie 45, 1898 50, 1903 52 Mandate und 1907 » nachdem
Sie die konservative Partei und die Agrarier für sich eingespannt
haben und nachdem Ihr Liberalismus vollständig zum Teufel ge »
gangen ist ( lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten ) , haben Sie
im ganzen 56 Mandate erhalten . Und der Führer derselben Partei
mutzte in ganz Deutschland herumwandern , bis er seine Stätte

fand , wo er sein Haupt zur Ruhe niederlegen konnte . ( Sehr
richtig ! im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . ) Das ist eine

so blamable Tatsache , wie sie blamabler - nicht gedacht werden kann .

( Zuruf bei den Nationalliberalen : Wenn es wahr ist ! ) Wenn Sie
das nicht wissen , müssen Sie ja ein politisches Kind sein . ( Scbr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Betrachten wir unS nun die



« Niederlage der Sozialdemokratie "
einmal etwas näher . Wir hatten 1303 3 010000 Stimmen und
81 Mandate , und 100 ? haben wir 3 260 000 Stimmen und nur
43 Mandate . Das ist zwar bedauerlich für eine Partei , wenn sie
Mandate verliert . Aber wir sind trotzdem jetzt so munter wie noch
nie . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Rufe rechts : Na ,
nal ) Was uns diesmal mit allen Mitteln abgejagt worden ist ,
das holen wir das nächste Mal wieder . ( Beifall bei den Sozial .
demokraten . Rufe rechts : Abwarten ! ) Tie Tatsache steht fest , daß
von den 13 Millionen Wählern Deutschlands jeder vierte Mann
ein Sozialdemokrat ist . ( Lachen rechts . ) Wenn Ihnen das Ver .
gnügen macht , uns kann es recht sein . Wenn ein gerechtes Wahl .
system bestünde , dann hätten wir 117 Mandate und mit dem Jen -
trum zusammen die Mehrheit im Reichstag . Man sagt , wir
seien „ niedergeritten " worden . Man habe unserer Partei ein Halt
geboten . Darauf antworte ich : Man hat uns weder niedergeritten ,
uns ist kein Halt geboten ! Wir sind noch der stärksten bürgerlichen
Partei , dem Zentrum , um 1 Million Stimmen voraus . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und die deutsche Sozialdemo .
kratie hat nahezu 400 000 Stimmen mehr , wie der ganze Libero -
lismus , die Nationallibcralcn eingegriffen . Was ist nun in Wirk -
lichkeit das Resultat der Wahlen , wenn man sich die Wahlziffern
ansieht ? Die Opposition hat nahezu 1 Million Stimmen mehr
als der gesamte Hottcntottcnblock . . ( Lachen rechts und bei den
Nationalliberalen , Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Und für
meine Partei kann ich sagen : Wir sind mehr als bisher , alle bis
zum Letzten entschlossen , unsere ganze Kraft für den Kampf daran
zu setzen . ( Zurufe rechts : Nur zu ! ) Wollen Sie den Kampf
bald haben , dann nehmen Sie unseren Antrag an , die fünfjährigen
Legislaturperioden wieder in dreijährige umzuwandeln . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) 1887 haben Nationalliberale
und Konservative gegen Zentrum und Sozialdemokratie die
Legislaturperioden verlängert und zwar , weil sie die allgemeinen
Wahlen fürchteten . ( Lachen rechts . ) Der diesmalige Wahlkampf
war ein offizieller Wahlkampf ( Lachen rechts ) , wie ihn Deutsch .
land noch nicht gesehen hat . Das Reichskanzleramt , das Reichs -
kolonialamt , das Oberkommando der Schutztruppcn , alles bis zum
letzten Nachtwächter und Polißeidiener beteiligte sich offiziell am
Wahltampf und zwar gegen die Sozialdemokratie . ( Leohafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ter Reichskanzler mag ein -
mal seine Rede nachlesen , die er am 24 . November 1000 aus Anlast
der damaligen 12 000 M. - Affärc gehalten hat . Diese Rede ist der

moralische Totschlag des Blllow von 1907 .

Er mag die Rede nachlesen und ein Gefühl der Beschämung be -
kommen über den Wandel , den er in den sieben Jahren durch -
gemacht hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn das
alles wahr ist , was der „ Bayerische Kurier " behauptet hat , dann
muh die Hälfte des jetzigen Reichstags wegen ungesetzlicher Wahl -
beeinflussnngen nach Hause geschickt werden . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . Lärm und Unterbrechung rechts und
bei den Liberalen . )

Wenn in der Thronrede gesagt ist , meine Partei verneine
alles bestehende Gute und Lebenskräftige , so ist es eine objektive
Unwahrheit . Wir bekämpfen nur das Schlechte und Verderbliche .
( Lachen rechts . ) Aber derjenige , der in Deutschland das Schlechte
und nicht Lebensfähige aufrecht erhält , das ist der Reichs -
k a n z l e r , der Ministerpräsident von Preusten . Noch heute besteht
das Dreiklasscnwahlrccht im preustischen Landtag , noch heute besteht
ein veraltetes Vereins - und Versammlungsrecht , das allen modernen
Ideen Hohn spricht . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Der Studtsche Bremserlaß ist ein Faustschlag ins Gesicht der
modernen Kultur . ( Stürmische Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) So etwas ist in einem modernen Staate bisher noch
niemals dagewesen ; aber Fürst Bülow hat den Erlast bis auf den

heutigen Tag aufrecht erhalten . Fürst Bülow hat bei Eröffnung
des Herrenhauses eine schöne Rede gehalten , in der er sagte :
Deutschland in der Welt voran ! ( Heiterkeit bei den Sozialdemo .
kraten . ) Auch eine Behauptung , die jeder Wahrheit Hohn spricht .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Unruhe rechts . ) Das

offizielle Preusten mit dem Ministerpräsidenten Fürsten Bülow

an der Spitze ist die Inkarnation alles kulturellen Stillstandes !
( Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Grotze Un »

ruhe rechts . )
„ Schandflecke der deutschen Knltur . "

Im Jahre 1006 hat ein französisches Blatt , der „ Courrier

Europeen " , eine Enquete veranstaltet bei einer grasten Anzahl be »
kannter europäischer Männer über ihr Urteil bezüglich Deutschlands .
Darauf hat u. a. geantwortet der Professor Lombroso . der sich
etwa dahin ausdrückte , dast Absolutismus , Antisemitismus ,
Marinismus und Militarismus Schandflecke in dem Charakterbilde
des so hochstehenden deutschen Volkes seien , und daher könne ein

weiteres Wachsen deS deutschen Einflusses im Interesse des mensch -

lichen Fortschritts nicht gewünscht werden . Ein ähnliches Urteil

wird gefällt von dem Vizepräsidenten der Royal
Society . Und ein Ihnen ( zu der Rechten gewandt ) sehr nahe -

stehender Mann , ein O e st e r r e i ch e r , stellt Betrachtungen
darüber an , was sich für eine Reform des Verfassungslebens in

Oesterreich ermöglichen liehe . Er warnt eindringlich davor , sich

hierbei Deutschland zum Borbild zu nehmen ; das deutsche Muster
in der Gegenwart sei das schlechteste , das es geben könne . Redner

zitiert dann weiter einen Artikel deS Professor Harnack im

„ März " . Harnack kommt darin auch auf den « Hauptmann
von Köpenick ( Stürmische Heiterkeit ) zu sprechen und äustert

sich hierbei dahin , dast zu dem . was der Verbrecher in der

preustischen Hauptmanns uniform fertig gebracht habe ,
in « ustland schon eine Oberst uniform gehöre . ( Groste

Heiterkeit . )

Die kulturellen Berdienste der Sozialdemokratie .

Unsere Tätigkeit besteht darin , dast wir die bestehende Gesell »

schaft untergraben und was neues besseres an ihre Stelle setzen

wollen . Abcr ' üben Sie ( nach rechts ) nicht eine solche untergrabende

Tätigkeit ebenfalls aus mit Ihren Anträgen , die darauf gerichtet

sind , die bestehende Gesetzgebung zugunsten des Mittelstandes oder

der Bauern usw . zu ändern . In diesem Sinne ist es vom ersten

Augenblick , wo die Sozialdemokratie im Reichstage tätig gewesen

ist , unsere Aufgabe gewesen , das Abgestorbene zu beseitigen und

LeoenSfähiges an dessen Stelle zu setzen . In den ganzen 40 Jahren .

in denen die Sozialdemokratie im Reichstage vertreten war , ist

von ihr nie ein Antrag eingebracht worden , von ' dem man be -

haupten könne , er richte sich g e g e n das Bestehen der Staats , und

Gesellschaftsordnung , sondern alle unsere Anträge sind darauf ge .

richtet gewesen , die bestehende Ordnung zu verbessern . ( Sehr

wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Marx betont in der Vorrede

zur ersten Ausgabe seines berühmten Werkes das „Kapital " , , dast

es darauf ankomme , die ökonomischen Beweg ungS -

g e f e tz e der modernen Gesellschaft zu e n t h ü l l e n und die Ge -

burtswebcn einer neuen Gesellschaftsordnung abzukürzen . Die

Furcbt vor dieser reformierenden , organisierenden Kulturarbeit

der Sozialdemokratie ist eS gewesen , die zu den Wahlrechts .

Verschlechterungen in Sachsen . Lübeck usw . geführt hat . ( Sehr

wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Sozialismus ist in Wahr .

heit der Sauerteig in der bürgerlichen Gesellschaft geworden . ( Zu »

ruf bei den Sozialdemokraten : Bcrggesetznovelle ! ) Ja , die Berg .

gesetznovelle beweist eS auch . Es war ein Glück für die

Herren , dast sie vor dem preustischen Landtag gemacht wurde , wo

es keine Sozialdemokraten gibt . Vor 30 , 40 Jahren stand die ganze

deutsche Wissenschast noch auf dem manchesterlichen Standpunkt .

und erst das Auftreten Lassalles hat neuen Gedanken zum Durch .

bruch verholfen . Woher kommt denn der Name : Kathedersozialisten ?
Als zum Anfang der siebziger Jahre jene Zusammenkunft der

Herren Schmoller . Wagner . Brentano usw . stattfand , da waren

es die Herren Bamberger und Eugen Richter , die alten Manchester .

männer , die die neue Richtung mit diesem Namen belegten , die da

erklärte : soweit hat die Sozialdemokratie recht , bisher hat sich der

Staat nicht um die Arbeiter gekümmert , da ? mutz anders werden .

ijseit jenes Tagen hat sich eine völlige Umwandlung in der

gesamten deutschen Wissenschaft in bezug auf die Stellung des
Staates und der Gesellschaft zu den arbeitenden Klassen vollzogen .

Sozialdemokratie und soziale Gesetzgebung .

Wenn weiter in der Thronrede gesagt wird , die grundlegenden
Gesetze der Arbeiterversicherung seien gegen den Widerstand
der Sozialdemokratie zustande gekommen , so ist auch das
eine historische Unwahrheit . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Wir haben leinen Widerstand geleistet , sondern wir haben
im Gegenteil diese Gesetze nach Kräften verbessern
wollen . Als 1881 das erste Unfallverficherungs - Gesetz vorgelegt
wurde , wurde von einem Gegner der Vorlage hervorgehoben , dast
das Gesetz auf dem Boden des Sozialismus stehe . Fürst Bismarck
gab selbst zu . dast damit in die Gesetzgebung ein sozialistisches
Element eingeführt sei . Herr Bamberger erklärte damals : „ Herr
Bebel hat im Jahre 1878 bei Gelegenheit eines Antrages auf
Reform der Unfallversicherungen eine Rede gehalten , in der er
genau die Grundsätze des fetzigen Gesetzentwurfes dargelegt hat .
Dir Oekonomie des Gesetzes ist nach den damaligen Ausführungen
deS Herrn Bebel gestaltet , und ich weist wirklich nicht , warum Herr
Bebel nicht vortragender Rat in der volkswirtschaftlichen Abteilung
des Reichs - Justizamtes ist . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) So urteilte damals Herr Bamberger über den Einflust
der Sozialdemokratie auf die Sozialpolitik . des Reiches . Wir
haben bereits 1868/69 zahlreiche Anträge zum Wahlgesetz , zur
Freizügigkeit , zur Gewerbeordnung eingebracht . Der Reichs -
kanzler erklärte mit Emphase , wir hätten gegen daS Kranken¬

versicherungs - Gesetz , gegen das Invaliden - und AltersversicherungS -
Gesetz gestimmt . Widerstand gegen diese Gesetze hat aber in erster
Linie die deutschfreifinnige Partei geleistet . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Sie hat gegen alle drei Gesetze gestimmt » weil
sie mit ihren Grundgedanken nicht einverstanden
war . Bei uns war es umgekehrt , wir waren damit ein -
verstanden , aber die Forderungen gingen uns nicht weit

genug . Die anderen Parteien können heute auf sozialpolitischem
Gebiete auch nicht einen einzigen Antrag einbringen , der nicht von
der Sozialdemokratie vorweggenommen ist . Noch in diesen Tagen
habe ich mir angesichts der grasten Menge von Initiativanträgen
gesagt : Jetzt kommen die Herren nach 2ö , 20 und 10 Jahren und

beantragen dasselbe , was sie damals , als es von uns beantragt war ,
für undurchführbar bezeichnet haben . Fürst Bülow hätte sich , wenn
er ein objektives Urteil in die Thronrede hineinbringen wollte , mit
den Geheimrätcn im Rcichsamt des Innern in Verbindung setzen
müssen . Ich fordere die Herren vom Bundesrat auf ,
zu sagen , ob cS nicht wahr ist , daß bei der Beratung all dieser
Gesetze in den Kommissionen dir sozialdemokratischen Abgeordneten
die fleißigsten und sachkundigsten gewesen sind . ( Lachen rechts . )
Jawohl , die fleistigsten und sachkundigsten ! Wir haben alles
mögliche aufgeboten , um die Gesetze möglichst brauchbckr zu machen .
Im Jahre 1886/87 hat der Reichstag auf Antrag des Sozialdcmo -
kraten Harm- Elbcrfcld einen Gesetzentwurf angenommen , welcher
die Unterstützung der Familien von Reservisten und Landwehr -
leuten verlangt . In den Motiven zur Scemannsordnung ist auS -
drücklich auf einen Antrag Schwartz Bezug genommen , durch den
die Novelle angeregt wird . Das war nicht ein Schwarz aus
dem Zentrum , sondern der Schwartz aus der Sozialdemokratie .
( Heiterkeit . Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Von 1903
hat mein Parteigenosse Molkenbuhr , der leider nicht mehr
im Reichstage ist , gegenüber dem Herrn Reichskanzler eine ganze
Liste von sozialdemokratischen Anträgen aufgeführt , die alle als
Grundlage zu Gesetzen gedient haben .

Bon dem ersten Arbeiterschutzgesetzentwurf , den wir im Jahre
1884 vorgelegt haben , der ein Reichsarbeitsamt . Arbeitskammern ,
Einigungsämter usw . verlangte , von dem zehren Sie ja noch heute .
Ein ganzer Teil Ihrer Anträge beruht auf diesem Entwurf . Wir
haben ihn 1893 , 1898 und 1903 wieder eingebracht , ohne dast er
jemals ihre Zustimmung gefunden hat , und jetzt nehmen Sie ihn
stückweise auseinander und drängeln ihn als Initiativanträge ein .
Schon 1898 hat Herr Naumann in seiner «Hilfe " erklärt , der neue
Reichstag könne gar nichts besseres tun , als diesem Gesetzentwurf
seine Zustimmung zu geben . DaS ist die sogenannte negierende
Tätigkeit der Sozialdemokratie ! Weist etwa der Herr Reichs -
kanzler nicht , dast die Sozialdemokratie für die Handelsverträge
mit Oe st erreich , Rumänien , der Schweiz , Belgien
und Rustland gestimmt hat ? ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Weih er nicht , dast , wenn damals nicht die Stimmen
der Sozialdemokraten für den russischen Handelsvertrag abgegeben
worden wären , dieser Handelsvertrag abgelehnt worden wäre ?

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Hört ! hört ! ) Ist daS
eine negierende Tätigkeit ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Weitere positive Arbeit .

Wir haben im borigen Frühjahre hier einen Antrag eingebracht ,
der bezwecken sollte , den Frieden in Südwestafrika wiederherzustellen .
Die groste Mehrheit des Reichstags hat damals dafür gestimmt . Wenn
dem Antrage Rechnung getragen worden wäre , so bin ich überzeugt ,
dast der Ausstand in Südwestafrika längst beendet wäre . Wir haben
dem Gesetzentwurfe betreffend die Pensionen im Landhecre und in der
Marine unsere Zustimmung gegeben . Wir haben ausnahmsweise
sogar einem Steuergesetzentwurf zugestimmt , der Erbschaftssteuer ,
weil sie der Anfang einer direkten Reichseinkommensteuer war . So

habe » wir nach allen Richtungen hin positive Arbeit geleistet, und eine
Schuld an negativem Verhalten trifft nur die Mehrhert des Reichstags .
Wir haben eben über die Kulturentwickelung und die Aufgaben des Staates

ganz andere und höhere Anschauungen als Sie . ( Lebhaftes Sehr
richtig l bei den Sozialdemokraten . ) Für die Tätigkeit der Sozial -
demokratie will ich eine groste Reihe von Zeugnissen beibringen . Ich
berufe mich zunächst auf daS Urteil des Fürsten Bismarck , der 1884 , als

zwischen der Zentrumspartei und uns ein Streit ensstanden war , wer der
moralische Urheber der Arbeitergesetzgebung wäre , sagte : Wenn es keine
Sozialdemokraten gäbe und keine Furcht vor der Sozialdemokratie ,
so würden auch die geringen Fortschritte , die wir in der sozialen
Gesetzgebung gemacht haben , nicht existieren . Nun , meine Herren .
einen urteilsfähigeren Mann in dieser Frage als Fürst Bismarck gibt
eS nicht ! ( Hört I hört I bei den Nationalliberalen . ) Auch die kaiserlichen
Erlasse von 1890 beginnen mit der einleitenden Erklärung : Nachdem die
Arbeiter der Welt auf ihren internationalen Kongressen die und die

Forderungen aufgestellt haben , sehe ich mich genötigt . . . Hier wird
also die Tätigkeit der internatlonalen Sozialdemokratie als die

Ursache zum »Vorgehen in der sozialen Gesetzgebung direkt an -
erkannt . Von weiteren Ausführungen von Gegnern erwähne ich
die des Professors Forel in Genf , man solle sich
immer vor Augen halten , welche gewaltigen Kräfte das deutsche
Proletariat aufwendet , um seinen Anteil an der Wahrheit und

Schönheit der Welt zu erringen . DieSache der Kultur in
allen ihren Formen , » n allen ihren Bestrebungen ,
sei die Sache des Staates . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Auch Professor Schmoller . ein sehr entschiedener

Gegner der Partei , sagt , so sehr er den Sozialdemo -
kraten innerlich feindlich gegenüberstehe , so müsse er doch

ihre Tätigkeit anerkennen und habe vor den sozialdemokratischen
Führern große persönliche Hochachtung . Auch ein dem Zentrum an -

gehöriger Professor sagt , er betrachte die Sozialdemokratie schon

lange nach dein , lvas sie leiste , und sie leiste etwas , indem sie hinter
den anderen Parteien her sei und sie zur sozialen Gesetzgebung
antreibe . Er leugne auch nicht , dast sie in dieser Richtung
energisch auf das Zentrum eingewirkt habe . Weiter führe ich auch
einen deutschen Mann an , den badischen Mini st er Frei -

Herrn v. Schenkel , der 1904 im badischen Landtage auSftlhrte ,
die sozialdemokratische Partei vertrete eine durchaus berechtigte Be -

wegung und er möchte ihre Vertreter im Hause nicht missen . Die

Partei und namentlich eine Anzahl ihrer hervorragenden Führer hätte

zum groben Teile Reformen auf sozialem Gebiete erzielt . Die Partei

erfülle die wichtige Anfgabe , die unteren Schichten des Volkes nicht
nur wirtschaftlich , sondern auch in kultureller Hinsicht zu heben .
Weiter führe ich ein Attest politischer Gegner , der sächsischen Leder -

sabrikanten an . welches im Fahre 1902 an unseren Parteigenossen
Wurm gerichtet war und worin sie ihm für seine Tätigkeit tm Reichs »

tage bei den Beratungen des Zolltarifs ausdrücklich gedankt haben .

Aehnliche Zeugnisse haben wir aus den intelligentesten Kreisen

Deutschlands . Ich erwähne hier noch das Urteil eineS National¬

liberalen , daS in der Münchener . Freistatt " im Jahre 1903 erschienen

ist . Er spricht davon , dast die unverbrauchten Kräfte der Leute in

der Werkstätte dem Vaterlande zu Nutz und Frommen gedeihen
werden , und fährt dann wörtlich fort : „ Wir sehen nur die Bitter -

keit und den Haß und nicht das Groste und Gewaltige , das in

ihnen schlummert , und doch muß ich sagen , wir haben aus dem

Hohnlachen der erbittertsten sozialdemokratischen Abgeordneten mehr

deutsche Kraft und deutschen Mut herausgehört als auS

alle « Rcdeo der sämtlichen Redner der Orduungsparteien .

Aehnlich urteilt der Professor Kindermann in Heidelberg .
So sprachen eben Leute , welche objektiv über die Sozial -
demokratie urteilen , während der Reichskanzler uns als unverständige
Toren hinstellt . Professor G u t s l e i s ch in Gießen , der als

Abgeordneter Seite an Seite mit uns gekämpft hat , der genau ge «
sehen und gehört hat . was wir gesogt und getan haben , führte am

29 . November 1906 in der hessischen Kammer aus . die

bürgerliche Gesellschaft leide wohl schwer unter den An -

griffen der Sozialdemokratie , aber sie dürfe doch darüber

nicht vergessen , was sie ihr verdanke . Vor allem sei die soziale

Gesetzgebung in erster Linie der fortgesetzten Tätigkeit der Sozial -
demokratie zu danken ; die ganze Krankenversicherung , die Unfall -

versichenmg , die Invalidenversicherung , die unter dem leb -

hasten Widerstande eines großen Teiles der bürgerlichen
Gesellschaft zustande gekommen sei . Gewiß haben auch die

Sozialdemokraten gegen einen größeren Teil der Gesetze ge -
stimmt ; aber es ist etwas anderes , ob man bei der Schluß -

abstimmung gegen ein Gesetz stimmt , weil man nicht so viel erreicht

hat , als man will , oder ob man von vornherein gegen das Gesetz

ist . Das sind die Urteile von Männern , die mit uns gearbeitet

haben , und die von größerem Werte sind als das Urteil des Kanzlers ,
der nur beweist , daß ihm die ganze sozialdemokratische Gesetz -

gebung eine tsiru incognita ( unbekanntes Land ) ist . ( Lebhafter

Beifall bei den Sozialdemokraten . Lärm bei den Nationalliberalm

und den Konservativen . )

Vizepräsident Dr . Paasche : Sie dürfen dem Herrn Reichs -

kanzler nicht vorwerfen , daß er einen wichtigm Teil der Gesetz -
gebung nicht kennt . ( Schallende Heiterkeit . )

Abg . Bebel ( fortfahrend ) :

Die soziale Gesetzgebung ist ihm völlig unbekannt , sonst wäre

der Passus in der Thronrede über die sozialdemokratische Partei

ganz unverständlich . ( Lebhafter Beifall bei dm Sozial -
demokraten . )

Und welches Urteil hat Professor Delbrück in den

„ Preußischen Jahrbüchern " nach dem Kampfe gegen die

Lex Heinz « über die Sozialdemokratie gefällt ? Er nennt es eine

Niederlage für den deutschen Liberalismus , daß er diesen

Sieg nicht aus eigener Kraft habe erringen können , sondern ,

daß er nur der Entschlossenheit und taktischen Geschicklichkeit der

sozialdemokratische » Fraktion zu verdauten gewesen wäre . «Kunst ,
Wissenschaft und Bildung " , so schließt Professor Delbrück , „ haben

sich in Deutschland unter die Fittiche der Sozialdemokratie geflüchtet " .
Dieses Urteil aus dem Munde eines Gegners ist mir tausendmal
wertvoller alS MS Urteil deS Reichskanzlers über uns . ( Lebhaste
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . Gelächter rechts . )

Ich wmde mich nun zu den kurzen Andeutungen der Thronrede
über die

auswärtige Politik .

In ihr werden die Beziehungen zu den nicht mit uns verbündeten

Staaten gute und korrekte genannt . DaS klingt ja ein wenig besser
als in der vorigen Thronrede , wo diese Beziehungen nur als korrekt

bezeichnet wurden . Im November 1906 fällte Herr Bassermann hier
im Reichstage über unsere auswärtige Politik ein geradezu ver -
nichtendeS Urteil , das sich vollkommen mit dem deckt , was wir seit
Jahren gesagt haben . Ick darf hoffentlick annehmen , daß Herr
Bassermann seit dem 13. November des vorigen Jahre » bis heute
sein Urteil noch nicht geändert hat . ( Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . Rufe : Na ! na I) Und im Oktober des

bongen Jahres war die Unzufriedenheit so groß , dast die
« National - Zeitung " , wenn die Dinge so weiter gingen ,
diesem System keinen Pfennig mehr bewilligen wollte . Also
daö radikalste , was man sich nur denken kann . Im Sommer
des vorigen Jahres sagte Herr Paasche auf dem nationalliberalen

Parteitag in Schleswig - Holstein — ich wundere mich , dast diese ?
nationallrberale Gemüt sich zu solchen Aeusterungen aufschwang
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) — man solle sich nickt täuschen ,
trotz aller heißen Bemühungen , ja gerade vielleicht deshalb , befände
sich Deutschland in glänzender Isolierung . Er kritisierte sehr scharf
die Zustände im MiUtärwesen und in der Kolonialpolitik und sprach
von Cliquenherrschaft und Bevorzugung . Ich fteue mich auftichtig , wenn
die Herren von der nationalliberalcn Partei so sprechen . Es ist immer
wohlwend , Unterstützung gerade von der Seile zu erhalten , von der
man es am allerwenigsten erwartet hat . ( Groste Heiterkeit . ) Hoffentlich
ist Herr Paasche auch heute noch dieser Meinung , denn an der
auswärtigen Stellung Deutschlands hat sich seitdem nicht » ge -
ändert , hat auch da « »eurste Geschenk an England , die Statue
des Oraniers , nichts gebessert . Auch die Stellung Italiens ist die -
selbe geblieben . Sehr charakteristisch war die Begelsterung , womit
die Acußerung Locroys in Rom aufgenommen wurde : kein Franzose
würde die Dienste vergessen , die Italien seinem Lande in Algcciras
geleistet hat . Obwohl Italien noch offiziell im Dreibunde ist ,
nähern es seine natürlichen Interessen England und Frankreich
immer mehr .

So ist denn die allgemeine Situation in Europa :

Es wird weiter gerüstet ,

trotz aller Friedenskonferenzen . In diesem Frühjahr
soll ja im Haag wieder «ine Friedenskonferenz zusammentreten .
Haben diese Konserenzen aber irgendivelche Bedeutung ? Vor sieben
oder acht Jahren wurde im Haag einstimmig eine Resolution an -
genommen , ivorin die Vertreter aller Regierungen sich verpflichteten .
alle « aufzubieten , um den mastlosen Rüstungen und Lasten ein
Ende zu machen . Nun , seitdem sind neue Militär - und Marine .
vorlagen von allen Parlamenten bewilligt wordeü . Jahr fürJahr finden
parlamentarische Friedenskongresse statt . Die Herren gehen hin , halten
schöne Reden und nachher tritt keiner von diesen Parlamentariern
gegen neue Militärvorlagen im eigenen Lande auf . Unser dies -
jähriger Militäretat sieht ja nur verhältnismäßig kleine Reu -
organisationen vor . Trotzdem können neue Steuer » gar nicht aus -
Meiden . ( Sehr richtig I bei den Sozialdenrokraten . ) Daö Reich
kommt eben gar nicht aus . Der Herr Schatzselretär hat
zwar keine neuen Steuern angekündigt . Aber der eigentliche
Grund ist nur der : man will nach außen den Eindruck verhüten ,
daß der mit so großem patriotischen Tamtam gewühlte
Reichstag seine Tätigkeit damit aufnimmt , dast er neue Steuer »
bewilligt . Aber , meine Herren , was dieser Session erspart
bleibt , muß in der nächsten sicher kommen . Und sollte sogar die
Krisi « ausbrechen , und damit die Erträge der indirekten Steuern
au » den VerbrauchSgegenständen erheblich zurückgehen , dann werden
erst recht neue Steuern notwendig sein . Bei der veränderten
Stellung , die das Zentrum im Reichstage einnimmt , wird cS
vielleicht mehr als bisher über die Jnnehaltung des z 6 des Flotten -
gesetzes wachen , wonach neue Steuern nicht auf die notwendigen
Bedarfsartikel der großen Masse gelegt werden dürfen . Wenn
das Zentrum fest bleibt in setner Opposition auch
in Steuerfragen , dann werden wir ja das Vergnügen
haben , im neuen nationalen Reichstage eine Mehrheit für
direkte Reichssteuern zusammenzubrtommen , eine Mehrheit für die
direkte Einkommen - , Bermögens - und Erbschaftssteuer . Das steht ja
auch auf dem Programm der Freisinnigen . ( Ruf bei den National -
liberalen : Wir sind auch dafür ! ) Bravo ! sage ich dann .
( Große Heiterkeit . ) Ueber einen reuigen Sünder ist ja immer die
größte Freude im Himmel . ( Erneute stürmische Heiterkeit . ) Wir
sind ja gar nicht solche Menschenfresser . ( Groste Heiterkeit . ) Wenn
Sie mit vernünftigen Reformen kommen , werden Sie immer unsere



Zustimmung finden . Leider geben Sie uns nur so außer¬
ordentlich wenig Gelegenheit dazu . ( Sehr gut l und
Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

In seinen Agitationövorträgen hat der neue Kolonialdirektor .
um die Last der Kolonien schmackhaft zu machen , darauf hingewiesen ,
daß das deutsche Nationalvermögen um 30 000 Millionen in den
letzten zwanzig Jahren gestiegen sei . Das ist richtig , und vielleicht
bleibt diese Statistik noch hinter der Wirklichkeit zurück . Die be -
fitzenden Klassen Deutschlands haben in den letzten zwanzig
Jahren gewaltige Reichtümer aufgehäuft . Deutschlands Reichtum
kann fich dem Reichtum Englands jetzt an die Seite
stellen . England aber bringt bei 42 Millionen Ein¬
wohnern aus der Einkommen - , Vermögen - und Erbschaftssteuer
— und erst die Einkommen von 3300 M. an werden besteuert —

jährlich die Summe von 1160 Millionen Mark auf . Da kann
Deutschland neben den 400 Millionen direkter Steuern . die die
Einzelstaaten erheben , doch gut 000 Millionen für das Reich aus -
bringen . Wie die Vermögen gestiegen sind , das zeigt Essen , wo im
Jahre 1896 331 Millionen , jctzl aber 628 Millionen Mark Vermögen
versteuert find . ( Rufe : Krupp !) Kxupp mag 100 Millionen mehr
Vermögen erworben haben , aber er ist es nicht allein , das zeigt
schon die Tatsache , daß die Zahl der Zensiten in Essen beträchtlich
gewachsen ist .

Jedenfalls steht soviel fest , daß wir heute schon

mindestens 100 Millionen Mark neuer Steuern

mehr brauchen . Die Anforderungen steigen beständig . Aus den
Aktenstücken , die der . Bayerische Kurier " veröffentlicht hat , wissen
wir ja , mit welchem Eifer die Agitation für die neue Flotrenvorlage
betrieben wird . Generalmajor Kein , hofft , daß Herr v. Tirpitz jetzt
endlich keine Angst mehr vor dem Zentrum haben , sondern endlich
eine vernünftige Flottenvorlage einbringen wird . ( Große Heiterkeit
bei den Soz . j Auch der Reichskanzler scheint ja Angst vor
dem Zentrum gehabt zu haben . Ich freue mich nach -
träglich aus diesen Akten zu ersehen , wie ungeheuerlich nützlich das
Zentrum gewirkt hat . ( Große Heiterkeit im Zentrum . ) Auch gegen
Herrn Bassermann war Herr Keim mißtrauisch . Er hofft aber , daß
die Nationalliberalen auch schließlich für eine kräftige Flottenvorlage
eintreten würden . Herr Keim ist nach eigenem Geständnis im Reichs -
kanzleramt ein - und ausgegangen und hat den Flottenverein ganz
in den Dienst der Wahlagitation gestellt . Dieser angeblich un -
politische Verein hat also eine sehr ausgedehnte politische
Tätigkeit entfaltet . Zu dem Fürsten Salm hat der Kaiser ja auch
aus dem Hosball gesagt : Die Wahl ist ja vorzüglich ausgefallen , ich
freue m. ch , daß Ihr Flottciwcrcin seine Sache so vortrefflich gemacht
hat . ( Hört , hört I bei den Sozialdemokraten . ) Und der Ober -
Präsident der Rheinprovinz Herr v. Schorlemer - Alst hat gewisser -
maßen offiziell im Flottenverein als Ziel verkündet , die deutsche
Flotte müsse den Flotten anderer Länder — also wohl auch
der englischen Flotte — ebenbürtig zur Seite treten . Auf
dem Alldeutschen Verbandstag hat Graf Reventlow er -
klärt : Was nicht im Ä? pf ist . muß in die Beine . Je
schwächer unsere auswärtige Politik ist , desto stärker muß
unsere Rüstung in Heer und Marine sein . Ein anderer
Redner meinte : uns fehlt eine starke Diplomatie , also brauchen wir
ein starkes Heer und eine starke Flotte . Und wer war dieser Redner .
der ein so ungünstiges Urteil über die diplomatischen Fähigkeiten
des Reichskanzlers fällte ? Es war der Empfänger des Silvester -
briefes , der General v. Liebert . ( Große anhaltende Heiterkeit . )

Was Herr Dernburg auf seinen Agitationsreisen alles er -
zählt hat . geht über die Hutschnur . Als Banldirektor war
er ein vernünfliger ruhiger Mann , für Kolonien hatte er garnichts
übrig , vielleicht hat er überhaupt garnicht gewußt , daß Deutschland
Kolonien besitzt . ( Stürmische Heiterkeit . ) Als Kolonialdirektor aber
begann er , geradezu PhantaSmagorien über die Kolonien zu vcr -
breiten . Dann scheint er sich aber wieder besonnen zu haben .
Vorher hatte er die weitgehendsten Hoffnungen über die Aussichten
der Kolonien gemacht , in Frankfurt aber sprach er im tiefen Moll -
ton : Geduld , Geduld ! ( Hcilerkeit . ) Nun . wir werden uns freuen .
wenn Sie dem deutschen Michel recht wenig Opfer für die Kolonien
zumuten .

In der Thronrede wird weiter gesagt , die Sozialpolitik solle
wie bisher fortgeführt werden . Nun , wie die Sache steht , habe
ich bereits dargelegt . Wir werden die Vorlagen , wenn sie
kommen , sachlich prüfen , wenn sie den Arbeitern akzeptabel
erscheinen , annehmen , sonst aber wie früher leider ablehnen
müssen ! Aber es ist doch sehr charakteristisch , daß in demselben
Augenblick , wo die Thronrede die Fortführung der Sozialpolitik an¬
kündigt , ein Teil der konservativen Presse ein großes Geschrei
darüber erhebt , daß man im Automobiltempo Sozialpolitik betreibe .
Als wenn schon je das Deutsche Reich Sozialreform im Automobil -
tempo gekannt hätte I Nun wir sehen mit großem Ver -
gnügen den sozialpolitischen Verhandlungen des Reichstags eist -

gegen . Glauben Sie ja nicht , daß wir irgendwie emstlich
betrübt sind , daß die Dinge so gekommen sind . ( Lachen rechts . ) Jetzt
können Sie ja Ihre Mittelstandspolitik treiben , wie Sie wollen . Sie
haben es ja freilich in all den Jahren schon gekonnt , und doch geht
es dem Mittelstande nach Ihrem eigenen Geständnis schlechter wie
je . Sie werden mit all Ihren Gesetzen nicht erreiche », daß dem
Mittelstande geholfen wird , auch nicht wenn Herr Pauli - Potsdam ins

Reichsamt des Jimern bemsen wird . (Heiterkeit . ) Der Mittelstand kann

gegen den Großkapitalismus nicht aufkommen ( Zuruf rechts : den Sie

unierstützen I) Nein , Sie unterstützen ihn . ( Zuruf rechts : Börsensteuer ! )
Fragen Sie nur die Börsenleutc . ob nicht auch die Folg « derBörsenaesetz -
gebung gewesen ist , daß drei Viertel der Bankiers aufgehört haben ,
existenzfähig zu sein . — Der heute herrschende Geist der Sozial -
rcform , der auch 1907 kein anderer werden wird , ist charakterisiert
durch den Gesetzentwurf über die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ,
der einstimmig verurteilt worden ist von der gesamten deutschen
Arbeiterklasse ohne Rücksicht auf die Parteistellung . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Die intelligentesten Arbeiter dir rechtlosesten Heloten !

Ich erinnere den Reichskanzler an den Teil - seines Silvester -
briefes , in dem er sagt , der deutsche Arbeiter sei der intelligenteste
der Welt . Wenn das Ihre Ueberzeugung ist , ist es Ihre verdammte
Pflicht und Schuldigkeit , diesen intelligentesten Arbeiter so zu be -
handeln wie der mniderlutelligentestc in den anderen Ländern be -

handelt wird . Wir verlangen für diesen Arbeiter das allgemeine ,
gleiche , geheime Wahlrecht vom 20 . Lebensjahre an . wir ver -

langen für ihn dasselbe Maß von Recht und Freiheit ,
das er in den anderen Länder » der Welt , in der

Schweiz , in Belgien . » in Englaitd genießt . Der Phrasen
sind genug gewechselt , wir wollen endlich Taten sehen ! ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wir wollen uns nicht mit lauter

schönen Bersprechungen hinhalten lassen . Der Kanzler hat uns

gestern erzählt , an was alles er denkt , er denkt an das , er denkt an

das , er denkt an das , aber Taten wollen wir sehen , und wir wollen

hoffen , daß die Taten dem Zustand entsprechen , in welchem seiner

Meinung nach der deutsche Arbeiter sich befindet . ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen eine Sicherung des Koalltions -
rechtes gegen polizeiliche Schikanen , wir verlangen die gleiche
Behandlung des Arbeiters mit dem Unternehmer , beide sollen
mit gleichem Maße , geinessen werden . Wir verlangen , daß der

Arbeiter , der von seinem staatsbürgerlichen Rechte Gebrauch

macht und streikt . Schutz gegen die ArbeuSwilligen findet , die ihn
in den letzten Jahren mit Mord und Totschlag bedroht haben .
( Lauter Lärm und Widerspruch rechts und bei den Nationalliberalen . )
Das ist in Köln , in Nürnberg , in Berlin geschehen . Streikende Ar -
beiter sind getötet worden , ohne daß eine entsprechende
Sühne eingetreten ist . ( Lärm und Widerspruch bei den Konservativen
und Nationalliberalen ; lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Sie haben Polizei , Staatsanwälte und Ge -

cichtshöfe . ohne daß eingegriffen wird ; nur wenn ein

streikender Arbeiter sich das geringste zuschulden kommen

läßt , dann treffen ihn die allerschärssten Strafen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir verlangen , daß die

Klassenjustiz beseitigt wird , wir wollen nicht, daß auf der einen

Seite die äußerste Streune , auf der anderen die äußerste Milde

Platz greift . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich Hab«
im vorigen Jahre hwr einen Fall schwerer Urkunden -
f ä l s ch u n g zur Sprache gebracht , die der Kriminal -
kommissar Höhne begangen hat . Bis heute ist hierauf noch
nicht das geringste erfolgt . In Breslau ist dem Arbeiter
Biewald die Hand abgehackt . Der schuldige Polizist ist
bis heute noch nicht entdeckt , obwohl in Breslau
mit Fingern auf ihn gezeigt wird . ( Hört ! hörtl bei
den Sozialdemokraten . ) Ueberall sehen wir ungleiche Behandlung ,
und dagegen protestieren wir auf das stärkste . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . ) Wir verlangen ferner ein Berggesetz , das einen
Bergarbeiterschutz bringt . Diesen Arbeitern , die den schwersten
Kamps führen , mutz endlich ein Schutz zu teil werden . Wir ver -
langen für sie eine Organisatton , welche die Arbeiterinteressen nach
allen Richtungen hin in voller Freiheit und Unabhängigkeit wahren
kann . Weiter verlangen wir gleiche politische Rechte ohne Unterschied des
Geschlechts und ohne Ansehen der Person . Wir verlangen freie
Betätigung der politischen und religiösen Ueberzeugung und schwere
Strafe für den , der jemanden wegen seiner politischen und religiösen
Ueberzeugung maßregelt . Wir verlangen die freie Betättgung der
Ueberzeugung auch für den Beamte n. ( Zuruf rechts : Auch für
den kleinen Geschäftsmann ! ) Im Namen meiner Partei erkläre ich,
daß wir es auf das allerentschiedenste mißbilligen , wenn Leute

wegen ihrer politischen Gesinnung boykottiert werden . ( Zurufe
und Lärm rechts und bei den Nationalliberalen . ) Wenn ein
solcher Boykott von Seiten meiner Parteigenossen ausgeht , so
mißbillige ich das ebenfalls . ( Lärm rechts . ) Wie aber
verfahren Sie ? Sie verlangen , daß kein sozialdemokratischer Arbeiter
von einer Kommune beschäftigt wird , daß kein sozialdemokratischer
Gewerbetreibender von einer Gemeinde irgend ein Stück Arbeit
bekommt . Kein Gewerbetreibender , welcher der Sozialdemokratie
angehört , erhält vom Bund der Landwirte und seinen Mitgliedern
ein Stück Arbeit . In Gera haben Sie einen öffentlichen Aufruf
erlassen , in dem Sie verlangen , daß jeder Gewerbe -
treibende boykottiert wird , der in sozialdemokratischen Blättern
annonciert . In Sachsen wurde ein Parteigenosse von mir ,
der Gemeindeältester werden sollte , gezwungen , aus dem
Konsumverein auszutreten , sonst würde er nicht bestätigt werden .
Auch ich war ein kleiner Gewerbetreibender und weiß , was für
Maßregeln gegen sozialdemokratische Gewerbetreibende in Sachsen
Ende der sechziger Jahre verhängt wurden . Als ich zum erstenmal
als Sozialdemokrat auftrat , bat mir die sächsische Eiscubahnvcrwaltuiig
sofort ihre Lieferungen entzogen Wenn es darauf ankommt , ab -

zurbägen , auf welcher Seite am meisten mit dem Boykott gesündigt
wird , so wiegt Ihre Schale zchutauscnduial schwerer . ( Leb -
hasteS Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten , Widerspruch
rechts und bei den Nationalliberalen . ) Wir wollen die höchste Hebung
der geistigen und politischen Bildung , auf diesem Gebiet geht keine
Partei so weit wie wir . Wir wollen ein Staatswesen , das ans der
Höhe der Kultur steht ( Lärm rechts und bei den Nationalliberalen ) ,
wir wollen , daß Deutschland in der ganzen Welt geachtet da steht .
( Lärni und Widerspruch rechts . ) Der preußische Junker ist die
reaktionärste Klasse der Welt . ( Lebh . Beifall bei de » Soz . . Lärm rechts . )
So lange in Deutschland ein Junkertum existiert , so lange das
Junkertum in Deutschland einen maßgebenden Faktor bildet , ist an
einen ernsthasleu Fortschritt überhaupt nicht zu denken . ( Lebhaftes
Sehr richtig I bei den Sozialdemokratie . ) Aber trotzdem muß cS
vorwärts gehen , vorwärts auf allen Gebieten , trotz allcdeui , u»ser
die Zukuuft ! ( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten .
Zischen rechts , das von erneutem stürmischen Beifall bei den Sozial -
demokraten übertönt wird . )

Reichskanzler Fürst Biilow :

Mit Bezug auf eine Anfrage , die der Abg . Bebel im Laufe
seiner Ausführungen über irgend welche Wahlbeciuflussungen durch
die Regierung während des Wahlkampfes angekündigt hat , will ich
schon jetzt aufs entschiedenste und unzweideutigste erklären , daß
während der Wahlbewegung aus amtlichen Fonds für Wahl -
zwecke nicht ein roter Heller ausgegeben worden ist . ( Bravo !
rechts . ) Im übrigen weiß jedes Mitglied - dieses hohen Hauses , daß
ebenso wie zum Kriegführen auch zu einer Wahlcampagne Geld ge-
hört . Ich habe mich deshalb für die Bildung eines Komitees inter -
cssicrt , welches für die Miuderheitsparteien vom 13 . Dezember Geld
gesammelt hat . ( Hörtl hört ! b. d. Soz . u. i. Zentrum . ) Das zu tun , ist
mein gutes Recht , und von diesem meinem guten Rechte habe ich
Gebrauch gemacht . ( Sehr gut ! rechts und bei den Nationalliberalen
und Freisinnigen� Die gesammelten Gelder sind übrigens nicht
durch mich , sondern durch VertranenSniänner der Parteien verteilt

worden . . Ich habe Wünsche einzelnrr Geldgeber eutgegengenommen
und im einzelnen Falle haben auch Anregungen , die mir zugegangen
waren und von mir an die VerteilungSstelle übermittelt wurden ,
Berücksichtigung gefunde ». Im übrigen gehe ich auf di « Ausführungen
des Abg . Bebel über die Wahlbeeinflussungen beute nicht ein , da ich
sie gestern schon im voraus widerlegt habe . ( Heiterkeit . ) Höchstens
kann ich seine AuSführunaen dankbar quittieren als Beweis dafür ,
daß die Regierung bei diesen Wahlen nicht geschlafen
hat . sondern auf ihrem Posten war und ihre Schuf digleit tat .
( Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationalliberalen und Frei -
sinnigen . )

Nun , meine Herren , hat der Abg . Bebel auch gemeint , daß die
Sozialdemolratie eine vorzugsweise , wenn nicht lediglich rcforma -
torische Tätigkeit entfalte . Er hat den Vorwurf weit abgewiesen ,
als ob die Sozialdemokratie destruktiv sei . Das hat mich ge «
wundert , da im Laufe derselben Rede der Herr Abg . Bebel uns in
Aussicht gestellt hatte , daß er heute nur Dinge sagen werde , die er
absolut beweisen könne . ( Stürmische Heiterkeit . Unruhe bei den
Sozialdemokraten . ) Der Abg . Bebel hat jedenfalls schon
vergessen , daß er noch vor wenigen Jahren auf dem
sozialdemokratischen Parteitage in Dresden , wo er frei von
der Leber sprach , sich den Todfeind der bestehenden Ge -
sellschaftsordnung nannte und nicht eher ruhen und rasten wollte ,
als bis er diese wirtschaftliche Ordnung zerstört und vernichtet
hätte . ( Hörtl hört ! rechts und bei den Liberalen , Lachen bei den
Sozialdemokraten . ) — Der Abg . Bebel huldigte dann dem Andenken
des verewigten Fürsten Bismarck , indem e » sagte , Fürst Bismarck
habe der Sozialdemokratie immer objektiv gegenüber gestanden . Ich
konstatiere zunächst , daß diese Huldigung des Abg . Bebel für meinen

großen Amtsvorgänger etwas spät konimt . ( Große Heiterkeit rechts
» nd bei den Liberalen . ) Wenn aber der Abg . Bebel mir vorgeworfen
hat , ich nähme Partei gegen die Sozialdemokratie , so erwidere ich
daraus , daß so lange die Sozialdemokratie die Monarchie bekämpft .
welche die Grundlage unserer Verfassung ist , jeder Minister , der seine
Schuldigkeit tut , Partei nehmen muß gegen die Sozialdemokratie .

( Lebhafte Zustimmung rechts und bei den Nationalliberalen . ) Das

hat der Fürst Bismarck getan und das wird jeder seiner Nach -
' olger tun .

Nun . meine Herren , hat der Herr Abg . Bebel weiter gemeint ,
lovald die Rede ans die Sozialdemokratie käme , oder sobald ich sie
vor mir sähe , würde ich nervös . Ach du lieber Himmel ( große
Heiterkeit ) , ich nehme die sozialdemokratische Gefahr ernst , ich nehme
sie sehr ernst , aber nervös »nacht sie mich gar nicht . Nun hat der

Abg . Bebel nach meinem Gefühl in etwas kurzen und verlegenen
Wendungen sich beschäftigt mit der schweren Wahlnieder -
läge ,

'
ivelche die Sozialdemokratie erlitten hat . Er hat

sich bemüht , diese Niederlage abzuschwächen , er hat sich
bemüht , die Niederlage zu beschönigen , die unter seiner
Führung die sozialdemokratische Armee erlitten hat . Geschlagene
Feldherren pflegen sich ja verschiedenartig zu benehmen .
( Heiterkeit . ) Entweder sie hüllen sich in Schweigen und das ist wohl
das würdigste . ( Erneute Heiterkeit . ) Oder aber sie bringen sich selbst
um wie der alte Cato . ( Große Heiterkeit . ) Oder aber die Nieder -
läge erhöht noch ihre Redseligkeit . Ich glaube nicht , daß diese in
einem gewissen Sinne gereizte Redseligkeit in diesem Fall
einen allzu großen Eindruck machen wird über die Partei des Herrn
Bebel hinaus oder vielmehr über die nächste persönliche Anhänger -
chast deS Abg. Bebel hinaus . ( Sehr gut ! rechts und bei den

Liberalen . — Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Die Nieder -

läge , die die Sozialdemolratie bei diesen Wahlen erlitten hat und

mit der ich mich noch eingehender beschäftigen werde wie der Abg .
Bebel ( Heiterkeit ) , war wohlverdient . ( Zustimmung rechts . ) Sie war
die Strafe für vorhergegangene Großsprechereien . ( Heiterleit . ) In

f amburg hatte Abg . Bebel gesagt , bei diesen Wahlen sollten die
iberalen zerrieben werden . Mir scheint , der Liberalis -

mus befindet sich noch ganz wohl . ( Sehr richtig I b. d.
Nationallib . und Freisinnigen . ) In einer Entrevue mit dem Vertreter
eines ausländischen Blattes , eines jener deutschfeindlichen Blätter , die
bei sich zu Hause die Sozialdemokratie wie die Pest hassen , sie bei
uns aber hätscheln und streicheln ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) ,
— in einer Entrevue mit dem Vertreter eines solchen Blattes , der

„ Daily Mail " , erging sich Abg . Singer in kühnen ZukunftShoff «
nungen . ( Heiterkeit . ) Alle offiziellen und offiziösen Organe der

Sozialdemokratie sprachen von einem großen Erfolge . Aber Hochmut
kommt vor den Fall I ( Sehr gut I rechts , bei den Natt , und den

Freis . ) Die Bravorufe , mit denen Sie ( zu den Sozialdemokraten )
mich begrüßten , als ich hier die Auflösung des Reichstages ver »

kündete , das Händeklatschen , der donnernde Applaus lvaren ver -

früht . Diesmal kam es anders herum . ( Heiterkeit . ) Die

Niederlage war auch wohl verdient , weil sie die Strafe war für
eine engherzige Dogmatil , ( Unterbrechungen bei den Sozialdemo -
kraten ; laute Ltufe rechts : Ruhe l Zuruse bei den Sozialdemokraten :
Seien Sie doch ruhig ! ) für einen kleinlichen , fanatischen Geist , der

gegen alle anders Denkenden wütete , und der trotz allem Gerede
von der Kulturhöhe an der Schwelle des 20 . Jahrhunderts ( Lachen
rechts . ) eine Gesinnungsschnüffelei betrieb , eine g eistige
Knechtung vorbereitete , wie sie die Welt kann » im Mittel¬
alter gesehen hat . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das glauben
Sie ja selbst nicht , was Sie da reden ! ) Selbst der Parteigenosse
Jaurös mußte sich gegen den intoleranten Dogmatismus der deutschen

Sozialdemokratie wenden , und Herr von Wollmar nannte den Abg .
Bebel den neuen Oliver Cromwell , ein sozialdemokratisches Blatt

verglich den Abg . Bebel mit Julius Cäsar . ( Stürmische Heiterkeit . )
Soll ich Sie an da § Gericht in Dresden erinnern , an die Art und

Weise , wie die sechs armen Redakteure des „ Vorwärts " an die Lust

gesetzt worden sind ? ( Lachen bei den Sozialdemokraten . Sehr gut !

rechts und bei den Liberalen . ) Eine demokratische Partei — und der

Abg . Bebel hat eben betont , daß die sozialdemokratische Partei vor
allem eine demokratische Partei sei — mit autokratischer Spitze und

Führung . Das ist eine Qontraäiotto in näieoto . ( Sehr richtig I

bei der Mehrheit . ) Die Niederlage der Sozialdemokratie war aber

auch wohl verdient , weil sie die Strafe war für die politische

Kampfeswcise , wie sie so brutal die Welt noch »ic gesehen hat .

( Stürmischer Beifall bei der Mehrheit , Unruhe bei den Sozial -
demokraten . ) Ich habe in der Kundgebung des sozialdemokratischen
Parteivorstandcs in der sogenannten Trostepistel ( Heiterkeit . ) gelesen ,
kmiftighin würde der Ton der Sozialdemolratie ein feinerer werden .

Ich will es abwarten .

Jedenfalls bisher war es einfach fürchterlich . Ich bin viel herum «
gekommen im Auslande , ich entsinne mich aber mcht , irgendwo der -

artige Rüpeleien erlebt zu haben , wie sie, namentlich seit
dem Dresdener Parteikongresse , die sozial -
demokratische Presse in unserem früher anständigen ,
vornehmen , von idealistischem Schwünge getragenen öffent -
lichen Leben einzubürgern sucht . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . Sehr richtig I rechts . ) Das ist eine logische
EntWickelung ; Aus dem Hasse geboren , mußte die sozial -
demokratische Presse beim Sauherden ton anlangen . ( Sehr
richtig I rechts . ) Aber nicht nur die Monarchie und die

Armee , nein , das Vaterland , die Nation , alles , was der

großen Mehrheit des Volkes heilig und teuer ist, hat sie mit Wut
und Ingrimm verfolgt . Dieser Tonart ist die Sozial -
demokratie auch in diesem Wahlkampfe treu ge -
blieben . ( Sehr richtig I rechts . ) Ich kann es ohne Uebertreibung
sagen : Wie ein Jndianerstamm auf dem Kriegspfade ( Große
Heiterkeit rechts , Unruhe bei den Sozialdemokraten ) ist sie in diesen
Wahlkampf gezogen Md hat Unglaubliches geleistet , ( Lebhafte Zu -
rufe bei den Sozialdemokraten : Reichsverband I) nicht nur Hinsicht -
lich der Herunterziehung nationaler Empfindungen und Gefühle ,
sondern auch in der Beschimpfung der Gegner . Aber

auch in anderer Beziehung hat bei diesem Wahlkampfe
die Sozialdemokratie sich selbst übertroffen . Da Herr Bebel eine

ganze Reihe von Zeitungsausschnitten vorgelesen hat . möchte ich
einen ganz kurzen Ausschnitt verlesen aus einem bürgerlich -
demokratischen Blatte , der „ Frankfurter Zeitung " . Sie
schrieb am 6. Februar : „ Die hiesige Sozialdemokratie hat im
Wahlkampf von den verwerflichsten Mitteln der F ä l s ch u n g und

Verleumdung auSgiebigenGebrauch gemacht . Ihren
Fälscherkimftstücken setzt sie am heutigen Stichwahltage die Krone auf .
Heute vornrittag verbreitet sie ein Flugblatt unter der Stichmarke
„ Stimmenkauf " , wonach vor den , Wahllokale des ersten Wahl -
bezirkS einem Tapezierer zehn Mark geboten worden seien , wenn er
für Oeser stimmte . Diese freche Lüge wird in das rechte Licht ge -
rückt dadurch , daß dieses Flugblatt bereits gestern abend gedruckt
war . ( Hört ! hört ! rechts ; Unruhe und wiederholte Rufe : Unwahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt ,
sie sei auf Grund zuverlässigster Informationen in der
Lage , den Nachweis für ihre Behauptung zu erbringen .
( Erneute Zurufe ! Unwahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
bitte Sie , mich nicht fortwährend zu unterbrechen , ich habe Sie
auch nicht unterbrochen , Herr Bebel . Das Flugblatt charakterisiert
sich dadurch als eine Schurkerei . Unterzeichnet ist das Fälscher «
Produkt : „ Das sozialdemokratische Wahlkomitee . I . A. : Wilhelm
Dittmer . " Die Nieoerlage der Sozialdemokratie war aber weiter
die gerechte Strafe für den so rücksichtslos geführten Klassenkampf .
für die Gehässigkeit ihrer Taktik , ihrer Verhetzung , sie war Wohl
verdient wegen der terroristischen Art und Weise der Sozialdemo -
kratie , ihrer Einschüchterungs - und Unterdrückuugspolitik , wegen ihrer
despotischen , terroristischen Allüren .

Gegenüber dem , was uns eben Herr Bebel erzählt hat über
Exzesse von Arbeitswilligen Streikenden gegenüber , will ich doch er -
innern an die Exzesse , die von sozialdemokratischer
Seite bei und nach den Wahlen so vielfach verübt worden sind .
Ich erinnere nur an die tief bedauerlichen Vorgänge in Bremen .
Anhalt , Magdeburg . Diese Exzesse waren getrieben von demselben
terroristischen Geist . Ich hoffe , daß die Anhänger der bestehenden
Ordnung der Dinge , die „ OrdnungSIümmel " , wie sie die sozial -
demokratische Preise geschmackvoll genannt hat ( Heiterkeit rechts ) ,
solchen Exzessen fest und mutig die Stirne bieten werden . ( Bravo !
rechts . ) Ich erwarte , daß die Behörden ihre Schuldigkeit tm » werden
( Lebhaftes Bravo rechts ) , und daß sie die öffentliche Ordnung und die
Freiheit der Bürger gegenüber dem sozialdemokratischen Terrorismus
mit Energie schützen werden . ( Erneutes lebhaftes Bravo rechts . )

Die Niederlage der Sozialdemokratie war weiter wohlverdient ,
weil sie die Strafe war ' für die von ihr betriebene L e r -

neinungS - und Nörgelpolitik . Nun hat sich Herr AC' g.
Bebel jetzt bemüht , hinzuweisen auf eine Reihe von Fällen ,
aus denen das Gegenteil hervorgehen soll . Er beruft sich aber
doch im wesentlichen nur auf Anregungen , die von der Sozial -
demokratie ausgegangen find . Ja , meine Herren , weshalb diese
Anregungen ? Sie waren doch im wesentlichen dadurch charakterisiert ,
daß die Sozialdemokratie Forderungen aufstellte , die in diesem Um «

° rnge niemand befriedigen kann , daß sie Wünsche erweckte ,
ie völlig zu befriedigen niemand gegeben ist .
Sehr wahr I rechts . ) Wenn aber die verbündeten Regierungen

aus solchen phantastischen oder perfiden Forderungen einen

vernünftigen , gesunden , realisierbaren Kern ausschnitten , so
hat die Sozialdemokratie fast immer dagegen gestimmt .
( Sehr richtig I rechts . ) Die Sozialdemokratie war ja von

Anfang mehr ans die Kritik , aus das Negative als auf
das Positive angelegt . Ich erinnere mich , einmal gesagt zu haben ;
Kritik la , positive Leistungen Vb . (Heiterkeit . ) Aber dieser kritische
Zug halte sich namentlich bei den Führern der Sozialdemokratie
gerade in den letzten Jahren immer mehr herausgebildet und vor -
stärkt . Namentlich seil dem Dresdener Parteitag , seit dem Jung -
brunnen des Herrn Bebel . ( Heiterleit rechts . ) Seitdem
damals erfolgten Untertauchen des Revisionismus durch Herrn Bebel
trat da « deutlich zutage . Gelviß , es hat eine Zeit gegeben , da



fomiten Hoffmmgcn , ernsthafte Hoffnungen auf den RevistonismuS
gesetzt werden . Ich selbst bin vielleicht von solchen
Hoffnungen nicht ganz frei gewesen . Aber da kam
der Tag von Dresden , der große Kotau des Revisionismus , da
klappte der Revisionismus zusammen wie ein Taschenmesser , da war
es aus mit dem Revisionismus . .

Die deutsche Sozialdemokratie hat mutwilligerweise Streiks
hervorgerufen , sie hat mit der Idee des Massenstreits , mit der Idee
der Revolution ein frivoles , ruchloses Spiel getrieben , sie ist immer
fanatischer , terroristischer , immer kulturwidriger geworden . So lange
Sie sich in dieser Beziehung nicht wandeln , ist kein Paktieren , keine
Berständigung mit Ihnen möglich .

Und . meine Herren , die Niederlage der Sozialdemokratie ist
wohlverdient aus einem Grund , den einer der gnten Köpfe der
Sozialdemokratie , Herr Schippel , in einem Artikel hervorgehoben
hat , der mir vor einigen Tagen borgelegt worden ist . In diesem
Artikel wird die Wahlniederlage namentlich zurückgeführt auf ,
wie sich Herr Schippel ausdrückt , die UnWahrhaftigkeit in der
Agitation der Sozialdemokratie . Die Sozialdemo «
kratie habe erklärt , der Zolltarif würde niemals zustande kommen —
er ist zustande gekommen , sie habe erklärt , auf der Basis dieses
Zolltarifes ließen sich keine Handelsverträge abschließen , wir haben
sie abgeschlossen , unser Wohlstand steigt , unsere Industrie blüht . Herr
Schippel meint , daß viele Wähler ein solches Geflunker all «
Mählich satt geworden seien .

Und die Niederlage der Sozialdemokratie war endlich wohlverdient
wegen der u n p a t r i o t i s ch e n H a l t u n g , in die sich die deutsche
Sozialdemokrasie leider , leider mehr und mehr verrannt hat . Nur
die deutsche Sozialdemokratie stellt die internationalen Ideale über
die nationalen , nur der deutschen Sozialdemokratie fehlt bedauerlicher »
weise noch immer jeder Sinn für nationale Bedürfnisse und Forderungen .
( Sehr richtig ! ) Die Sozialdemokratie aller anderen Länder
steht mit verschwindenden Ausnahmen in großen nationalen Fragen
zu ihrem Volke . Wann hat je ein namhafter ausländischer Soziall
demokrat erklärt , daß das Vaterland nur dann von der Soziaidemol
kratie verteidigt werden könne , wenn das Parteiprinzip das zulasse .
Glauben Sie , daß Jaurös , Millerand , Turati je so etwa ? sagen würden ?
Nie und nimmermehr ! Aber das war der Sinn mancher Ausführungen ,
die wir hier von dem Herrn Abg . Bebel in früheren Jahren gehört
haben . Das nenne ich eben unpatriotisch und vater -
landslos , wenn man die Partei über das Vaterland stellt , wenn
man dem Vaterlande ein Sedan und Jena wünscht ,
vorausgesetzt , daß die Partei dabei prosperiert . Erst vor
wenigen Tagen ist mir ein Artikel des . Vorwärts " vor -
gelegt worden , in welchem uns insinuirt wurde , daß wir nur
deshalb Südwestafrika hielten , um von dort aus englischen
Besitz in Südwestafrika zu . bedrohen . Diese Insinuation
des . Vorwärts " ist nicht eine niederträchtige
Verleumdung sUnruhe bei den Sozialdemokraten ) , sondern
Heller Unsinn . Niemals haben solche Absichten bestanden , nie
mals werden sie bestehen . Daß aber derartige Absichten uns an -

gelogen iverden » daß man dadurch gegen uns im Aus
lande Mißtrauen zu erwecken sucht und uns dadurch tmS
Ausland auf den Hals zu hetzen sucht , das nenne ich ver
werflich . ( Bravo I rechts . ) Auf solche Manöver , auf solche
Quertreibereien ist es auch zurückzuführen , daß im Auslande

hier und da der Sieg der nationalen Parole bei den Wahlen als
eine Bedrohung des Friedens aufgefaßt worden ist , während doch in

Wirklichkeit die berechtigten Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens
und guter Beziehungen zu allen anderen Mächten dadurch gekräftigt
und befestigt werden . ( Bravo ! rechts . ) Ich sehe sie zu -
nächst mit dem Herrn Bassermann darin , daß klar

zutage getreten ist , daß die Sozialdemokratie nicht , wie
das gewisse Bonzen der sozialdemokratischen Lehre behaupteten ,
mit Naturnotwendigkeit steige , daß sie , was man auch dagegen unter «

nehmen möge , mit elementarer Gewalt alles überschwemmen müsse .
Nein , nein und dreimal nein ! ( Große Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn die bürgerliche Gesellschaft sich auf sich
selbst besinnt , wenn sie ihre Reihen schließt und die zum Schutze der

Freiheit und der Kultur nötigen Dämme und Deiche aufführt , dann

müsse » die trüben Gewässer der Sozialdemokratie weichen , sie gehen
zurück nicht nur in den ländlichen Distrikten , sondern auch in den

großen Städten . Ich hoffe , daß bei den nächsten Wahlen Karlsruhe
Stuttgart , Mainz und Nürnberg das erreichen werden , was Leipzig .
Franlfurt ( Zuruf : Breslau I). Breslau ( Zuruf : Elberfeld ) , Elberfeld
( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten ) ( Zurufe : Königsberg I
Erneute Heiterkeit bei den Sozialdemokratens . Königsberg , dank dem

Bürgersinn , dank der Tapferkeit und Einigkeit der Bürger erreicht
haben . Ich hoffe , daß Lübeck und Hamburg dem ruhmvollen Beispiel
von Bremen folgen werden . ( Lebhaftes Bravo ! beim Kartell .

Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Und wenn es überall

helle wird , dann wird ja hoffentlich Berlin nicht allein
im Dunkel bleiben . ( Große Heiterkeit . Bravo l beim Kartell . )
Gewiß , nichts würde falscher sein , als wenn wir uns

der Illusion hingeben wollten , als wäre die sozial «
demokratische Gefahr dauernd und ganz über -

wunden . ( Sehr richtig I rechts . ) Das wäre eine verhängnisvolle

Illusion . Diese Gefahr rst nur suspendiert , nur gebannt , so lange
das Bürgertum einig ist und so lange es auf dem Posten
bleibt . ( Sehr richtig I rechts . ) Wir dürfen es nicht machen
wie die alten Deutschen , die , wenn sie gesiegt hatten ,

nachher auf dem Bärenfell und vor dem Methorn alles

vergaßen ; dann kamen die Feinde , überfielen sie und

besiegten sie schließlich doch . Wir müssen wach bleiben . Ich hoffe
vor allem , daß die bürgerlichen Parteien weiter ausbilden und aus -

bauen werden die Organisationen für den Wahlkampf , die sie sich

jetzt endlich geschaffen haben . ( Bravo l rechts . )
Und was ich noch ganz besonders betonen will , daS ist , daß

dieser Kampf nicht dem deutschen Arbeiter galt , sondern er

galt der politischen , der revolutionären Sozialdemokratie .

( Sehr richtig l rechts . ) Das werden die Verbündeten Re -

gicrungen , das werden die bürgerlichen Parteien , das wird dieses

hohe Haus dem deutschen Arbeiter beweisen durch die Fort -

führung jener Sozialpolitik , in der Deutschland
bis heute noch allen anderen Ländern voraus -

geht . Die deutsche Sozialdemokratie teilt die ganze moderne Ge «

sellschast ein in zwei große Lager : das Lager der Bourgeoisie und

das Lager des Proletariats , zwischen denen eine unüberbrückbare

Kluft bestehe , zwischen denen ein unversöhnlicher Klassenkampf »in «

vermeidlich sein soll . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Sie

ja auch I Rufe rechts : Nein I) Ich behaupte zunächst ,

daß die Annahme . als ob die Gegensätze zwischen

reich und arm . zwischen Gebildeten und Ungebildeten sich immer

verstärkten , irrig ist . Ich behaupte , daß die Doktrin von

der Unüberbrückbarkeit dieser Gegensätze , von der

UnVersöhnlichkeit zwischen Arbeitern und Kapital , von der Unver -

meidlichkeit und UnVersöhnlichkeit deS Klassenkampfes durch die tat -

sächliche Entwickelung der Dinge widerlegt wird . Die

mittlere Schicht , die sich zwischen den beiden Polen

gebildet hat und sie in geistiger wie in materieller

Beziehung einander nähert , ist m der Zunahme begriffen .

Ich glaube , daß , wenn auch erst nach langen schweren Känipfen , der

Tag kommen wird , ja er wird kommen , — wo Kopf und Hand ein -

trächtig zusammengehen und wo wir auf die sozialdemokratische Be -

tvegung zurückblicken werden , wie ein Genesender zurückblickt auf
eine schwere Krankheit , oder wie der Erwachende zurückblickt auf
einen lvüsten Traum . ( Stürmisches Bravo l rechts , bei den National «

liberalen und Freisinnigen . )

Abg . Frhr . v. Richthofcn <k. ). ( Anfangs bei der großen Unruhe

auf der Tribüne nicht verständlich . ) So lange die Sozialdemokratie
an ihren Grundprinzipien festhält . muß sie von allen bürgerlichen

Parteien obne Ausnahme bekämpft werden . Wahlbündnisse « anderer

Parteien mit der Sozialdemokratie werden in meiner Heimat Schlesien

überhaupt nicht verstanden . ( Beifall rechts . ) Die Fortführung der

Sozialpolitik wollen auch wir . doch soll sie auch dem Mittel -

stände zugute kommen . Die Thronrede hat den Dank deö Kaisers

an die tapferen Kämpfer in Südafrika zum Ausdruck gebracht ; ich
'

Verantwortlicher Redakteur : Hans « eber . Berlin , » ür de »

will ihnen als Vertreter des Volkes den Dank der Nation ausdrücken .
( Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . ) Leider hat der

Reichskanzler sich über unsere handelspolitischen Beziehungen zum
Auslande nicht ausgelassen .

Von allen großen Parteien des Hauses hoffen wir , daß sie bei
den nationalen Aufgaben des Reiches mitarbeiten . ( Bravo ! rechts . )

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
Tagesordnung : 1. Beratung eines schleunigen Antrages

A l b r e ch t und Genossen ( Soz . ) auf Einstellung eines gegen den
Abg . Stücklen schwebenden Strafverfahrens . 2. Fortsetzung der
Etatsberatung .

Schluß 5- /z Uhr . _

Hbgeordnetenbaud *
20. Sitzung . Dienstag , den 26 . Februar , vormittags 11 Uhr .
Am Mimstertisch : Dr . Delbrück .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Etats

der Berg - , Hütten - und Salinenverwaltung ,
Abg . Macco (rratl . ) bespricht unter Bezugnahme auf die gestrige

Rede des Oberberghcruptlnanns die Preispolitik des Bergfiskus .
Wo der Fiskus allein sei , nehme er stets die höchsten Preise .
( Beifall . )

Minister Dr . Delbrück : Was die Aufstellung des Etats an -
ibetrifft , so läßt es sich bei dem bisherigen Rechnungsmodus nicht
vermeiden , daß die ersten Neuanlagen auf die ordentlichen Ausgaben
gerechnet werden . — Der Abgeordnete Macco hat nach den Ursachen
der minderen Erträge in den Swatsbetrieben geforscht . Es ist
richtig , daß zum Teil der Umstand daran schuld ist , daß die Privat -
iudustrie uns unsere tüchtigsten Beamten wcgengagiert . Aber wir
können den Gehältern der Privatindustrie nicht folgen ; der Staats -
beamte hat viele Amrehmlichkeiten und Vorrechte , die nicht mit
Geld bezahlt werden können . Wen das nicht hält , den können wir
mit Geld nicht ' halten . Bescheidene Gehaltserhöhungen sind
übrigeris schon in diesem Etat eingesetzt worden .

Die Bergapbeiterlöhne müssen in den einzelnen Bezirken
verschieden sein je nach der Leistung , den ganzen Lebensverhältnissen
und der Lohnpolitik der Unternehmer . Wenn wir , wie geschehen ,
in « Soarrebier Lohnschwankungcn möglichst vermeiden wollen ,
dürfen wir die Löhne mcht allzusehr in die Höhe treiben .

Obcrberghauptmann v. Belsen verbreitet sich über die Aus -
bildung der Bergrefercndare .

Zllfl . Brust ( Z. ) wünscht , daß der Fiskus auf seinen westfälischen
Feldern neue Schachianlagc - n schaffe . Die Preispolitik des Fiskus
gegenüber den Händlern und Großindustriellen billige er ; er bc -
datiere aber , daß den Einkaufsgenossenichaften der Arbeiter und
Landwirte die Kohlen nicht billiger abgelassen seien . Erfreulich sei ,
daß eine Erhöhung der Löhne von der Regierung beabsichtigt werde .
Er beklag « dagegen , daß der Handelsminister eine so scharfe
Stellung gegen den christlichen Gewerkverein der Bergarbeiter ge¬
nommen habe . Man soll « sich doch nicht an einzelnen Aeußcrungcn
aus dem Munde von Arbeitern stoßen . Nötig sei eine Gehalts -
erhöhung für die mittleren und niederen Beamten , namentlich
die Schichtmeister nnd Faktoren . Die Bureaugehülfen müßten
staatlich angestellt werden .

Abg . Dr . Crüger - Hagen ( frs . Vp. ) : Der staatliche Betrieb der

Bernsteinwerke hat im ganzen ein günstiges Ergebnis gehabt . Es

hat sich eine Steigerung der Rentabilität um 92,83 Proz . ergeben .
Jetzt geht der Bergsteinibergban aber wieder zurück . Wie soll sich
nun die Produktion in Zukunft gestalte� ? Wie sind die Absatz -
verhältniffe jetzt ? .

Abg . Krause - Waldenburg (sk. ) regt an , eine Vorlage zu
machen , nach der es zulässig fern soll , in Preußen Verzichte auf
Ersatz von Bergschäden ins Grundbuch einzutragen

Abg . Peltasohn ( frs . Vg. ) tritt für bergbauliche Erschließung
der Provinz Pasen ein .

Minister Dr . Delbrück : Dem Abgeovdneten Brust erwidere ich ,
daß wir den Genossenschaften schon Großhandelspreise gewähren .
Die Löhne hat nicht nur der Staat erhöht , sondern auch die Privat -
Industrie . Dies haben die Arbciterausschüffe vermittelt , die sich
bewährt haben .

Abg . Dr . v. Wovna (fk . ) : Für die Ausdehnung der Industrie
im Osten ist vor allem nötig die Förderung der Kenntnis der

Bodenschätze . Staat und Privatindustrie sollten gemeinsam auf die

Erschließung dieser Bodenschätze bedacht sein , das würde segens -
reiche Folgen tu der Richtung der inneren Kolonisation habe » .
( Beifall . )

Abg . Korfanty ( Pole ) führt Klage über die Konkurrenz des

Konsumvereins in Zabrze gegenüber den Kauflcuten . Bedauerlich
sei die niedrige Einschätzung der Leistungen der oberschlesischen
Bergarbeiter durch den Minister . Deren Leistungen seien die

gleichen wie kn anderen Bezirken , ihr Lohn * sei aber geringer .
Redner wendet sich gegen Verträge , die die Bcrgverwaltung mit

der Kohlenfirma Cäsar Wollheim in Breslau geschlossen hat . Durch
diese Verträge werde die Firma anderen Händlern gegenüber
außerordentlich bevorzugt und heimse sehr bedeutende Gewinne ein .
Er habe darübor auch im Reichstage gesprochen , und es sei eine

Untersuchung vom Staatsanwalt gegen ihn eingeleitet worden .
Mit dem Staatsanwalt werde er sich noch im Reichstage ausein -

andersetzen .
Abg . Hilbck ( natl . ) : In der „ Norddeutschen Allgemeinen Ztg . "

ist denjenigen Arbeitgebern , die nicht mit der Siebenerkommission
haben verhandeln wollen , ein Vorwurf gemacht worden . Nachher
ist ja allerdings ein entgegengesetzter Artikel veröffentlicht worden ,
aber eS zeigt sich doch da die Zweiseclentheorie : der Handels -
minister und der Staatssekretär des Reichsamts des Innern sind
eben verschiedene Leute . Durch derartige Artikel wird das gute
Einvernehmen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nicht ge -
ordert . Meine >HerrenhauSrede gegen die christlichen Gewerk -

chaften ist vielfach mißverstanden worden . Trotzdem freue ich mich ,
ie gehalten zu haben , da sie dazu beigetragen hat , das Verhältnis

zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu verbessern . Dem

Abgeordneten Dr . Crüaer muß ich zugeben , daß die Produktion
des Bernsteins nachgelassen hat . Wir haben jedoch rechnungsmäßig
noch so viel Bernstein ; daß wir 83 Jahre die Produktion in der

bisherigen Weise aufrecht erhalten können . Ueber die Unter .

nehmungen in Mogilno ( Provinz Posen ) habe ich mich in der

Kommission tatsächlich günstiger ausgesprochen , als es nach dem

Berichte den Anschein hat . Wir hoffen , dort noch zu einem guten

Ziele zu kommen . ( Beifall . )
Minister Dr . Delbrück : Daß der Abg . Korfanty Vertrage des

Fiskus mit der Firma Cäsar Wollheim besaß , war mir schon ge -
meldet , bevor er etwas davon zur Sprache gebracht hatte . Ich

habe deshalb schon vorher den Staatsanwalt veranlaßt , nachzu -

spüren , aus welchem Geheimspind sie entwendet sind .
Oberberghauptmann v. Belsen : Cäsar Wollheim ist nur als

Kommissionär für den Fiskus aufgetreten und hat dabei 49 Pf .

pro Tonne verdient . ' Das ist gewiß ein bescheidener Gewinn . Es

kommt hinzu , daß er auch die Sicherheit stellen mußte , die der

Staat verlangt . Im übrigen sind mit ihm nur 3 Verträge ge -

schlössen , bei denen er ein sehr schlechtes Geschäft gemacht hat .
Die Einnahmen werden bewilligt .
Das HauS vertagt sich. Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .

( Etat der Berg - , Hütten , und Salinenverwaltung , Etat der

Handels - und Gewerbeverwaltung . )
Schluß 4 * 4 Uhr . _

parlamentarisches .
Die drei in einer Fraktion vereinigten linksliberalen Parteien

deS Reichtages wollen Anträge einbringen betreffend die m e ck l e n -

burgische Verfassunasreform ( gemeinsam mit de »
Nationalliberalen ) , . die Strafprozeßordnung , das K o a l i -

tionsrecht . Beteranenbeihülfen , B e am t e n g e h ä l t e r ,
da » Vereins » und Versammlungsrecht , Arbeiter -
auSschüsse , das R e i ch S t a g s w a h lr e ch t ( Wahlurnen .
Aenderung der Wahllreiseinteilung , Bestimmungen zum Schutze / des

_ _ _ __ _ _
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Wahlgeheimnisses usw. ) , Ausdehnung der Krankender «

ficherung auf land - und forstwirtschaftliche Arbeiter ,

auf Dienstboten , auf Familienangehörige usw. , Einsetzung von

Einigungskommissionen zur Schlichtung von Streitigkeiten
zwischen Kassenärzten und Krankenkassen , die

Verhältnisse der Privatbeamten .
Außerdem haben sie auch noch eine Interpellation de «

treffend vie Schiffahrtsabgaben eingebracht .
Die Freikonscrvativcn brachten Anträge ei » über die Einführung

einer Wehr st euer , über eine Abänderung des Gesetzes zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes , be »

sonders bezüglich der Ausverkäufe , über Beseitigung der B e «

günstigung der Warenhäuser und Konsumvereine , über

gesetzliche Regelung des Submissionswesens , über Hand »
Werkerschutz und den sogenannten kleinen Befähigungs »
Nachweis , endlich über Erhöhung der Gehälter der

Reichsbeamten oder eine vorläufige Gewährung einer entsprechenden

�
Das Zentrum hat außer den bereits gemeldeten noch zwei

Anträge eingebracht , von denen der eine eine staffelförmige
Umsatzsteuer für Mühlen , der andere eine Revision
des Reichsbeamtengesetzes , Erhöhung des WohnungS »

geldzuschuffes und außerordentliche Gehaltszulagen für mittlere

und Unterbeamte , die weniger als 3000 Mark Gehalt beziehen ,
verlangt . _

Hus Industrie und Kandel .
Es flaut anscheinend ab . Auch auf dem belgischen EiienmarA

macht sich eine etwas weniger zuversichtliche Stimmung geltend . Vor «

läufig muß noch die Ungewißheit über die Verlängerung des Stahl -
Verbandes als Ursache herhalten . Der „ Köln . Ztg . " wird aus

Brüssel u. a. geschrieben :
„ Die Lage des belgischen Eisenmarktes ist im Laufe der letzten

vier Wochen im großen und ganzen günstig geblieben , wenngleich
sich zu Anfang des Monats einige Schwankungen in der bisher recht
vertrauensvollen Stimmung gezeigt haben . Der fortgesetzte PreiSrück -

gang auf dem englischen Roheisenmarkt , dessen Festigkeit man allgemein
wesentlich höher eingeschätzt hatte , und ungünstige Nachrichten
über die Aussichten für die Verlängerung des deutschen Stahlwerks -
Verbandes riefen eine gewisse Unsicherheit auf dem Markt hervor ,
und eine Anzahl vorsichtiger Firmen zeigte bei Tätigung weiterer

Abschlüsse bei den heute in den Kauf zu nehmenden langen Liefer «

ftisten Zurückhaltung . Die Verhandlungen zur Verlängerung des

Stahlwerksverbandes werden hier mit größtem Interesse verfolgt ,
und man rechnet hier größtenteils bestimnit auf die Erneuerung .
Im Falle eines ungünstigen Ausganges glaubt man mit einem

größeren Rückgang der Notierungen ftir die meisten Erzeugnisse
rechnen zu müssen , sowie auf große Verluste bei allen Parteien , denn
ein gewisser Prozentsatz von Käufern dürfte für den Rest der Liefe -

rungcn keine Ausführungsaufträge erteilen . "

Concordia , Bergbaugesellschaft . Der Aufsichtsrat hat beschlossen ,
nach rund 1 Million Mark Abschreibungen eine Dividende von
22 Proz . gegen 12 Proz . im Vorjahre in Vorschlag zu bringen .

Ilse , Bergbau - Aktiengesellschaft . Nach dem Geschäftsberichte
wurden im letzten Jahre 33 577 628 Hektoliter ( im Vorjahre
30 232 804 Hektoliter ) Braunkohlen gefördert und 775 258 Tonnen
( 693 510 Tonnen ) Briketts hergestellt . Die Ziegeleien lieferten
7 173 220 ( 6 877 010 ) Steine aller Art ; verkaust wurden 7 368 525

<6 669 750 ) Steine . Der Abschluß ergab nach 1 496 981 M.
<1 217 644 M. ) Abschreibungen einschließlich 164 598 M. ( 158 902 M. )

Bortrag einen Reingewinn von 2 032 851 M. ( 1 777 604 M. ) . Er
soll wie folgt verwandt werden : Rücklage 300 000 M. ( wie im

Vorjahre ) , Unterstützungsbestand 250 000 M. ( 150 000 M. ) , Gewinn »
anteile 231555 M. ( 203 006 M. ) . 18 Proz . ( 16 Proz . )
Dividende 1 030 000 M. ( 960 000 M. ) und Vortrag 171 296 M.

Im Bericht werden natürlich auch die gestiegenen Löhne hervor -
gehoben . Wie die obigen Zahlen ausweisen , ist der Reingewinn trotz
erhöhter Abschreibung von 58,3 M. auf 60,5 M. pro 1000 Hektoliter
gestiegen .

Hibernia . Am Montag wurde vor der Kammer für Handels -
fachen in Bochum über den Protest des Fiskus gegen die General -
versammlungsbeschlüsie vom 4. Dezember 1906 verhandelt . In
jener Versammlung war beschlossen , 10 Millionen Mark 4V2prozentiger
Vorzugsaktien auszugeben . Ferner war die Verwaltung " ermächtigt
worden , Offerten von Personen und Instituten abzulehnen , von
denen anzunehmen war , daß sie den neuen Aktienbesitz benutzen
würden , um den Fortbestand der Gesellschaft zu gefährden . Da -
durch wurde dem Fiskus das Bezugsrecht auf die neuen TitreS vor -
enthalten . Der Vertreter der Regierung gab Protest gegen die Be -
schlüsse zu Protokoll und wurde die Klage auf Ungültigkeits «
erklärung eingeleitet . DaS Gericht hat die Klage abgewiesen .
Der Fiskus hat bisher in der ganzen Affäre anderes nichts wie —

Pech geerntet . _

ßriefharten der Redaktion .

®le fntlftildge Cvrcch stund « findet Friedrichs « « . 10 , Anfgana 4,
eine Treppe tHandelSstütte Bcllealliance , Turchgan » auch Lindcnstr . lull ,
wochentägltch vo » T' /i bis »' / , » hr adend ? statt . «»eöfinet 7 Nhr .
Sonnabends beginnt die Sprechstunde Ilm « Nhr . Jeder ' tlusrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als tvlerlzeichen beiznsiigcn . Briefliche Aulwort
wird nicht erteilt . Eilig « Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

O. B. 1887 . Im Kanal ( vom Süduscr unweit der Torfbänle . —
M . M. 84 . Nein . — H. K. 4. Seit 1887 . � v . Xh . 76 . Klagen
Sie unter Beifügung eines ärztlichen Attestes auf Aufhebung des Vertrages
und auf Schadenersatz . — O. F. 16 . Leider ja . — Lndwtgshafen . Berlin
zählte am 1. Dezember 1963 2 010 222 Einwohner . Die Vororte find nicht
mitgezählt . Die Vororte haben rund 1 Million Einwohner . — P . SÄ. 85 .
Die Aussicht auf Erfolg einer Klage ist in Ihrem Fall eine zweifelhaste .
— D. E. 66 . Vor der zweiten Heirat must eine gerichtliche Auseinander -
fetzung mit den ininderjährigcn Ktndeni stattfinden . Auch die großjährigen
Kinder können Nqchlabrcgulierung hinter dem Nachlaß ihrer Mutter beim
Amtsgericht beantragen . Soweit ersichtlich , befinden Sie sich mit der An -
nähme im Irrtum , daß das Grundstück nicht deni Vater allein gehöre . —
I . A. 47 . Wird die Mutter für schuldig erklärt , so geht
die elterliche Gewalt im vollen Umfange aus den Vater über . Der Mutter
bleibt nur das Ztecht , mit ihren Kindern zu verkehren . Wird der
Vater für schuldig erklärt , so geht die Fürsorge für die Person
des Kindes aus die Mutter über . Die Befugnisse der Vertretung des
Kindes , sowie die Vermögensverwaltung und der elterlichen Nutznießung
verbleibt dem Vater . Sind beide Ehegatten für schuldig
erklärt , so steht die Sorge für einen Sohn unter sechs Jahren oder sür
eine Tochter der Mutter , sür einen Sohn der über sechs Jahre alt ist, dem
Vater zu. Das VornumdschaftSgericht kann aus besonderen Gründen im
Interesse deS Kindes «ine abweichende Anordnung »essen . Dem Vater
bleibt daS Recht der Vermögensverwaltung , der Nutznießung und der Ver «
trctung deS Kindes . — ß . B. 72 . Wer selbständig wird , Erhält von
den Versicherungsgeldern nichts zurück , kann sich aber weiter versichern .
— U. L. 25 . Die Kündigung ist gesetzlich zulässig . — Tchnhe , Charl .
1. Die Adresse Reichstag genügt . 2. In jeder Buchhandlung , auch in der
Vorwärts - Buchhandlung erhältlich . — W. B . 75 . l . spätestens am 14.
2. und 3. Ja . — ist . R. 106 . 1. und 2. Nur Vereine , welche eine Ein -
Wirkung aus öffentliche Angelegenheiten bezwecken , haben nach § 2 des
preußischen VercinsgesetzcS die Anmeldepflicht . — SÖ. F . 27 . Das Reichs «
strasgcsetzbuch können sie in jeder öffentlichen Bibliothek einsehen . —
B. 466 . 1. Leider nein . 2. Sie könnten lediglich aus Aushebung deS
MictSvertrages und aus Schadenersatz klagen . — G, H. 16 . Ja , er müßte
aber beim BezirkStommando einlommen . — E. G. 84 . 1. u. 2, Wenden
Sie sich an den Handels - und Transportarbciter - Vcrband , Engel - User 15.
3. Das ist möglich . — A. R. SS . Sine Klage hätte keine Ans -
ficht aus Erfolg , well Ihnen ein RücksorderungSrccht nicht zusteht .
E , W. 78 . Sie befinden sich im Irrtum , löimen aber Niederschlagung
der Steuer bei der «tcuerdeputation , Magistrat , beantragen . — P . St. 166 .
Der Herr hat sür sechs Wochen Arzt und Apotheke zu bezahlen . Er ist
leider zum Abzug , aber nur von dein auf die KrankheitSzcit entfallende »
Lohn berechtigt . — Sl . W. » 7 . Ja , es sei denn , daß Sie beweisen können ,
daß innerhalb der kritischen Zeit auch ein anderer dasselbe getan hat . —
N. 86 . l . Ein Gesuch um Zurückstellung lann gestellt werden . Nach
dem Ergebnis der letzten Untersuchung ist eine Aushebung möglich .
2. Wenden Sie sich an den Verein selbst , sitz zu Jena . 3. Letzte » Mittel
— N. T . 166 . Pflichtteil ist die Hälst « der gesetzlichen Portion . St
müßten die Verhältnisse , um die es sich handelt , aussührlichcr darlegen . —

Berlm SW .
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Noch ein Skandallüsterner .
Schöne Seelen finden sich. Im selben Augenblick , wo Georg

Bernhard in bürgerlichen Blättern die Redaktion des „ Vorwärts "
mit duftigen Liebenswürdigkeiten zu bombardieren beginnt und sich
aus seiner solange schmerzhaft ertragenen politischen Beiläufigkeit
zum Retter der Partei emporreckt , der mit kühner Hand die Idole
des sozialisttschen Klassenkampfes in Trümmer schlägt und dem
erlöfungsbedürftigen Proletariate neue besiere Wege weist — just in
demselben Augenblick erscheint auch Heinrich Braun voll heißen
Tatendranges auf der Bühne . Aber Heinrich Braun weiß den
Wert der Arbeitsteilung zu würdigen . Während Georg
Bernhard in zyklopischem Ungestüm gleich aufs Ganze
geht , die ganze Parteitradition unistürzen , die Sozialdemokratie
zur Bewilligung des Budgets , des M i l i t ä r e t a t s und zur
gläubigen Anerkennung des sozialen Königtums
bekehren will , ist Heinrich Braun so bescheiden , zunächst erst ein -
mal die „ V o rw ärts " - Re d a kti o n hinwegfegen zu
wollen . Dazu scheint ihm gerade jetzt wieder einmal der rechte
Zeitpunkt gekommen . Am Vorabend des Mannheimer
Parteitages brachte sein Blatt , die „ Neue Gesellschaft " , den

berüchtigten Stampfer - Artilel ; jetzt , wenige Tage vor dem

Zusammentritt der sozialdemokratischen Preß -
konferenz , setzt Heinrich Braun den Sturmbock mit eigener
Hand in Schwung durch einen niedlichen Artikel , der den Titel trägt
„ Der Vorwärts " . Die freundliche Tendenz dieses Artikels
verrät schon dessen Einleitung :

„ Der „ Vorwärts " , aus kleinen Verhältnissen entstanden und
in seinen Anfängen mit einer Fülle von Schwierigkeiten kämpfend ,
war lange Zeit hindurch nicht imstande , den Erfordernissen eines

Stoßen
und umfassenden Blattes ersten Ranges , wie er es sein

ollte , zu genügen . Die Frage der dazu nötigen finanziellen Mittel
kommt aber seit einer Reihe von Jahren nicht mehr in Betracht ,
u' . ' .d nichts stünde im Wege , ihn so auszugestalten , daß er als das
Organ der größten Partei auch die beste und angesehenste Zeitung
Deutschlands würde . Dies zu verlangen , obwohl es ein natür -
licher und selbstverständlicher Wunsch ist , erscheint heute as

'
phantastische Forderung , weil zu ihr die tatsächliche Beschaffenheit
des „ Vorwärts " in einem gar zu traurigen Gegensatz steht .

Während der „ Vorwärts " , wie ein Leuchtturn , Richtung und
Wege weisend , den geistigen Mittelpunkt der Partei darstellen , und ,
Einsicht , Schwung und Begeisterung in die Masse des Volkes
tragend , überquellen sollte von dem Ideenreichtum des Sozia -
lismus ; während er gegenüber der Korruption eines großen Teils
der bürgerlichen Presse von den verantwortungsvollen Pflichten
des publizistischen Amtes und den sittliche » Idealen des Sozialismus
erfüllt sein müßte , wird er von Tag zu Tag niehr ein Widerspiel
von alledem . Statt daß die hervorragendsten Politiker ihn leiten ,
die besten Federn ihn schreiben , befindet sich in seinem Redaktions -
stab nicht ein einziger Politiker von Ansehen
und auch nicht ein einziger Schrift st eller
von Bedeutung . Erregen schon diese Tatsachen mit
ihren unvermeidlichen Konsequenzen ernstliche Bedenken , so
erwachsen sie zu einer Gefahr für das Ansehen der Partei , wenn
die intellektuelle Unzulänglichkeitsich paartmit
moralisch nicht zu rechtfertigenden Leistungen .
Gerade die letzten Tage boten zu der Fülle früherer Beispiele
eine Anzahl neuer , an denen man im Interesse der Partei nicht
stumm vorbeigehen darf . Wir halten es für unsere Pflicht zu
sprechen , trotz der Gefahr des ebenso abgeschmacktten wie

stereotypen Vorwurfes , daß wir mit der Erörterung dieser fatalen
Tatsachen den Anfang machen . Aber die Ueberzeugung , daß
alle Verständigen in der Partei , auch alle der -

ständigen Genossen Berlins in der Krittk mit uns

übereinstimmen werden , läßt uns ungerechten Angriffen mit Gleich -
mut entgegensehen . "

Und nun packt Heinrich Braun eine „ Anzahl " neuer „ fataler

Tatsachen " aus .

Zunächst erhebt er fulminante Anklage gegen den „ Vorwärts " ,

weil er in einer Notiz über eine Sitzung der sozialdemokratischen
Fraktion in seiner Nummer vom 20. Februar zwar die Tatsache mit -

teilte , daß die Fraktion beschlossen hatte , eine Einladung zu der

ersten deutschen Konferenz zur Förderung der Arbeiterinteressen

nicht anzunehmen , dabei aber nicht erwähnte , daß der Besuch dieser

Konferenz von der Fraktion den einzelnen Abgeordneten

freigestellt wurde . Die Unterlassung dieser Mitteilung und die

Verquickung der referierenden Angaben über eine Fraktionssitzung
mit einer scharfen Polemik gegen die Herren Mumm , Pfarrer

Beyer und andere christlich - soziale Gimpelfänger wird zu einer

Todsünde gestempelt :

„ Kann man über eine objektiv zu berichtende Tatsache

perfider und unredlicher referieren ? Der positive Inhalt
des Fraktionsbeschluffes wird unterschlagen , der negative
allein mitgeteilt und damit eine Kritik der Beteiligung an der

Konferenz verbunden , die nicht nur die Teilnahme als einen

Verrat der Arbeiterinterejsen darstellt , sondern , da die Mitteilung
den Eindruck eines offiziellen , von der Fraktion autorisierten
Berichts Imacht , auch den Anschein erweckt , als werde

die Ansicht der Fraktion ausgesprochen . Man kann sich
vorstellen , wie sie das unqualifizierbare Verhalten des Bericht -
erstatters in ihrer nächsten Sitzung aebrandmarkt haben mag .
Charakteristisch ist es für den „ Vorwärts " , daß er in der Be -

richtigung , die er in der Nummer vom 21 . Februar bringen mußte ,
seine die Majorität der Fraktion resp . diejenigen ihrer Mitglieder ,
die die Arbeiterinnenkonferenz besuchen werden , diskredi -
tierenden Aeußerungen nicht zurücknahm . "

In der Tat , welches Verbrechen ! Wenn ein Parteigenosse wie

Calw er während des Wahlkampfes Arttkel veröffent -

licht , die den Kampf der Partei gegen den Lebensmittelwucher als

übertrieben hinstellen und von der agrarischen Presse natürlich

sofort höhnend gegen die im Wahlkampf stehende Partei

ausgeschlachtet werden , so rührt das eine so empfindsame Seele

wie Heinrich Braun nicht im geringsten . Und wenn sofort

nach der Wahl Genossen wie Schippel . Calwer usw .

mit herbster Kritik , mit beißendem Spott über die Partei

herfallen , wenn sie die Stellungnahme der Partei

zur Zollpolitik , zur Kolonialpolitik , zur Welt -

Politik usw . unter dem Hohngelächter und Beifallsklatschen des

ganzen bürgerlichen Klüngels in Gnind und Boden weitem , so

erregt das auf der Denkerstim Heinrich Brauns nicht einmal das

leiseste Stirnrunzeln . Aber wenn sich der „ Vorwärts " gestattet ,
redaktionell — und der redaktionelle Charakter der

betreffenden Bemerkung » war für jeden aufmerksamen Leser klar —

vor einer verhängnisvollen Unterstützung einer gewerkschaftsfeindlichen
Veranstaltung zu warnen , so verwandelt sich der unerschütterlich
über den Wolken Thronende mit einem Male in einen jupiter touaus ,

der die Donnerkeile seines furchtbaren Strafgerichts auf die arme

„ Vorwärts ' - Redaktion hemiedersausen läßt !

Doch weiter : Georg Bernhard läßt mit seiner Einwilligung
ein Interview in einen , bürgerlichen Blatte veröffentlichen ,

dessen unerhörter Inhalt allein ihn für jeden Anhänger

unseres Parteiprogramms ohne weiteres außerhalb
der Partei stellt . Der „ Vorwärts " konstatiert die Tatsache .

iBernhard schickt dem „ Vorwärts " unter dem Vorwande einer

�Berichtigung eine lindische Schimpfepistel . Der „ Vorwärts " lehnt
die Aufnahme dieser Berichtigung ab , trotz der Drohung BemhardS ,
sie im Falle der Ablehnung oder unvollständigen Wiedergabe in
einem gegnerischen Blatte zu veröffentlichen . Bernhard führt
darauf seine Drohung aus . Und was hat Heinrich Braun

zu diesem in der ganzen Parteigeschichte beispiellosen Vor -

gang zu sagen ? Man höre :
„ Wenn die Majorität der sozialdemokratischen Reichstags -

fraktion in dieser Weise moralisch mißhandelt wird , ist es kein
Wunder , daß es einem einzelnen Genossen , wie Georg
Bernhard , noch schlechter ergeht . Der „ Vorwärts " unter -
drückt nicht nur den Bericht über eine von tausend
Parteigenossen besuchte Versammlung , in der Bernhard
referierte , er verweigert ihm auch , nachdem er ihn wegen seiner
Aeußerungen in einem Interview mit Herrn Dr . Martin Cohn
insultiert hatte , ohne den Lesern den Wortlaut des Interviews
mitzuteilen und ein selbständiges Urteil zu ermöglichen , die Auf -
nähme einer Berichtigung . Dieses Verfahren ist ein skandalöses
und moralisch verwerfliches , und es würde daran nichts
geändert , auch wenn Bernhard noch so arg sich verfehlt hätte . "

Heinrich Braun ist ferner enttüftet darüber , daß einer der

„ Vorwärts " - Redakteure , Genosse Ströbel . es gewagt hat , von
den Genossen zu fordern , daß sie endlich einmal Mittel und Wege
fänden , den „ unverantwortlichen Presseäußerungen in den der Partei
unverantwortlichen Sensationsblättern " „energisch zu steuern " . Hein -
rich Braun liest aus diesen Worten die Aufforderung heraus , daß

gegen Mitarbeiter der „ Neuen Gesellschaft " und der „Sozialistischen
Monatshefte " mit dem Ausschluß aus der Partei vorgegangen
werde . Das ist natürlich nur ein Ausfluß seines bösen Gewissens .
Wie recht aber Genosse Ströbel mit seinem Appell an die Genossen
hatte , beweist nunmehr Heinrich Braun durch seinen neuesten
Artikel .

Heinrich Braun schließt :
„ Welcher Geist in der Redaktton des Zentralorgans herrscht ,

zeigt übrigens auch eine Rede des Redakteurs Ströbel , der in
einer Versammlung des 4. Berliner Wahlkreises , über die der
„ Vorwärts " am 21. Februar berichtet , nach Art des Herrn
von Thaddcn - Triglaff : Preßfreiheit , aber mit dem Galgen da -
neben ! forderte . Der brave Genosse verlangte , daß gegen
Mitarbeiter der „ Neuen Gesellschaft " und der „Sozialisttschen
Monatshefte " mit dem Ausschluß aus der Partei
vorgegangen werden Diese Methode des „geistigen Kampfes "
wäre bloß komisch , wenn sie den Genossen Ströbel
allein charatterisierte . Aber sie ist bezeichnend für das
geistige und moralische Niveau des „ Vorwärts " ,
der kein Wort der Einwendung gegen sie nötig findet .

Nach alledem muß die Frage aufgeworfen werden , ob die
Parteiinstanzen , insbesondere der Vorstand , eS noch
länger mit ihrer Verantwortlichkeit glauben vereinigen zu können ,
den Zustand , in dem das Zentralorgan seit geraumer Zeit sich
befindet , zum Schaden der Partei und zur Untergrabung ihres
Ansehens fortdauern zu lassen . Der Vorstand hat lange genug
zugesehen und sich überzeugt , daß nicht die Neuheit der
Aufgabe und die Schwierigkeiten des Anfangs die Schuld
tragen , daß die gegenwärtige Redaktion versagt . Die üble
Situation würde nicht beseitigt , wenn , was angesichts der für die
Gesamtpartei kompromittierenden Leistungen
der Redaktion öfter gefordert worden ist , der „ Vorwärts "
aus einem Zentralorgan in ein Be r l i n e r Lokal -
b l a t t verwandelt würde . Das bedeutete einen nichts -
sagenden , lediglich formellen Unterschied . ES
gibt nur den einen Weg , den heillosen Zu st and zu
bessern , daß der Vorstand im Verein mit der Preßkommission sich
entschließt , das Zentralorgan zu einem Blatt umzugestalten ,
das die Sozialdemokratie würdig repräsentiert
und in dessen Redaktion und Mitarbeiterkreis
die besten politischen Köpfe der Partei und ihre
hervorragend st en Schriftsteller sich vereinigen .
Soll der bereits angerichtete Schaden nicht gefährliche Demensionen
gewinnen , darf nicht länger gezögert werden . Die
vornehm st e Aufgabe der bevor st ehendenRedak -
teurkonferenz wäre ' es , diese Umwandlung ! des
„ Vorwärts " mit entscheidendem Nachdruck zu
fordern . "

Die Genossen werden es verstehen , wenn wir auf jede weitere

Verwahrung gegen derartige Liebenswürdigkeiten verzichten . Heinrich
Braun , der Held von Dresden und Mannheim , erhofft von der

Redakteurkonferenz , was ihm die Parteitage so schnöde versagt haben .
Mag er nach seinen früheren Triumphen einen neuen feiern .

Als im September 1899 inmitten der Bernstein - Debatte die

Genossin Luxemburg der damaligen „ Vorwärts " - Redaktion in einer

heftigen Polemik vorwarf , daß das Zenttalorgan „ in die Hände einer

anonymen Gesellschaft ohne Talent , Meinung und Vergangen -
heit " geraten sei , sprang Liebknecht für die Angegriffenen in die

Bresche . Genossin Luxemburg nahm übrigens auch nach einigen
Tagen ihre persönlichen Kränkungen mit dem Ausdruck des Be -
dauerns zurück . Als im Dezember 1994 die „ Leipziger Volks «

zeitung " dem ' „ Vorwärts " vorwarf , das Blatt , das das „starke ,
prinzipienfeste Rückgrat der Partei " bilden müsse , „schwanke in

prinzipiellen Fragen haltlos hin und her , mache dagegen in blöden

Sensationen " , wandte fich die Redaktton an Parteivorstand und

Pretzkommission , die gegen diese Angriffe „energische Verwahrung "
einlegten .

Diese Angriffe entsprangen der Hitze des Gefechtes ;
Heinrich Braun dagegen handelt mit kühlster Ueberlegung .
Trotzdem denkt die Redaktton nicht daran , die Aufsichtsinstanzen des

„ Vorwärts " in dieser Angelegenheit irgendwie zu bemühen . Damals

waren die Kritiker des „ Vorwärts " ja e r n st zu nehmende politische
Persönlichkeiten , deren Tadel , ob berechtigt oder unberechtigt , doch

schmerzlich empfunden werden mußte . Anders mit Heinrich Braun .
Wenn wir seinen Artikel gleichwohl so ausführlich wiedergaben , so

nur , um den Parteigenossen wieder einmal zu zeigen , wo die

S . kandallüsternheit zu suchen ist !

Rm der Partei .
Eine bayerische Parteikonferenz tagte am Sonntag in M ü n ch e n.

Der Landesvorstand , die Landtagsfraktion , die Gauvorstände und
Vertreter der Parteiorgane waren auf Grund des § 19 Abs . 2
des bayerischen Organisationsstatuts anwesend . Folgende Beschlüsse
wurden gefaßt :

�
Die Konferenz „weist die Parteigenossen emeut auf die in

Schweinfurt in vezug auf die Landtagswahlen gefaßte Reso -
lution hin .

Diese Resolution hat folgenden Wortlaut :

„ Das nach langen Kämpfen errungene Wahlrecht ermöglicht
es der Sozialdemokratie in Bayern endlich , die Stimmen ihrer
Anhänger genau zu zählen . Daraus ergibt sich von selbst die

Notwendigkeit folgender Taktik : Die sozialdemokrattsche Partei
Bayerns tritt mit voller Selbständigkeit , ohne jede Fühlung oder

Verbindung mit anderen Parteien , in den Wahlkampf ein . Der

Schweinstlrter Parteitag erklärt es für selbstverständlich , daß diese

Taktik von den Parteigenossen allerwärts unbedingt eingehalten
wird und daß jedem Verstoß dagegen mit allen der Partei z - r
Verfügung stehenden Mitteln entgegen getreten werden mnß . Dw
neue Wahlsituatton erfordert nicht nur die größte Anspannung
aller unserer Kräfte , sondern auch die möglichst frühzeitige und

gründliche Vorarbeit . Der Schweinfurter Parteitag fordert daher
die Organisationen und Parteigenossen Bayerns auf , unverzüglich
in die organisatorischen Vorarbeiten für die Wahlen einzutreten . "

Die Konferenz hält es für außerordentlich wichtig , das neue
Landtagswahlgesetz zu erproben . Sie betont auch erneut , daß sie in
der Möglichkeit der prinzipiellen Agitation die Hauptbedeutung de ?

allgemeinen Wahlrechts für die Sozialdemokratie erkennt .

U
Die Konferenz weist darauf hin , daß der bevorstehende

Landtagswahlkampf an das Geschick und die persönliche LeistungS -
sähigkeii der Kandidaten unserer Partei die höchsten Anforderungen
stellen wird .

Außerdem ist zu berücksichttgen , daß die sozialdemokrattsche
Fraktion in dem neuen auf sechs Jahre zu wählenden Landtag m
iveit höherem Maße noch als bisher auf allen Anforderungen ge -
wachsene Arbeitskräfte angewiesen ist .

Die Parteigenossen namentlich der für uns aussichtsreichen
Wahlkreise werden demgemäß ersucht , bei der definitiven Aufstellung
unserer Kandidaten diese wichtigen Gesichtspunkte nachdrücklich zu be -
rücksichtigen oder , wo die Nominierung nicht unter diesen Gesichts -
punkten erfolgt ist , dementsprechende Aenderungen eintreten zu lassen .

Der erste Beschluß wurde mit 39 gegen 6, der zweite Beschluß
einstimmig gefaßt . _

Vom Fortschritt der Presse .
Die „ Münchener Post " meldet :

„ Als Ergebnis der Generalversammlung deS Sozialdemo -
krattschen Vereins im vorigen Frühjahre und eingehender Beratungen
der zuständigen Instanzen : Engerer Ausschuß , Preßkommission und

Firmenträger ist der einstinnnig gefaßte Beschluß anzusehen , die

Buchdruckerei und Verlagsanstalt G. Birk u. Co .
in aller Kürze in eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung umzuwandeln .

Für die steigende Auflage der „ Münchener Post " wie den Um -

fang des . Druckereigeschäftes hat sich der vor noch nicht ö Jahren
neu eingerichtete Betrieb als gänzlich unzureichend erwiesen . Eine

Erweiterung in den gemieteten Räumen ist aus dem Grunde nicht
ausführbar , weil damit der voraussichtlichen und angestrebten Weiter -

entwickelung des Parteiblattes nicht genügt werden kann . Daher
ist inmitten der Mtstadt , Altheimercck 19 , ein geeignetes
Grund stück käuflich erworben worden , auf dem
ein allen Anforderungen entprechendeLBetriebS -
gebäud e errichtet w er d en soll . "

Hausagitation am letzten Sonntag hat der „ Branden -
burger Zeitung " 434 neue Abonnenten gebracht . Die Gesamt -
zahl ist damit auf 12 994 gestiegen .

Am selben Tage erlangte die „ Freie Presse " in Elber -
feld und Barmen durch H a u s a gi t a ti o n rund 1159 neue
Abonnenten . Ihr Abonnentenzuwachs beträgt seit der Reichstags -
auflösung rund 5999 , davon entfallen rund 4999 auf die Zeit nach
der Stichwahl . Trotzdem der Verbreitungsbezirk der „ Freien Presse "
wesentlich eingeengt wurde durch Abtrennung des Kreises Remscheid
und des Wahlkreises Altena - Jserlohn — in letzterem Kreise erscheint
die „ Volksstimme " , ein Kopfblatt der „ Freien Presse " — beträgt jetzt
der Abonnentenstand der „ Freien Presse " 29259 !

Das ,. Offen bacher Abendblatt " zählt jetzt über
19999 Abonnenten ! Auf die Zahl der Wähler berechnet .
die am 26 . Januar 1997 im Verbreitungsbezirk dieses Parteiorgans
einen sozialdemokratischen Stimmzettel abgegeben haben , macht das
ungefähr 65 Prozent aus . In der Stadt Offenbach sind

79 Prozent der sozialdemokratischen Wähler
zu gleicher Zeit Abonnenten ihres Parteiorgans , in den Landorten ist
das Verhältnis nicht so günstig . . . .

Die 79 Prozent der Stadt Offenbach , können vielen Parteiorten
zum Muster und zur Aneiferung dienen .

16 99 neue Leser hat der Wahlkampf der „ Märkischen
Volks st imme " zu Forst gebracht , so daß die Abonnentenzahl
jetzt 11799 beträgt . _

Totelckiste . In Bamberg starb einer von der alten Garde ,
der Maurer Andreas F ö r t s ch , der schon in den siebziger Jahren
unter sehr schwierigen Verhältnissen bemüht war , dem Sozialismus
in der schwarzen Bischofstadt am Main Eingang zu verschaffen .
Während des Schandgesetzes hat er trotz aller Verfolgungen und
Schikanen die Fahne der Arbeiterbewegung hoch gehalten .

Die amerikanischen Genossen verlieren wieder einen ihrer
treuen Kämpfer , einen von der alten Garde . Otto Ungewiß
erlag , wie die „ New A orker Volks- Zeitung " mitteilt , in New
Häven einem Herzschlage . Ungewiß ist im Jahre 1869 in der
Provinz Sachsen geboren und erlernte das Zigarrenmachen . 1898
war er bereits in Berlin und schloß sich hier dem Allgemeinen
deutschen Arbeiterverein an ; von da ab hat er der sozialistischen
Bewegung bis an sein Ende gedient . Das Sozialistengesetz trieb
ihn über den Ozean . Er kam im Jahre 1884 nach New Aork , wo
er sich sofort der sozialistischen Arbeiterpartei anschloß . Das Jahr
1892 brachte ihn nach New Häven . Hier fand er die Bewegung
noch sehr schwach ; seiner rührigen Tätigkeit gelang es , im Jahre
1898 die Stimmenzahl der Partei auf 1199 zu bringen .

Aus Baden schreibt man uns : In Offenburg starb der
Genosse Adolf L i t t e r st . Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion
des Stadtverordneten - Kollegiums , im Alter von 68 Jahren
an einer Lungenentzündung . L. war seit 29 Jahren ein stilles , aber

tätiges Mitglied unserer Parteiorganisation ; er gehörte seit 1889 der

gewerkschaftlichen Organisation der Tabakarbeiter an . deren
Lokalvereinigung er gründete und als Vorsitzender bez . Kassierer
verwalten half .

Zur vorläufigen Tagesordnung des kommenden Parteitages der
russischen Sozialdemokratie , die wir berettS veröffentlichten , wird uns
von russischer Seite geschrieben :

Zweifellos sind es die Punkte 2 : Die nächsten politischen Auf -
gaben . 3 : Di « Duma und 8 : Die Dumafraktion , die die größte
Aufmerksamkeit des Parteitages auf sich lenken werden . Die mnere
Organisation der sozialdemokratischen Dumafraktion , ihre Kompetenz ,
ihr Verhalten zu den anderen sozialistischen und revolutionären
Fraktionen — daS sind alles Fragen , die eine sorgfältige Be -
Handlung erheischen . Auch mit der Tätigkeit der Fraktion in der
Duma , mit der Ausnutzung der Duma als revolutionäre
Tribüne oder zur „ organischen Arbeit " , mit der Herstellung einer

engen Fühlung zwischen der Dumasraktion und den Volksmassen
außerhalb der Duma , folglich mit der Organisierung dieser Massen ,
dem Kampf außerhalb der Duma , der Stellung der Sozialdcuio -
kratie zur Forderung eines verantlvortlicher Ministeriums — mit
alledem wird der Parteitag sich eingehend zu beschäftigen haben .
Kurz , es gilt die Taktik der Sozialdemokratte in dieseur wichtigen
Abschnitt der rusfischen Revolution festzusetzen , sich über die Mittel
und Wege klar zu werden , mit denen das Proletariat in der neuen
Situatton , die aus seiner Teilnahme an den Wahlen entspringt , den
alten Kampf für die Freiheit bis zum endlichen Siege fort -
führen muß . _

Urabstimmung über einen WahlrechtSstrcik und ein außerordentlicher
Parteitag in Schweden .

Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Schwedens hat am
Sonnabend zwei Zirkulare an die Arbeiterlommunen versandt , die



im Anschluß an daS Manifest vom 1. November 1906 von den Mast -
regeln handeln , die bei der gegenwärtigen Lage der Wahlrechtsfrage
notwendig werden können . Die Arveiterkommunen werden aus -
gefordert , eine allgemeine Abstimmung ihrer Mitglieder vorzunehmen
über die Frage , ob sie , um den Regierungsvorschlag zur Wahlrechts -
cefonn zN Fall zu bringen und für die Durchführung einer Ver -
iassungsrevision im Sinne des Vorschlages der sozialdemokratischen
Fraktion zu wirken , den politischen Massenstreik an -
wenden wollen . — Das Ergebnis dieser Urabstimmung soll nicht
veröffentlicht , sondern dem geschäftsführenden Ausschutz des Partei -
Vorstandes bis spätestens den 20 . März bekanntgegeben werden .

Bis zum selben Datum sollen die Arbeiterkommunen ihre Dele -
gierten zu einem autzerordentlichen Parteikongretz ge -
wählt haben . Dieser Parteikongretz soll in S t o ck h o l m stattfinden .
Der Zeitpunkt soll noch festgesetzt werden . Das Ergebnis der
Urabstimmung soll dem Konaretz als Material zur Beurteilung der
Frage dienen , ob ein M a s s e n st r e i k zur Erringung des all -
gemeinen gleichen Wahlrechts geboten ist und zweckinätzig erscheint .

fDolireiliches , ömchtlichca ulw .

Ein mehr als merkwürdiges UrteU fällte das Schöffengericht in
Mtenblirg . Wegen Nichtaufnahme einer Berichtigung .

Emil Kunz von der antisemitischen „ Alten -
übersandt hatte , war gegen den Genossen
„ Altenburger Bolkszeitung " An -
Die Ablehnung war erfolgt , weil in die

Berichtigung ein Satz verflochten war , der mit der - Sache nichts zu
tun hatte . Die Verhandlung am 2S. Februar endete mit der Ver »
urteilung Dikreiters zu einer Geldstrafe von 10 M. und nachträg -
licher Aufnahme der Berichtigung , jedoch — und das ist nun das
Merkwürdige an dem Urteil — unter Weglassung des von dem An -

geklagten beanstandeten Satzes . Man bedenke , das Gericht hält den
beanstandeten Satz für unberechtigt , verurteilt aber nichts -

die ihm der Redakteur
burger Landeszcitung "
Di kreiter von der
klage erhoben worden .

destoweniger den Redakteur , der aus diesem Grunde die Berichtigung
aufzunehmen sich weigerte . Es gibt dem Redakteur also in der
Sache recht und verurteilt ihn trotzdem . Gegen das merkwürdige
Urteil , das überdies den § 19 Abs . 2 des Pretzgefetzes ganz nutzer
Betracht gelassen hat , ist aus prinzipiellen Gründen Berufung ein -
gelegt worden .

Strafkonto der Presse . SOO Mark Geldstrafe erhielt Ge¬
nosse Eberls von der Elberfelder „ Freren Presse " von
der Strafkammer Elberfeld als Berufungsinstanz wegen Beleidigung
eines bürgerlichen Zeitungsverlegers . Das Schöffengericht hatte als
erste Instanz auf 20 Mark Geldstrafe erkannt . Es Handelle sich,
wie die »Freie Presse " mitteflt , um eine Polemik , die sie im ver -
gangenen Sommer mit der „ Berg . - Märk . Ztg . " führte und die fich
um die Lohn - und Arbeitsbedingungen in den Konsumvereinen drehte .
Im Verlauf dieser Polemik hatte sie dem Verleger vorgeworfen , datz
er neben der Fälschung auch noch eine niederträchtige Unterschlagung
begangen habe , indem er wichtige Tatsachen , die gegen Artikel der
„ Berg . - Märk . Ztg . " ins Feld geführt wurden , unterschlagen bezw .
gefälscht habe . Die Strafkammer teilte diese Auffassung nicht , im
Gegensatz zum Schöffengericht . In der Verhandlung bemerkte der
Vertreter des Klägers . Herr Bacmeister werde deshalb so schwer an -
gegriffen . weil er sich » grotze Verdienste um die Be »

kämpfung der Sozialdemokratie erworben habe " .

Soziales .
Unternehmerterrorismus vor Gericht .

Das Schöffengericht Kulmbach verurteilte vor kurzem den

Genossen Paul Schlegel als verantwortlichen Redakteur der

„ Fränkischen Volkstribüne " zu 8 Tagen Gefängnis wegen
Beleidigung der Kulmbacher Brauereibarone . Der Klage lag ein

Artikel zugrunde , in dem eine scharfe Kritik folgenden Vorgangs
enthalten war . Ein Arbeiter , der den Büttnerstreik mitgemacht
hatte . und einigemale in Versammlungen aufgetreten war , konnte

lange keine Arbeit mehr finden , bis ihn endlich ein kleiner Büttner¬
meister einstellte . Aber schon nach wenigen Tagen teilte ihm der

Meister mit , er müsse ihn zu seinem Bedauern entlassen / er sei
sehr zufrieden mit ihm gewesen , aber die Bereinigung der Büttner -
meister bestehe auf der Entlassung , weil dies von der Bereinigung
der Brauereibefiber verlangt werde . Da die kleinen Büttner -

meister Kulmbachs sämtlich von den Brauereien abhängig sind ,
mutzte der Meister des betreffenden Arbeiters dem Machtgebot
nachkommen , wenn er nicht riskieren wollte , datz er ebenfalls brot -
los wurde . Obwohl nachgewiesen wurde , datz der Arbeiter nur
auf Verlangen der Meislervereinigung entlassen wurde und ein

Meister als Zeuge erklärte , datz die Vereinigung der Brauerei -

bcsitzer der treibende Keil gewesen sei , erachtete das Gericht den

Wahrheitsbeweis „ ganz und gar nicht erbracht " . Es motivierte die

Höhe der Strafe auch damit , datz diese bei „ dem bekannten

Bestreben des Angeklagten , dem es nur darum zu tun sei , die
minderbemittelte Klasse gegen die besser situierten Arbeitgeber auf »
zuHetzen " , am Platze sei . Das Landgericht Bayreuth als Berufungs -
instanz kam zu einer etwas anderen Auffassung : es hob das
Urteil auf und erkannte lediglich wegen formeller Beleidigung
durch das Wort „ Kapitalsprotzen " auf 50 M. Geldstrafe . Der

Wahrheitsbeweis für die behaupteten Borgänge , die der Präsident
selbst alS „ etwas sonderbar " bezeichnete , gilt also als erbracht .
Den klagenden Brauereibesitzcrn wurde die Hälfte der Kosten auf -

gebürdet . Wie wird sich die „ nationale " Presse zu diesem gerichtlich
festgestellten Unternehmerterrorismus äutzern ? Unter Anwendung
der gegen Arbeiter zur Geltung gebrachten Auslegung des

Erpressungsbegriffs mützten nunmehr die Leiter der schwarzer
Feme unter Anklage gestellt werden .

Fiir den Jubalt der Jnieratc
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zheater .
Mittwoch , 26 . Februar .

Ansang T' /j Uhr .
Kgl . Opernhaus . MIgnon .
« gl . Schauspielhaus . DUOnitzows .
Deutsches . Ein Sommernachts¬

traum .
Kammerspiele . Gespenster .

( Ansang 8 Uhr. )
Lessing . Rosmersbolm .
Westen . Der Postillion von Lon -

jumeau .
Nachmittags 3 Uhr ! Die Zauber «

flöte .
Lorving . Die lustigen Weiber von

Windfor .

Ansang 3 Uhr .
Schiller «». «Wallner - Theater . )

Im bunten Rock.
Schillcr - Dheater Charlotteuburg .

Der kaiserjäger .
Schiller K. ( Friedrich Wildelm »

städtische « Thealer ) . Adieu Therese.
Sein Alibi .

Komische Oper . Carmen .
Berliner . Der Hund von Basker -

ville .
Zentral . Nanon .
Neues Schauspielhaus . Torquato

Tasso .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Neues . I - ' Ainso .
Residenz . Haben Sie nichts zu

verzollen 5
LnstspieliinnS . Husarenfieber .
Deutsch - Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Luisen . Die Fledermaus .
Teianon . Frl . Josette — meine

Frau .
Bernhard Rose . Sherlock Holmes .
Metropol . Der Tensel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wintergarten . Otto Reuller .

Spezialitäten .
Apollo . Bernhard Mörbltz . Spe <

zialitäten .
Kasino . Ledige Leute . Spezialität .
FolieS Caprice . Im Caso Abelleg .

Ein Klabriasprozetz .
Passage . Spezialiiaten .
Prater - Theater . PHUippIne Welser .
Figaro . Hochzeitsnacht . Sein Ideal .

Katastrophe . Unterm Bett .
( Ansang 81/ , Uhr. )

Walhalla . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Retchöhalleu . Stetlincr Sänger .
Urania . Taubcnstrnfie 4HH0 .

8 Uhr : Die Feuergewaiten der
Erde .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . M. v. Unruh -
Die Edelmetalle .

Sternwarte , Jnvalldenstr . 67/62 .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Hund von Baskervllle .
Donnerstag : Sherlo » Holmes .
Freitag : Der Hund von BaS -

kerville . _ _

Neues Schauspielhaus
Mittwoch , den 27. Februar 1007 :

Gastspiel Josef Kölns :

Torquato Tasso .
Ansang 3 Uhr .

Donnerstag : lloetba » ltovliroll .

Neues Theater .
Gastspiel SiiHiin » Oeiprt « :

l/Aliu - e .
Ansang 8 Uhr .

vonnerStag : Roolno . Gastsp . Suzanne
DcSpros .

Freitag i U Robe Rouge . Gastspiel
Suzanne DesproS .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr zum 172. Male :

Ein idealer Gatte .
Donnerstag : Die Krallt .
Freitag zum 17». Malt : Ein

idealer Gatte .
Sonnabend : Die Kralle .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

S Uhr ;

Hörsaal 8 Uhr Dr . M. v. Unruh :
Die Edelmetalle .

Lortzing - Theater .
Bellealliancestr . 7/8 .

Abends 71/ , Uhr :

Die lustigen Weiber v. Windsor .
Abonnements güllig l

Donnerstag zum crftemnal : Das
Glötkchen deS Eremiten .

Lkis�spivIKsus .
Täglich abends 8 Uhr :

Hufarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette . ) 3 Uhr halbe Preise : j
hlanon .

Donnerstag : Der Williardär .

Schiller : Tliea ( er N.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Abends 8 Uhr : Adieu . . Therese .
Hlerauj : Sein Alibi .

Relidtiis -Theattr.
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Haben Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequm

und Pierre Beber .
Robert de Trivelin : Rich. Alexander .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der
Schlafwageuko »trolleur . _

Luisen - Theater
Reicheubergqrstr . 34 .

Gastspiel des Thealers des Westens :

Die Fledermaus .
VMovgen : Der Hüttenbesiher .

RNimOKTHHT
Gr . Frauksiirterstr . 182.

Abends 8 Uhr :

Sherlock Holmes
Detektivkomödie in 4 Akten nach

Romanserie Cannon Doyle .
Morgen : Sherlock Holmes .
Sonnabend nachm . : Rotkäppchen .

Metropol - Theater
Abend « 8 Uhr :

Grolle Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Kiohard Schultz .
JlaKsurv . Wollf . Bender .

ftlampletro . Josephi .
Hauchen überall gestattet . .

Sonntog , 3. März , nachm . 8 Uhr :

Auf in s Metropol .

Letzte Woche t Letzt - Woche !

Bernhard Mörbitz
al » Paulchen aus der Wanderschast .

Außerdem die Attrakttonen des grotze »
Spczialltäten ' ProgrammS .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr (kleine
Prelsci ) ; Toppel - Borstellnng mit
neuem Programm . _

V. Noaeks Theater .
Dlrektlo »; Rod. Dill , « nnmenstr . 10.

Zum letzten Male :

Eine Familie
oder : Die feindlichen Brüder .

LebenSb . in 4 Alt . v. Sh. Birch - Pseisser .

Ansang 8 Uhr . Tntrce SV Ps .

DonnerStag : Extra - Borstelluug .

Scltllier -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thealer ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
In » bnn < . en Roch .

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schönthan u. Freiherrn v. Schlicht .
Donnerstag , abendS8Uhr :

Ble Hilnber .
Freitag , abeudS 8 Uhr :

Jinsend .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Mittwoch . abeudS 8 Uhr :
Der KnlserJUxer .

Komödie in 3 Aufz . v. Hans Brennert
und Hans Ostwald .

DonnerStag abends SUhr :
Her KaI « er,Jitser .

Freitag , abends 8 Ubr :
llie Verschwörung des Fisskc zu Genua .

Zirkus Busch
7' / , Uhr . Heute , Mittwoch , den 27. Februar 1907 : 7' / , Uhr .

Das große Gala - Programm , sowie Rom
Großes Orig . - Manege - Schaustück in 7 Bildern .

Voranzeifire ! Freitag , den 1 . Jfürjs 1907
- —- und folgende Tage :

um die Siegesprämie von SiF " 1 ° 999 Mark .

Dem Sieger ferner als Ehrenpreis ein großer

i Gold - Pokal

gestiftet von der Sportredaktion der Zeitschrift :
„ Bas Deutsche Blatt " .

Ehrenprotektorat : Herr Professor Reinhold Begas .
— — Bisher fest verpflichtet : — —

Padouhny , Welt - Fritz Müller , Paul Albane , Schweiz .
meistorschaftsring . , Süddeutschland . Aitnable jeune ,
1905/6 Paris und Zipps , Marseille .

Nordamerika .
Kara Sali ,

Adrianopel .
Siegfried ,

Deutschland .
L. Vrancken

Anglio , Martinique .
Jos . Smcjkal , z. Z.

erst . Meisterschafts¬
ringer von Böhmen .

Essen , Champion
von Schottland .

Petersburg .
Cazeaux de la Bastide
gen . le Terrible ,
Meisterringer von

Bordeaux .
Redjeb Pengal , Erster
Champion d. Türkei . ( GambierII ) Be ] gion .
Jess . Pedersen , Däne - Aimablo de laCalmettte
mark , Weltmeister - Champion von
ringer , Poris 1903/4 , Südfrankreich .

. Ferner stehen in Unterhandlung : — —
Cyganiewicz Zbysko , Pugatschow , lohn Pohl - Abs,

Weltmeisterschafts - ( gen . der Biese des Meisterschaftsring .
ringer von Polen . Kaukasus ) . von Deutschland .

Die Kämpfe werden unter strengster Kontrolle der
Presse und des Schiedsgerichts ausgefoohten , und wird
jeder Binger , welcher sich einer Unreellität schuldig macht ,

unnachsichtlich disqualifiziert .

Rasuma , Japan .
Nollet de CoHineur ,

Gascogne .
Jaroslaw , Polen .

Jj "

Vorletzte

Yorstellung
des

Februar ■ Programms .

Vorletztes Auftreten
von

Otto Reutter .

Palast . Thealer .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhof BSrae .

Heute 8 Uhr. ßntree 50 Pf .

Oer auserlesene Februarspieiplan
u. Die 3 Härders,

Könige der Lust .

( trete Füllgraf ,
jüngste Verwandlungslünstleri » .

Vom Witwenball .
Schwank .

Familienkarten , wochentags zum
halben Kassenpreis gältig . in Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrengeschästen gratis .

Trianon - Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Josette - meine Frau.
Sonnlag nachmittag 3 Uhr :

Die LiebeSschaukel .

Zirkus Schumann
Heule Mittwoch , präzise 7' / , Uhr :

« rwncke 8oirde 6qnc » tre .
Elite • Programm und nur noch

riuige Tage :

Mr . Richard Sawades
einzig dastehende , wunderbar dressierte

gemischte .

Ranbtier - Gruppe .
Außerdem : Die neu engagierten

Spezialitäten . Um 9 Uhr : Stach nie
dageweser Erfolg :

8t. Hubertus .

EMisaenl Nene M
Haeenheide 108/11 «.

MP ~ Oaatsplel

Bernhard Rose - Theater .

Der Herr Stadtmußkus
und feine Knvelle.

Bolksstück mit Gesang in 5 Auszügen .
Kassenerössnuna 7 Uhr . Ans . 8 Uhr.

Blllettvorverkaus von 10 —1 Uhr an
der Kasse des Etablissements .

Il/alkaHs
▼ ▼ Variete - Theater

Weindergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Nur noch wenige Tage:
4 B # Die vorzüg . M ff

15 15
Äw Spezialitäten • V

>Ansang ß Uhr .

Pnlnlnjlnw - Zigaretten
sind in Geschmack und Qualität unerreicht !

Das Stück 3 bis 10 Pfennige
Ueberau käuflich ! Fabrik „ Epirns " , Dresden

Arbeitsnachweis : BerwaltungSstelle Berlin . Hauptbureau :

Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - Ufer 15. Zinnner 1 - 5 , Amt 4, 9679 .

Donnerstag , den 28 . Februar 1907 , abends 8 Uhr :

Bezirks - Bersammlung
für Rummelsburg und Umgegend

im Lokal von Gustav Tempel , Alt - Boxhagen S « .

Tages - Ordnung : 113/20

1. Vortrag . 2. Diswssion . 3. BerbandSangelegenheiten .

Zahlreichen Besuch erwartet

_ _ _ I » le Ortsvcpwalfang .

Gesunde Kinder sind der Stolz der Mutter . Der

Grund zur Gesundheit wird schon im frühen Alter ge -
legt , wenn man die Kinder mit Kufekes Kindermehl
und Kuhmilch ernährt , welches die Nährkraft der ver -
dünnten Milch erhöht , sie durch eine feinflockige Ge -

rinnung im Magen des Kindes leichter verdaulich
macht und durch Beschränkung der abnormen Darm »

gärungen einen Schutz gegen Erkrankungen des Magen -
Darmkanals verleiht , ferner die Muskelfleisch - und

Knochen - Bildung in günstigster Weise beeinfluht , so
datz das Körpergewicht in nonnaler Weise zunimmt .
Mit Kllfekes Kindermehl ernährte Kinder sind ruhig .
leiden nicht an Blähungen , haben gesunden Schlaf , guten
Appetit , geregelte Verdauung und gedeihen in jeder
Weise vorzüglich .

lZedl. Mulil -
Ansg . Thoolor Vorverk .

8 Uhr . tiieaier N- 2Uhr
57 Kommandautenstr . 57 .

Die stürmisch bejubelte
Novität

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren A. und D. Herrnseld

in den Hauptrollen .
Sonntag , den 3. März ,

nachmittags S1/, Uhr , b. halben
Kassenpreisen :

Hausierer dockell
und O

Die letzte Ehre
mit A. und D. Herrnseld .

ReichshaNeu - Thealer .

Ansang
Wochentags
S . Somitag »

r Uhr .

Reichihallen - Rottaurant

Bockbier - Pest .

Sanssouci
Direktion Wilholm Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Hoflnianös Hordd. Sänger.
Morgen Donnerstag :

Gr . Elite - Soiree .
( Durchweg neues Proar . )
Sonnt . Bg. 5, Wochent . 8 U.
Jed . DienSt . : Theaterabend

ktaHes Caprice .
Lmienstr . 132, an der Fricdrichstr .

Heute abend 8 Uhr :
10 « « 0 Gulden Mitgift .

Glänzend neuer Soloteil :
Im Innpckfiontizimmer .

Vorverkauf an der Theaterkasse
und bel Werthelm .

Deutseb-iliiierikaiiiselies Theater,
8 Uhr : ( Oper und Operette ) .

Gastspiel des Theaters des Westens .

„ Cousin Bobby" .
Edmund Löwe a. G.

Sonntag 3 Uhr , halbe Preise :

Zar und Zimmermann .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —S.

Heute abend 8 Uhr :

Fkilippiae Welser .
Schauspiel in 4 Akten von Redwitz .

Morgen :

Der Veilchenfrefser .

Kasino - Theater
Lothrtngerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur noch kurze Zeit :

Kedige Keilte
und das brillante Februarprogramm .
Sonntag 4 Uhr : Mutter Gräbert .

e olossenm
Drcsdencrstratze 97.

Täglich : Großer

ßochhier - luhel .
Musik I — « « saug ! — Humor l

Allerlei Ueberraschungeu .



Sozialdemohratiseher Wahlverein
ffir den 2. Berliner Reiehstags-Wahlhreis.

Dienstag , den 5. März , abends 8V2 Uhr :

Genoral - Uerfammlung
im nHofjägcr - Palaft » , Hasenheide Sir . 52/53 .

Tages - Ordnung :
I . Bericht des Vorstandes und Diskussion .
I . Bericht der Kommissionen und Diskusston .
8. Neuwahl des Gesamtvorstandes und der Kommissionsmitalieder .
4. Anträge .

Vom Vorstand find solgende Anträge gestellt :
1. gegen den Genossen Klempner Robert Tchulz »

. . . , „ ,2 . .. .. „ Lithograph Paul Möhring
da « Ausschlußversahren auf Grund der ZZ 2 und 27 der Organisation der
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands einzuleiten . 238/14

NW - Mitgliedsbuch legitimiert .
Zahlreichen Beluch erwartet Idei - Vorstand .

Mtmg ! Kolzarbeiter !
Donnerstag , de » 28 . Februar , vormittags 10 Uhr :

UechminliW der A«sgchmteil
in der Neue « » Welt , Hasenheide 108/114 .

Donnerstag , de « 28 . Februar , nachmittags ' / «3 Uhr :

Uersammlnng
der arbeitslosen Tischler , Drechsler , Polierer

und Maschinenarbeiter
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .

Tie Lrtsbcrwaltung .

Alhtistils! Srsuereisrdeiter ! IG « s !
Die Differenzen der unterzeichneten Organisationen mit dem 48/i

Norddeutschen Brauhaus ordnau
sind zur allseitigen Zufriedenheit der Beteiligten beigelegt .

Die Sperre über das Norddeutsche Brauhaus ist aufgehoben . Die
Streikenden haben Dienstag früh die Arbeit wieder aufgenommen .

»Die

dem Direktor des Norddeutschen Brauhauses , Herrn Heinemann , in den Mund gelegten Aeuherungen
betr . den »Jubel über den Aussall der Reichstagswahlen ' , veröstcntlicht in der Freitagsnummcr des
. Vorwärts " unter . Gewerkschastliches " , sind aus ein Mißverständnis zurückzusühren und werden hiermit

zurückgenommen . ( Siehe . Gewerlschastllches " in Nummer 43 des „ Vorwärts " ) .

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter .
Ortsverwaltungen Berlin I und II .

Verband der Maschinisten und Heizer Deutschlands .

Stukkateure !
Montag , den 4 März ISvV , abends 8' / - Uhr

. in den Musiker - Sälen , Kaiser Wilhclmstr . 18m :

jlnfierordentlielie Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Zweck und Nutzen einer Verschmelzung mit dem Maurerverbande . 2. Diskussion .
8. Verschiedenes . 173/8

Zahlreiche Teilnahme der Verbandskollegen an dieser wichtigen Verhandlung unter Sinzuziehuna
von Nichtznitgliedem und Gästen erwartet

v a a « u

Die Ortsvcrwaltung Berlin des ZentralvcrbandeS der Stukkateure .

Mral - VerbaM der baugeverbliehen
Hülfsarbeiter Deutschlands .

Zweigverein Berlin und Umgegend .

Berirk Westens Schönebers .
Donnerstag , den 28 . Februar , abends 8 Uhr , im Lokale des . Herrn

Obst , Meiningerstraße 8 ( großer Saal ) :

AWIiihe Kmubeiln- NkchWliiW.
Tages - Ordnung :

t . Unsere bevorstehende . Lohnbewegung .
Referent : Genosse Obst .

2. Diskussion . 22/15

Recht zahlreichen Besuch erwartet Der ZwelgvereinSvorstand . I . A. : W. Kribow .

Vereinigung der Alsler ,
Lsekierer , Anstreielier

Filiale 3erUn .Melchiorstraße 28 . Fernspr . Amt 4. Nr . 4787 .

Mittwoch , Ä7 . Februar , abends 8 Uhr , in den Musiker - Sälen , Kaiser Wilhelmstr . 18w :

Mitglieder - Versammlung .
TagrS - Ordnung : 1. Statutenberatung . 2. BereinSangelegenheiten .

10713 Die Ortsverwaltnnc .

verein Berliner Hausdiener .
Gegründet 1888 . Gegründet 1883 .

Mitgliedschaft I des Zentralverbandes der Handelss , Transport « ,
Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Arbeitsnachweis : Alte Leipzigerstr . 1, Eingang Raules Hos. Fernsprecher : Amt I Nr. 2532 .
Bureau und Kasse : Alle Leipzigerstr . 1 a. Fernsprecher : Amt I Nr . 4981 . — Sonntag » geschlossen .

Arbeiter ! Parteigenossen !
Die organisierten Elnkasfierer und Kassenbosen ersuchen die Arbeltcrschast Deutschlands , bei Abschlüssen

von Geschitfteu und Versicherungen aller Art sowie bel Zahlungen sich von den mit brauner Legilimations -
karte versehenen Abzahlungs - , Nähmaschinen - und Berficherungslassterern bedienen zu lassen . Die Karte
imsj jede » Quartal abgestempelt sein .

Sastz besonder « bitten wir aus dl « Sonntagskassierer zu achten .
Wer nicht im Besitze der braunen Lcgitimationskarte ist , gehört unserer Organisation Nicht an.

Informiert Eure Frauen !

1748 »
Die Agitationskommission der Einkasfierer und Kaffenboten .

I . IL : Frledr . Lnckow , Berlin , Zehrbellinerstratze 3.

Gustav Behrens Theater
— früher SchSntberger Wintergarten . —

<K>

Crölknung Sonnademi , 2. März
— mit einem erttklassigen Programm. —

■ ' i
vi/v ' . " jJin +i

O>

<K>
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aiorltz - Platz .

Täglich :

Urlele StiminiiDg .

Doppel -Konzert.
Schuhplattler .

Umzug
des Zirkusdirektors

a. d. J. 1840 .
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Passage-Theater.
Heute Mittwoch , 27. Februar ,

zum 22. Male :

Mal was Anderes!
Posse von Leop . Elh .

losolino vora . Georg Kaiser ,
j Martin Bendix , Ernst Kettner .
d Ferner : Die glänzenden
Z Februar - Spezialitäten . _ _J
Otto Pritzkow . linzstr . 16,

ffell -Ausstellunns -

8iOIiraDll-(8»- Louis )

Theater lebender
Pbotograpbien .

Auf Wunsch Vorführung
In Vereinen jederzeit .

Verbindung mit größter Pilms -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den gansen Tag Vorstellnng . ♦

Sozialdemokrat Wahlvereio

I. Ü. Gerl. Reieli ! itaDsvaliM
( Landsberger Biertel . )

Bezirk 17Sa .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse , der Uhrmacher

( jottlisrä Miltz
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 27. Februar , nachm .
3 Uhr , von der Lcickenhalle des
Andreas . Kirchhofes in Wilhelms -
berg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
242/18 Ter Vorstand .

Männeniesangvereiiijreiinalior
Den Mitgliedern hiermit die

traurige Nachricht , dasj unser
lieber Sangesbruder und zweiter
Borfitzender

ttermsnn > Vickt
am 25. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag , den 28. Februar ,
nachmittags ' /,4 Uhr , von der
Leichenhalle des Kirchhofes in
Schöneberg , Hauptstraße 45 ,
aus statt .

Oer Vorstand .
Walter Gammert , Vorsitzender ,

1771B Romintencrstr . 23.

Statt jeder besonderen
Mitteilung .

Hierdurch teste ich mit , daß
mein lieber Mann , unser einziger
Sohn und Bruder , Genosse

Dr . August Winter
von seinen langen Leiden erlöst
worden ist.

Die Beerdigung findet am
28. d. Mts . , 8»/ , Uhr vormittags
w Rybnik O. /S . statt .

Berlin , Schönhauser Allee 32,
25. Februar 1907 .

Für die Angehörigen :
Äartlia Winter ,

1755b geb . Harttlem .

Todes - Anzeige .
Am Sonntag , den 24. Februar ,

starb nach kurzem schweren Leiden
meine liebe Frau

Lelms Lctiuhs
geb. Szlllmer .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 27. Februar , nach -
mittags 2' lt Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - Fricdhofes in
Friedrichsselde aus statt .

Dies zeigt ttef betrübt an
Belnhold Schulz

1772B nebst Tochter .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die überaus reichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Manne ? , unseres guten
Vaters , sagen wir allen daran Be-
testigten unseren herzlichsten Dank .

Wwe. Antonie Tieke
nebst Kindern . 1753b

Lrötinunx der Frühjahrs - und Sommer - Saison 1907 .

Westmann5 Engroshaus
Hauptgeschäft W. ,

Hohrenslr . 37a , käX
Filiale : O. ,

Große Frankfurterstr . 115,
an der AndreasstraBe .

Damenkonfektion.
= Einzelverkauf -

an Private !

Spezialität:
Schicke Konfektion .

Pariser Original - ModeUe , Paletots ,
Visites , Jacketts etc . Schickste
Kostüme , Kleider , Böcke , Blusen ,
Koufirmationskleider in elegantester ,
aber auch solidester Ausstattung —
herrliche Piessen , selbst kür aller¬
stärkst « Figuren vorrätig . Durch
geringe Spesen , sowie vorzügliche
Verbindungen bin ich in der Lage ,
bedeutend billiger als in jedem
Modehaus und Detailgeschäft abzu¬

geben .

Selten günstige GeHeitü !
Sämtliche noch vorhandenen
Wintermänteh Abendmöntel ,
Plüscbkonfekt . , Boleros , Röcke ,
Jacketts , Capes , Pelzkonkekt . ,

Blusen u. Kostüme ,
in allen OrbSen
vorrätig , werden
jetzt , um total zu
räumen , außerge¬
wöhnlich billig aus¬
verkauft in 6 Serien

3 4 6 6
80 M. 125 II . " 180 M. 208 M.

26tzt 6,60 M. 12,80 M. ifW . 41 M. 60 Jt 70 II .
o Tranerabtellnng für Frauen und Kinder .

Abonnenten erhalten bei Vorzeigung diese » 5 Proz . Rabatt .

Freunden und Bekannten hier . |
durch die traurige Nachricht , daß
mein guter Mann , unser imt -
sorgcndcr Vater , der Schristgießer

Fritz Siewert
infolge Schlaganfalles plötzlich
verstorben ist.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernde Witwe «inna Liewert

nebst Kindern .
Rixdors , Reuterstr . 46.

Die Beerdigung findet Don -
ncrstag , den 28. Februar , nach -
mittags 43/, Uhr , von der Leichen¬
halle des neuen Jernsalemer Kirch -
Hofes, Rixdors , Hermannstraße ,
aus statt , 1744b

Typgrapbia .
Durch das so

erwartete Hinscheii
igesbrud

und UN
cn unsere «

braven Sangesbruders und ehe
maligen Vorsitzenden des Verein «,
Kollegen

Fritz JSiewsrt
hat der Verein einen herben Ver -
lust erlitten . Sein stets reges
Interesse für die Bestrebungen
des Vereins sichern ihm ein blei -
bendeS Andenken bei den Mit -
gliedern .

Die Mitglieder werden gebeten ,
möglichst vollzählig unserem ver -
storbenen Kameraden daS letzte
Geleit zu geben . ( Beerdigung
stehe vorstehend . )

Der Verstand .

i

Am 23. d. M. verschied nach
kurzem , schwerem Krankenlager
unser lieber Gatte , Vater , Schwie -
gervater und Großvater , der
Maschinenarbeiter

Wiikelm Domke .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 23. d. M. . nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Treptower Gemeinde -
FricdhoseS , Neue Krug «Allee .
aus statt . 17590

Die trauernden Hinterbliebenen :
Witwe Auguste Domke .
Max Domke .
Frida Domke geb. Isiem .
Willy Domke .

SozialdemokratisetiJalilvereiii
Tempelhof .

Den Parteigenossen die traurige
Nachricht , daß unser alteS Mit -
glieo , Schriftsetzer

Gustav Weiß
durch Unglücksfall verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt .

woch , den 27. Februar , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Gc-
meindettrchhos Tempelhof , Britzer
Chaussee statt .

Rege Beteiligung erwünscht
t766b Der Vorstand .

Msäl - Vösittüll der TDpter
Deutschlands .

Filiale Berlla .
Todes - Anzeige .

Am 25. Februar verstarb der
Kollege

Hermsim Wolf !
im Atter von 35 Jahren .

Ehre seinem Andenkenl
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 27. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause
Ackerstr . 133 aus nach dem Elisa -
beth - Kirchhos , Prinzen - Allee , statt .
195/9 Der Borstand .

Allen Freunden , Verwandten
und Bekannten die traurige Nach -
richt , daß mein lieber Bater ,
Schwiegervater und Großvater

ffemdcli Landeck
Im Alier von 70 Jahren am
25. d. Mts . verstorben ist. 4036L

Die Beerdigung fmdet am
Donnerstag , den 28. Februar ,
nachmittags 4 Uhr , vom Trauer -
Hause Huttenftr . 11 aus statt .
Hedwig Howe geb. Landeck .
Panl Kowe und Kinder .

Danksagung .
Für die überaus zahlreiche Be -

teiligung und Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben unvergeß¬
lichen Mannes , de « Gastwirte «

Ctto Schilling
sage ich allen , insbesondere Herrn
Stadlverordneten E. Obst für die
trostreichen Worte am Grabe , sowie
den Gesangvereinen . Froh Hoffnung "
und „ Rote Nette I ", serner den
Mitgliedern de « Wahlverem » sowie
sämtlichen Mitgliedern der Gcwcrl -
Ichasten , welche meinem Manne die
letzte Ehre erwiesen , meinen herz -
lichsten Dank . 403711

Wwe . Elisabeth Schilling .

Danksagung .
Sage allen für die zahlreiche Be .

teiligung bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und für die Unter -
stützung , die derselben während ihrcr
Kranlheit und mir bi « zuletzt zuteil
geworden ist , meinen ausrichlige »
Dank . 4040

Fl . Boddin nebst Kindern ,
Rahnsdorfer Mühle .



Zahlstelle Berlin .

Donnerstag , den » 8 . Februar 1S07 . abends S' l , Uhr , im
„ Rosenthaler Hof " , Rosenthalerstr . 11/12 :

KrUchtnnttlBMiilliiiig der Ztellmcher .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Bvdert Schmidt über : „ Was müssen
wir vom Unfallveriicherungögcscl ! wissen " ? 2. Diskussion . 3. Branchen -
ingelegcnheitcn . 4. Verschiedenes .

Ble Kommission .

Branche der Maschinenarbeiter .
Mittwoch , 27 . Februar , abends 8' /z Uhr , in den „ Andreassäleu " .

Andreasstr . 21 :

Krauche « - Nersammwug .
81, S

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .

Die Branchenkommisston .

Partei - Speditionen :
Zentrum I : Fritz Zinke , Maucrstr . 8g.
Zentrum II : Albert Hahnisch , Auguststr . 50, Eingang Joachimstraße .
8 . Wahlkreis , Süden und S ü d w e st e n : Hermann Werner ,

Mittenwalderstr . 30.
8 . Wahlkreis , Westen : Gustav Schmidt , Bülotvstr . 52, Hof .
3 . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzcnftr . 31, Hos rechts Part .
4 . Wahlkreis , O st e n : Robert W e n g e l s , Rüdersdorserstr . 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann . Pctersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Laufitzerplatz 14/15

( Laden ) .
S . Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42 ( Laden ) .
« . Wahlkreis ( Moabit und Hansaviertel ) : Karl Anders ,

Salzwcdelerstr . 8, im Laden .
Weddinx : Karl W ciße , Wiesenstraße 41,42 .
Hosenthaler und OraaienhnrKer Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerstr . 36, Eingang Anklamerstraste .
< * esn ndbrnnnen : F. Trapp , Rügenerstr . 24, vorn Part , links .
Sehiinhanser Vorstadt : Karl Mars , Lychenerstr . 123.

41t - < iilienieke : Reinhold Schulz , Rudowerstr . 83.
Sharlottenbnrs : Gustav Scharnberg , Sesenheimerstraste 1, Ecke

Goethestraste , vorn I.
Wilmersdorf - Halensee : Georg Feese , Berltnerstr . 46, Laden .
T- iehtenberzs : , Vriedrichstelde , Wilhelmsberg : Otto

Seilet , Kronprinzenstraste 50, 1.
Hnmmeisbnrg , Hoxhagen : A. R o s e N k r a n z, Alt - BoxHagen 56.
Uriinan : O t t o Schröder , Wilhelnistr . 21.
Hixdorf : M. Heinrich , Neckarstraste 2, im Laden .
fSchmargendorf : Gustav K a m i n s kh , Cunostraste 2.
tüchilneberg : WilHelni B ä u m l ea: , Marti » LutHerstr . 51, im Laden .
Tempclhof : M. Müller , Berlinerstr . 41,42 .
<> b er - �elitinerveide : Julius Grunow , Edisonslr . 10, l .
VIedcr - iSchbncweidc : Bonakowsky , Hasselwerderstr . Ick.
Johannisthal : Franz Hünold , BiSmarckstr . 7.
4 . diershok : Erich Steuer , Roonstr . 8, I.
Königs - Wnsterhansen : Friedrich Baumann , Luckenwalder »

strage 4K.
Köpenick : Friedrich Wvick , Grünftr . 4.
Friedenau - Steglitz - Südende : H. Bernsee , Schloststr . 115,

Gartenhaus I , in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. Mohr , Düppelstr . 32, und Fr . S ch e l l h a s e, Ahornstr . 15 a.

Mariendori ' : Paul Müller , Bergstr . 35,Jöoj I.
Hau »i schule im eg : Stock , Ernststr . 2, II .
Dreptov : Rob . Gramenz , Kiesholzstraste 412, Laden .
Ä' eu - Weißensee : Kurt Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Helnlckendorf - Ost , Wilhelmsruh und Schönholz :

P. G u r s ch , Provinzstraste 108, II .
Vegel , Borsigwalde , Wittenau , Waidmannslnst ,

Hermsdorf und Beinlckcndorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schubartstraße 43.

Hankow - Viederschönhausen : G. Freiwaldt , MüHlenstr . 73.
Bernau : Heinrich Brase , Hohesteinstr . 74, Part .
Bichwalde , Zeuthen , Miersdorf und Hankels Ablage :

Alfons G r ä tz , Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I .
Deltow : Wilhelm Keßler , Hohersteimveg 7.
Vowawes : Wilhelm I a p p e . Friedrichstraste 1.
Spandau : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wisienschastlichen

Werke dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenontmen .

ww Bitte aussehneiden . ' MU

i

Unsere erprobten und bewäbrten

Zpisiius KIlllilieli!
klöliliel iiöbZl Ersatz- u. Zubehör-Teilen

zu unseren Listenpreisen " WU
erhältlich bei 3864L *

w .
Carl Haupt , Tauenzienstr . 14
Georg Küpferling , Augsburger -

stroße 22 u. Geisbergstr . 27
P. Raddatz & Co. , G. in . b. H. ,

Leipzigerstr . 122/123
Emil Riedel , Potsdamerstr . 52
Albert Rosenhain , Leipzigerstr . 74
R. &Th . Viereck , Potsdamers tr . 8ö

NW .
A. Ahrens 4 Co. , Alt - Moabit 77

sw .
Richard Hauer , Lindenstr . 81
0. P. Neueildorf , Blücherstr . 12
H. Schollwer , Yorkstr . 49

c .

Erich Flosky , Münzstr . 2
Martin Gülzow 4 Co. , Seydelstr . 26
Haitz 4 Linke , Landsbergerstr . 58

s .
Hermann Arhold ,

Alexandrinenstr . 110
H. Kabermann , Prinzenstr . 26
Richard Hoppach ,

Kommandantenstr . 60

SO .
Wllh. Krusemark , Oranienstr . 205

o .
Erich Flosky ,

Frankfurter Allee 102

N .
Reinhold Becker , Invalidenst . 164
0. P. Neuendorf , Friodrichstr . 180 ,

Charlottenburg .
Fritz Schroeder , Sohlüterstr . 59
Eugen Vielitz , Lohmeyerstr . 1

Wilmersdorf .
E. Soltaus , Kaiser - Allee 17.

Centrale ärSpiritusVerwertliong
G. m. b. H.

= Ausstellungs - und Verkaufs - Lokal :

FMicteh . 96 BERLIN NW. dem
Hotel

Spitzen □□□□

Besätze □□□□

StickereienDDD

WeißwarenDGD

Knöpfe □□□□

Gürtel □□□□□

Schlösser □□□

GarniturenGDG

Schleier GGGG

Bänder GGGG

SchleifenOGGa

Chiffons GGGG

Kurzwaren und

Futterstoffe aller

Art zu äußerst

billigen Preisen .

□

Neu - Eröffnung
unserer Filiale

Große Frankfurterstraße
131

Anfang März . j =

7 Verkaufshäuser :

C. « Jerusalemer Straße 18 .

W. , Potsdamer Straße 41 .

W. , TauenziensStraße 12 a .

N. , ChausseesStraße 60 .

O. , Gr . Frankfurter Straße 121 .

Charlottenburg , Berlinerstr . 133 .

Moabit , TurmsStraße 20 .

erhält

Neuerscheinungen .

Dr . Simtnel , �7. "
Spezialarzt für

Baut » und Banulcldcn .
10 —2 . 5 —7 Sonntag « I0 —t2 . 2 —4 .

Amtl . untersucht , unversälscht 1g04cr

Veifi- u. jloweia 60 %
pr . Ltr . u. 62 Ps. pr . Fl . mit Glas .
Fässer v. 30 Ltr . , Kisten v. 12 Fl . an .
Probekifte 6 weist , 6 rot . Weingut
Ed. de Waat 4 Sohn , Koblenz 88.

Verlelh - Incttttat :
Friedrichst . 115 l,a Orabg .

" Tor . Eleg . Frack , Gcbrock
1,50 , Hösel , 00,Wefte50Ps .

Charles Fourier .
Sein Leben und seine Theorim

von 4ugu « t Bebel .
Mit einem Porträt Fouriers und ein «

Ztbbitdung des Phalanstdres .
Dritte Zlustage .

Preis 2 M. , geb. 2,50 M.

Der Schutz der Dkutscheu m

Frankreich 1879 —1871 .
Brieswechsel des austerordentlichen Ge>
sandten u. bevollmächtigten Ministers
der Vereinigten Staaten in Frankreich

E. B. Washburne in Paris vom
17. Juli 1870 bis zum 29. Juni 1871 .
Ausgewählt , übersetzt und mit einer

Einleitung versehen
von Adolf Hcpner .

Preis drosch . 2,40 M. . geb. 3 M.

Lohnarbeit und Kapital
= = von Karl Map*. ' >

Neu herausgegeben
von Kurl Kautnkze ,

Preis 25 Ps .

Arbeiter - Programm
über den besonderen Zusammenbang
der gegcinvärtigen Geschichtsperiode
mit der Idee des ZlrbeiterstandeS von

Ferdinand lassaste .
Mit Vorbemerkungen herausgegeben

von Ed . BcruHtelu .
Preis 30 Ps.

Expedition des „ Vorwärts "
BERLIN SW. 68,

L indcnstrast e 00 ,1 . ad « u .
_

Mit Ihren geringen Ersparnissen
können Sie Ihr

Glück niachcn «
Ordentlichen , nüchternen

Schlossern , Monteuren nsw .
geben wir schon bei geringer
Anzahlung
mmmm Motorwagen mmmm

wodurch sie ein glänzendes Ein -

kommen erzielen , besonders da

jetzt die Fahrtaxe um ' / « er -

höht ist . " S/ ' f

Berliner Automobilhaus - und

Industrie -Gesellschaft m. b. H. ,
Berlin W. , Uhlandstr . 170.

Köpenickerstr . 126, 1 Tr .
Gröstre Auswahl k

Billigste Preise k

Porzeiger dieser Annonce
ält 10°,

" '
Preisermäßigung

i - iaden Sie Stctt ?

S�JT�SSA .
von 20 Mark an. Moritz Labanä ,

Oranienbargtr Strasse

seit 23 Jahren in letzter Hand , Saal
600 Personen lassend , Karlen ,
Sommer - und Winterbühne , Nähe
Berlins , direkte Bahnverbindung , ist
wegen andauernder Krankheit der
Frau unter sehr günstigen Be »
dingungen billig zu verkaufen . Zur
Uebernahme sind 15 000 M. er »
forderlich . Berliner Brauerei Hilst.

Auskunft erteilt Franz Schuldt ,
Putbuserstr . 25. _

1702b

ZahnarMche Klinik
Ktlleaiiiancejtr . 10Ö L

Zahnziehen unentgeltl .
Bei künstlich . Zähnen , spez. Kronen - u.
Brücken - VIonibcn tv. werden nur die

Auslagen berechnet . 3926L °
Geöffnet 9 —6 , Sonntags 9 —12 Uhr .

Bau - u. ( nartenland - Parz .
äußerst günstig nahe Berlin offeriert

Paul VahUclch , •
«erlitt NW. , Wielefstrahe « s .

' ffifipntipprttTchf7 "gtff . ( tfur ; H- n « Ptfhfr , sReriin . Für de , Juiercrtent «ilver «Uw. : Th . Glsckr . Berlin . Druck » . Verlag : Borwärt » ivuchdruckerei u. Verlaasanstalt Paul Singer Le To. , Berlin SW .
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partci - Angelegenheiten .
1. Wahlkreis . Sonntag , den 3. März , abends 6 Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 20, Versammlung mit Frauen ; hieran
anschließend geselliges Beisammensein und Tanz . Um zahlreiche
Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Achtung , 5. Wahlkreis ! Die erste Abteilung hält heute
Mittwoch abend 8 ' /,Uhr , einen gemeinsamen Extra - Zahl - '
abend bei Borde , Neue Königstr . 7 ( Lunasäle ) ab .

Die Mitglieder werden dringend um pünktliches Erscheinen ge -
beten . Der Abteilungsführer : Wasser .

Reinickendorf - West. Achtung ! Flugblattverbrcitung . Da umstände -
halber die Flugblattverbreitung am Sonntag nicht vorgenomnien
werden konnte , werden sämtliche Funktionäre und Wahlvereins -
Mitglieder aufgefordert , heute , Mittwochabend , so zeitig wie möglich
sich in den Lokalen Franke , Eichbornstr . 18, und Otto , Berlinerstraße ,
einzufinden , um die Flugblätter in Empfang zu nehmen . F�nmer
wird aus die am 5. März abends 8 Uhr im Lokale Muster , Berliner -
straße 2S, stattfindende Fortsetzung der Generalversammlung hin
gewiesen . Jedes Mitglied ist verpflichtet zu erscheinen .

Der Vorstand .
Tegel . Genossen ! Heute , Mittwoch , abends 8>/z Uhr , beim Ge

nofien Götze , Schloßstr . 7/8 , Kursus in Nationalökonomie . Um zahl
reiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Berliner JVacbricbten .
Der Stadthaushaltetat für das Jahr 1907

ist im Entivurf vom Magistrat fertiggestellt worden und wird
jetzt den Stadtverordneten mit dem Ersuchen um Zustimmung
vorgelegt . Tie Stadtverordnetenversammlung wird am
Donnerstag an die Prüfung dieses Entwurfs herangehen und
nach einer Generaldebatte ihn zunächst dem . Etatausschuß
überweisen . Der neue Stadthaushaltetat überrascht dadurch ,
daß er in Einnahme und Ausgabe mit einer g e -
r i n g e r e n Summe als der vorhergehende abschließt . Der
gesamte Einnahme - und Ausgabebetrag stellt . sich für 1907
auf rund 147 % Millionen Mark , das sind 6 Millionen
weniger als im Etat für 1906 . Hierzu kommen allerdings
noch die besonderen Etats der städtischen Werke , die diesmal
abschließen in Einnahme und Ausgabe mit 123 Millionen
Mark , 17 Millionen mehr als im vorhergehenden Jahre .
Stadthaushaltetat und Werketats ergeben für 1907 zusammen
270 % Millionen Mark , 11 Millionen mehr als für 1906 .
In dieser Summe stecken indes auch die sehr erheblichen Be -

träge , die nur durchlaufende Posten sind .
In den Stadthaushaltetat sind für die Verwaltungen ,

die einen Zuschuß erfordern , diesmal 106 % Millionen
an Zuschüssen eingestellt worden , 7 % Millionen mehr als im
Vorjahre . Die Bauverwaltung , die diesmal 19 % Millionen

Zuschuß erfordert , ist an dem gesamten Zuschußplus mit

mehr als 4 % Millionen beteiligt . In den 106 % Millionen

sind übrigens auch 3 Millionen , die für Werke zugeschossen
werden müssen , für Kanalisation und Hafen . Die Verwal -

tungen , die einen Ueberschuß abwerfen , müssen diesmal

Ueberschiisse im Betrage von 106 % Millionen herauswirt -
schaften , aus denen die oben erwähnten Zuschüsse gedeckt wer -
den sollen . Die Kämmerei mit knapp % Million Ueberschuß
und die Gaswerke , Wasserwerke , Vieh - und Schlachthof ,
Markthallen mit zusammen 9 % Millionen Ueberschuß spielen
keine sehr erhebliche Rolle . Mehr fällt diesmal das Kapitel
„Verschiedene Einnahmen ( Abgaben , Dotationen , Renten

usw . ) " ins Gewicht : aber auch hier werden knapp 21 Mill .

erwartet , woran übrigens der aus dem Stadthaushaltetat für
! 190ö zu verrechnende Ueberschuß allein mit ziemlichr1 % Mil .

lionen beteiligt ist . Haupteinnahmequelle müssen
in Berlin leider die Steuern sein , weil die Geschäfts -
klugheit des Stadtfreisinns dafür gesorgt hat , daß rentable

Unternehmungen , wie Straßenbahnen und Elektrizitäts -
werke , privaten Erwerbsgesellschaften reserviert wurden . Aus

den Steuern muß der gesamte übrige Betrag , der noch für

Zuschüsse erforderlich ist . herausgeholt werden . Das sind
diesmal 75 % Millionen Mark , rund 4 Millionen mehr als

im Vorjahre . Erwartet wird aus Steuern eine Bruttoein -

nähme von 77 % Millionen , die sich durch Ausgaben der

Steuerverwaltung im Betrage von 1 % Millionen auf , wie

oben angegeben , 75 % Millionen vermindern . An dieser
Bruttoeinnahme sind hauptsächlich beteiligt : die Einkommen -

steuer mit 34 % Millionen . 2 Millionen mehr als im Vor -

jähre , die Grundsteuer mit 23 % Millionen , 1 Million mehr ,
die Gewerbesteuer mit 11 % Millionen , etwa 1 Million mehr ,
die Umsatzsteuer mit 5 Millionen , ziemlich wie im Vorjahr .
Dazu kommen mit kleineren Beträgen die Hundesteuer , die

Betriebssteuer usw . Die Sätze bleiben , wie bisher , für die

Einkommensteuer 100 Proz . , für Grund , und

Gewerbe st euer 150 Proz . Mehr ist nicht nötig , weil

vom Magistrat bei der Aufstellung des Etatentwurfs wieder

durch «vorsichtige " Bemessung der Ausgaben dafür gesorgt

worden ist , daß „ alles klappt " .
Bei der Prüfung des Entwurfs und der schließlichen

Festsetzung des Etats gcht die freisinnige Mehrheit
der Stadtverordnetenversammlung von Gesichtspunkten aus ,

die denen der sozialdemokratischen Fraktion

völlig entgegengesetzt sind , um die notwendigen Aufgaben der

Kommune zu erfüllen . Die freisinnige Mehrheit kehrt das

Verhältnis um . Sie fragt , welche Aufgaben der Kommune

als notwendig anerkannt werden dürfen , damit der zulässige

Ausgabebetraq langt . „ Zulässig " erscheint aber dem Stadt -

freisinn nur der Ausgabebetrag , bei dem es möglich bleibt ,

die Einkommensteuer , die Grundsteuer usw . nach den bis -

herigen Sätzen zu erheben . Da der Entwurf auch des neuen

Etats diese Bedingung erfüllt , so leistet auch er wieder alles ,

was die freisinnigen Geldsacksvertreter von ihm verlangen .
Nachdem sie es so lange versäumt haben , der Stadtgemeuide
neue Einnahmequellen zu erschließen , dürfen sie es

natürlich nicht wagen , die Bürgerschaft noch mehr mit

Steuern zu belasten und z. B. mal über die 100 Proz . Ein -

kommensteuer hinauszugehen . Sie wissen , daß das nötig

wäre , aber auch das wissen sie . daß sie als die Schuldigen
dann den Unmut der Bürgerschaft zu fürchten hätten . Darum

lassen sie lieber alles beim alten , d. h. bei der lieben , alten

Gewohnheit , in der Erfüllung kommunaler Kulturaufgaben

„sich nach der Decke zu strecken " und für Schulwesen . Gesund -

heitswesen , Armenwesen usw . immer nur so viel als not -

wendig anzuerkennen , daß „die Decke langt " ,

I , de » städtischen Säugling - Zfürs - rgestellea Nr . IV , Luisen -

ttser 50, und Nr . V, Pankstr . 7, beginnen an , Freitag , den 1. März .

6 Uhr abends , wieder unentgeltliche Kurse der Säuglingspflege für
Frauen und Mädchen . Die Dauer des Kurses beträgt bei wöchent -
lich zwei Stunden drei Wochen. Vorherige mündliche oder schrift -
liche Annieldung von 1 — 4 m den Jnflituten erbeten .

Grunewald und Magistrat . Uöbcr die Stellung , die der Ma -
gistrat hinsichtlich der Erhaltung der die Rcichshauptftadt um -
gebenden Wald - und Heideländercien , insbesondere auch des
Grunewaldes einzunehmen beabsichtigt , soll sich Herr Bürger -
meister Dr . Reicke folgendermaßen ausgelassen haben : Die
Erhaltung bezw . der Erwerb der , Berlin umgebenden Wälder ist
für uns nicht nur , um der Bevölkerung auch weiterhin ausgiebige
ErholungSnröglichkeiten zu schaffen , sondern auch vor allem deshalb
notwendig , um eine Einkreisung und Isolierung der Stadt durch
Privatbesitz usw . zu verhüten . Cr sei der Ucberzeugung , daß die

Schaffung einics die Reichshauptstadt vollständig umgebenden
Wald - und Wiesengürtels mit allen Kräften angestrebt
werden müsse . Ausführbar sei ein solcher Plan naturlich nur mit

Hülfe der in Betracht kommenden Nachbargemcinden Berlins ; und
deshalb habe der Magistrat die Absicht , sich mit diesen Gemeinden

zu einem großen Zweckverband zusammenzuschließen . Der

�- orstfiskuS — das könne wohl als sicher gelten — werde diese
Pläne entsprechend fördern . So sei z. B. zu hoffen , daß der

FiskuZ den Grunewald der Stadt verpachten werde .

Außer den Terrains , die jetzt schon im Besitze der Stadt Berlin

bezw . des Fiskus und den erwähnten Gemeinden seien , würde der
Verband noch größere Komplexe von Privatländereien hinzu er -
werben müssen , um den Gürtel um Berlin zu schließen . An die

Bildung des Verbandes werde erst zu Beginn des Sommers

herangetreten werden können , da örtliche Besichtigungen unmn -

gänglich notwendig seien . Hinsichtljch des projektierten Grüne -

waldseekanalS äußerte sich Herr Bürgermeister Dr . Reicke

dahin , daß die Befürchtungen , die sich an dieses Projekt knüpften ,
im großen und ganzen wohl grundlos seien . Bei der Größe des
Grunewalds käme es kaum in Frage , wenn an den Ufern des
Kanals wirklich einige Villen gebaut würden . Selbstverständlich
dürften die Bauterrains nicht tiefer in den Wald einschneiden .

Die Auffassung des Herrn Bürgermeisters über das „ Wohl -
wollen des Fiskus " können wir nicht teilen ; sie scheint uns eine

sebr naive zu sein .

Neues Frcmdenpostamt in Berlin . Ein prächtiges Fremden -
Postamt wird heute Mittwoch früh in Berlin eröffnet . Das Postamt
Berlin N1V . 7 wird in der Nacht vom 26 . zum 27. Februar aus
dem Hause Dorotheenstraße 22 in das reichseigene Dienstgebäude
Dorotheenstraße 23/24 verlegt werden . Im Mittelpunkt des

Fremdenverkehrs der Reichshauptstadt gelegen wird es wohl von

jedem Fremden einmal gelegentlich aufgesucht werden . In seiner
farbenfrohen ruhigen Architektur dient der Neubau zur besonderen
Zierde jener Gegend eines veralteten und unechten Schmucks . Die

ganzen Baulichkeiten gruppieren sich um zwei Höfe Der vordere

derselben , rings umbaut , dient in seiner ganzen Ausdehnung zu
einer geräumigen Schalterhalle mit reichlichem Oberlicht . Dem

Bedürfnis eines lebhaften Kleinverkehrs entsprechend , sind drei
Seiten der Halle mit Schaltern besetzt . Nicht weniger als 18 stehen
dem Publikum zur Verfügung . In der Mitte bildet der Stand
einer Markenverkäuferin mit 12 Schreibplätzen eine würdige Zierde
des Raumes . Der Aufbau ist in modernen Formen ausgeführt .
Jeder Platz ist vom andern durch eine Scheidewand getrennt . Die

Inschriften über die Bestimmung der einzelnen Schalter sind nicht
mehr aus Papier , sondern aus Milchglas mit schwarzen Buchstaben
hergestellt . Die ganze Ausstattung zeigt überhaupt modernen Ge -
schmack . Ein besonderer Eingang dient zur Auflieferung der

Pakete . An die geräumige Packkammer schließt sich hinten der

zweite Hof an . Eine Ausfahrt ermöglicht den Verkehr der Post -
wagen ohne Behinderung des Publikums . Um den Schaltcrhof ist
die Abfertigung , Rohrpost , Diensträume für die Aufsicht usw . ange -
ordnet . Zwei Treppen hoch befinden sich ausgedehnte Dicnsträume
für das sortier - und Briefträgergeschäft , meist von zwei Seiten
reichlich mit Licht versehen . Die oberen Stockwerke sind zu Dienst -
Wohnungen ausgebaut . Die Fassade zeigt im allgemeinen die

Formen der deutschen Renaissance . Die Gliederung ist in der
Hauptsache durch Tore , Risalite und Giebel bewirkt , nur wenig
durch gelegentlichen Schmuck mit Hilfe von Putten , Emblemen usw .
Eine besondere Freude wird den Freunden der heutigen Architektur
das ungewöhnlich steile Ziegeldach bereiten .

Im Berliner Lehrerverein sprach am letzten Freitag der be -
kannte Strafrechtslehrer , Herr Professor Fr . von Liszt , über die
strafrechtliche Verfolgung Jugendlicher , wie er
erklärte , nicht , um etwas besonders Ndues vorzutragen , sondern um
die Notwendigkeit des Zusammengehens von Kriminalisten und
Pädagogen in dieser Frage zu dokumentieren . Leider sei bei den
gesetzgebenden Körperschaften das erforderliche Verständnis für
diese Angelegenheit nicht vorhanden . Das beweisen die Protokolle
der Kommission , welche sich im Reichsjustizamt mit Vorschlägen
zur Reform des Strafprozesses befaßt . Nur hier und da sei auch
diese Materie behandelt und Vorschläge gemacht worden , die Ver -
besserungen in der Minderheit , in der Mehrzahl aber Ver -
schlcchterungen bedeuteten . Als Grundforderung , die er als recht
bescheiden bezeichnete , stellte der Herr Vortragende die Heraufsctzung
der Strafmündigkeit vom vollendeten 12. auf das vollendete 14.
Lebensjahr fest . „ Schulkinder gehören nicht vor den
Strafrichter ; Schulkinder gehören nicht ins
Gefängnis ! " „ Das Hineinzerren " von Kindern in den Straf -
Prozeß und in das Gefängnis schließe Gefahren in sich nicht nur
für den Delinquenten selbst , sondern auch für seine Mitschüler , in
deren Mitte er nach verbüßter Strafe wieder zurückkehrt . In
mehreren Kantonen der Schweiz seinen moderne Gesichtspunkte
bereits in die Praxis übergeführt worden . Man hat dort das

Schulstrafrecht ausgebaut , das u. a. die Verhängung unter Aufsicht
von Lehrern zu verbüßender Körperstrafen in sich schließt . Das
Moment der zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderlichen Ein -

ficht , das den Jugendlichen schützen soll , sei zu einer rein äußerlichen
Formel geworden und müsse aus dem Gesetze ausgeschieden werden .

Diese „Einsicht " des Jugendlichen könne schon aus Zeitmangel nicht
festgestellt werden . In der gegenwärtigen Praxis des Straf .
Prozesses seien Jugendliche und Erwachsene einander im ganzen
und großen gleichgestellt . Zu geradezu Unhaltbarem führe es , daß
der Jugendliche als selbständiges Prozeßobjekt bezw . - subjekt auf -
trete , während im Zivilprozeß , d. h. wo es sich um Geldstrafen oder

geringe Gefängnisstrafen handelt , sein gesetzlicher Vertreter in
Aktion treten muß . Im Strafverfahren dagegen , wo auf Ge -

fängniSstrafen bis zu 15 Jahren erkannt werden , erfolgen alle

Zustellungen an den 13 jährigen Jungen , dem es von Rechts wegen
anheimgegeben ist , zu seinen Gunsten in das Verfahren einzu -
greifen : Anträge auf Einstellung der Voruntersuchung oder Be -

Weisanträge zu stellen , sonstige Rechtsmittel anzuwenden , auf sie
zu verzichten , gesetzliche Fristen innezuhalten usw . Eine Gefahr
für Jugendliche bildet auch die Untersuchungshaft , die in Wegfall
kommen müsse .

Herr Professor von LiSzt fordert , daß bezüglich der Jugend -
lichen der Charakter des Verfahrens als Strafverfahren in den

Hintergrund treten müsse , da in den meisten Fällen eine Ver -

urteilung nicht erfolgen dürfe . Während jetzt der Beschluß auf
Eröffnung deS Hauptverfahrens auf Grund der Akten erfolgt ,
müßten Vorverfahren und Eröffnungsbeschluß Sache des Vor -
mundschastsrichterS sein . Dieser habe in Gemeinschaft von Bei .
sitzern ( Pädagogen , Mediziner ) unter Berücksichtigung der
individuellen , insbesondere gesundheitlichen , häuslichen Verhält -
nifle , Guchachtcn der Schule usw . darüber zu entscheiden , ob eine

Verwarnung , das Schulstrafrccht oder Fürsorgeerziehung Platz zu
greifen habe . Geistig Minderwertige oder Kranke seien beson -
deren Anstalten zu überweisen . Rur wenn nichts mehr zu bessern

oder zu verderben ist , könne die Eröffnung des Hauptverfahrens
erfolgen , das vor dem ordentlichen Richter unter Anwendung aller
Kautelen des modernen Strafprozesses geführt werden müsse . Auch
bezüglich des Strafvollzuges sei mit der bisherigen Praxis zu
brechen . Ueberall müsse dem der modernen Pädagogik entstammenden
Gedanken der Anpassung und Ausscheidung Geltung
verschafft werden . Die in Amerika bestehenden sogenannten Kinder -

gerichtshöfe hält der Herr Vortragende für unsere Verhältnisse nickt

für empfehlenswert .
Im Anschluß an den sehr beifällig aufgenommenen Vortrag

wurde in der Debatte die Befürchtung laut , der Ausbau des Schul »
strafrechts sei geeignet , die Reibungsflächen zwischen Schule und

Haus noch zu vergrößern ; ferner wurde die Führung eines Schüler -
Personalbogens empfohlen , der Eintragungen des Schularztes und
der Lehrer über geistige EntWickelung , gesundheitliche , häusliche
Verhältnisse usw . enthalten müsse . Professor von Liszt bezeichnet
einen solchen Personalbogen als höchst zweckmäßig und schon unter
den gegenwärtigen Verhältnissen segensreich .

Die städtischen Behörden der Reichshauptstadt sind anscheinend
anderer Meinung . Schon vor 4 Jahren hat der Lchrerverein wegen
Einführung dieses Personalbogens petitioniert und Formularent -
würfe beigefügt ; die Antwort steht leider noch aus . Nachträgliche
Bemühungen , das Schicksal der Petition , sowie den Verbleib des
Materials zu erforschen , sollen rcsultatlos verlaufen sein .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
am Donnerstag , den 28. Februar 1907 , nachmittags 6 Uhr . Antrag
von Mitgliedern der Versammlung betreffend schnellere Beseitigung
der Schueemassen bei größeren Schneefällen . — Vorlagen betreffend :
den Ankauf des Grundstücks Melchiorstr . 20, zum Zwecke der Er -

Weiterung der Werkstatt der städtischen Wasserwerke , — die Ent¬

eignung eines Teiles deS Jnselspeichergrundstücks , — den frei¬
händigen Erlverb des Grundstücks Gartenstr . 92, — die Errichtung
von Baulichkeiten auf den städtischen Rieselgütern , — die in den
Etat für 1907 aufzunehmenden neuen oder abgeänderten Gehalts -
skalen , — die AuSivahl der Neu - und UmPflasterungen für
das Rechnungsjahr 1907 , — die Verlängerung eines Rohr -
ftrangeS durch das Gelände im Nordosten de ? Weichbildes
zur Verbesserung der Wasserversorgung der nördlichen Hoch -
stadt , — die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen im Etats -

jähr 1907 , — und die Festsetzung der Etats : des städtischen Vieh -
Marktes , des städtischen Schlachthofes , sowie der städtischen Fleisch -
beschau auf dem Schlachthofe sür das Etatsjahr 1907 . — Bericht¬
erstattung über die Vorlagen betreffend die Verwendung eines Teiles
des städtischen Geländes an der Pank - und Wiesenstraße für Ge -

meindeschulzwecke — und die bei dem Untersuchungsamte der Stadt
Berlin für Nahrungsmittel , Gcnußmittel und Gebrauchsgegenstände
zunächst einzuricktenden Stellen . — Vorlagen betreffend die Fest -
setzung des S t a d th a uö h a lts eta ts für das Etats -

jähr 1907 , — die Bewilligung von 10 000 Mark Unter -

stützung für die auf der Grube Reden - Saarbrücken verunglückten
Bergarbeiter und deren Witwen und Waisen , — die Errichtung eines
Vierfamilienhauses bei der Anstalt für Epilepttsche , Wuhlgarten , —
die Neuwahl eines Stadtsyndici , — die Uebeweisung zweier Grund -

stücke an die Verwaltuug der städtischen Straßenreinigung zur Er -

richtung von Fahrzeugdepots , — den Umbau von 278 Sprengwagen
der Straßenreinigung , — den Abschluß eines Vertrages zwischen
der Stadtgemeinde Berlin und der Gemeinde Blankenburg über die
Gasversorgung dieser Gemeinde durch die städtischen Gaswerke und
die Einbeziehung der Blankenburger Gemarkung in das städtische
Gasrohrnetz , — die Festsetzung der Etats : der städtischen Gas -
anstalten und der öffentlichen Petroleumbcleuchttmg , der Wasserwerke .
der Markthallen , der Kanalisattonswerke und Rieselfelder sowie für
die Verwaltung des zur Anlegung eines Nordwesthafcns angekauften
Geländes für das Etatsjahr 1907 .

Dem Zuge der Zeit . Laut Beschluß der Badcanstaltsbesitzer
von Berlin und den Vororten sollen die Preise für medizinische
Bäder vom 1. März 1907 an erhöht werden .

Eine Versammlung von Wäscherei - und Plättcreibesitzern in
Dräscls Festsälen beschloß gleichfalls eine neue Preisregelung für
das Waschen .

Eine Explosion auf dem Hofe des Bürgerlichen Brauhauses in
der Neuen Königstraße gab gestern Veranlassung zu überttiebenen
Gerüchten . Der Böttcher T. war dortselbst mit dem Auspichen eines

Fasses beschäftigt , wobei sich die in dem Gebinde angesammelten
Gase entzündeten und explodierten . Eine gewaltige Stichflamme
loderte enipor und brachte dem T. leichte Verletzungen bei . Durch
den starken Lustdruck wurden fast die sämtlichen Fenster der
Brauereigebäude und des vor denselben belegenen Wobnhauses zer -
trümmert , weiterer Schaden jedoch nicht herbeigeführt . T. wurde
nach der Unfallstation in der Keibelstraße gebracht und erhielt dort
einen Notverband .

Ein „ edler " Menschenfreund . In Nr . 19 der Wochenschrist
„ Fürs Haus " vom 10. Februar 1907 war ein Inserat erschienen ,
wonach ein vermögender Herr junge Leute zu einer Osterfericn -
Reise nach Italien kostenfrei mitnehmen wollte . Meldungen waren
zu richten unter „ Rom " postlagernd Berlin W. 10. Die hierauf
sich zahlreich Meldenden erhielten einen Brief , unterzeichnet Max
Berndt , in welchem gesagt wurde , daß doch ein Zuschuß von 20 Mk .
bis Rom und von 30 Mk. bis Neapel geleistet werden müsse und daß
dieses Geld in einem gewöhnlichen Briefe nach Dorotheenstraße 6
geschickt werden sollte . Daselbst befindet sich aber das Orientalische
Seminar und jeder , der dort hinkommt , kann die dort ausliegcndcn
eingegangenen Briefe mustern und eventuell mit sich nehmen . Der
angebliche Max Berndt wurde gestern in der Person eines jungen
Studierenden der Rechte ermittelt und nach erfolgter Vernehmung
seinem Vater übergeben .

Graf Pückler verhaftet . Graf Pückler aus Klein - Tschirne
wurdx gestern nachmittag in einem hiesigen Hotel , in dem er wohnte ,
durch einen Kriminalbeamten verhaftet und nach dem Gefängnis
in Tegel transportiert . Das Urteil der Berliner Strafkammer .
durch das Graf Pückler bor mehreren Monaten zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war , ist in der vorigen Woche rechts -
kräftig geworden . Da der Graf sich nicht selbst zum Strafantritt
gemeldet hatte , erfolgte seine Verhaftung und zwangsweise Ueber -
führung in das Gefängnis .

Eifersucht ist daö Motiv , das einem blutigen Drama zugrunde
liegt , das sich am Montag in der Rügenerstraße 3 abspielte . Der
Aroeiter B. fiel über seinen bei ihm wohnenden Bruder her und
richtete ihn in der schlimmsten Weise zu. Ohnmächtig brach der
Gemißhandelte zusammen und mußte nach Anlegung von Not -
verbänden auf der Unfallstation in der Badstraße nach einem Kranken -
hauS gebracht werden .

Zeugen gesucht . Am Sonntag , den 22 . Dezember , Nachmittag
zwischen 3— 4 Uhr , fiel ein älterer Mann aus dem Stadtbahnzugc
auf dem Schlesischen Bahnhof . Zeugen , welche den Vorfall gesehen
haben , werden höflichst gebeten , ihre Adresse abzugeben Stral -
sunderstraße 26 bei Blonski .

Feuerwehrbrricht . In der letzten Nacht um 2 Uhr kam in der
Putlitzstt . 17 in einer Gastwirtschaft Feuer auS . Als der 15. Zug
dort ankam , stand die Ladeneinrichtung in Flammen . Um diese zu
löschen , mußte die Feuerwehr kräftig Wasser gebe ». Durch Umfallen
einer Petroleumlampe entstand in einer Wohnung am Arkonaplatz 1
Feuer , das auf seinen Herd beschränkt werden konnte . Ferner hatte
der 7 „ Zug in der Warschauerstr . 70 zu tun , wo die Dachvcrschalung .
Späne in einem Exhaustor und anderes brannten . Durch längeres
Wassergeben gelang es , den Brand an weiterer Ausdehnung zu ver -
hindern . In der DreSdenerstr . 46 hatte der 5. Zug zu tun . Dort
brannten Schmieröl , Staub und ein Wellenlager , und in der Fichte -
straße 30 Stroh usw . Ein kleiner Wohnungsbrand rief die Wehr



nach der C�orinerstr. 89 . Nach der Grenzstr . 18 wurde die Feuer -
wehr zweimal unbefugterweise alarmiert , weil dort ein Pferd in
eine Brube gestürzt war . Außerdem liefen noch Feuermeldungen
aus der Schivelbeinerstr . 3 und von anderen Stellen ein .

Arbeiter - Tamariter - Kolonne . Morgen Donnerstag , abends
V Uhr , 4. Abteilung für Lichtenberg und Umgegend bei Pieken -
Hagen , Scharnweberstratze KV. Vortrag : Gefahrdrohende Krank -
hettSzustände . Vortragender Herr Dr . Hirfchfeldt . Daran an -
schließend praktische Uebungen . ES wird erwartet , daß alle Mit -
glieder erscheinen . Gäste willkommen . Neue Mitglieder können
jederzeit eintreten . — Heute Abend Monatssitzung der dienst -
tuenden Abteilung . _

Vorort - JVachncbten »
Gchöneberg .

I » der Schöneberger Stadtverordnetenversammlung wurden
am Montag die Berkehrsdebatten fortgesetzt und weitere
Klagen über die traurigen Verhältnisse vorgebracht . Von sozial -
demokratischer Seite wurde darauf hingewiesen , daß viele
Reden und Klagen der Großen Berliner Straßenbahnge�aschaft
gegenüber jetzt gar keinen Zweck habe ; wenn man eine Verbesserung
wolle , so müsse die Stadt selbst die Hand ans Werk legen , wie dies
schon seit Jahren von den sozialdemokratischen Stadtverordneten
verlangt worden ist . Der Oberbürgermeister erklärte bei dieser
Gelegenheit , daß in wenigen Tagen die Vorarbeiten zur Errichtung
der städtischen Untergrundbahn beendet seien und der Stadt -
verordnetenversammlung eine diesbezügliche Vorlage zugehen
werde . Auch betreffs Errichtung von Automobilomnibus - Linien
stehe der Magistrat in Unterhandlung mit Privatgesellschaften und
anderen Gemeinden . Ebenso habe sich der Magistrat damit be -
schäftigt , eigene Automobilomnibusse anzuschaffen und neue Linien
einzurichten . Angenommen wurden sodann einstimmig zwei
Anträge . In dem ersten wird der Magistrat aufgefordert , energisch
auf die Abstellung der in der vorliegenden Petition geschilderten
Mistände hinzuwirken . Der zweite , von den Liberalen gestellte
Antrag , richtet das Ersuchen an den Magistrat , an den zuständigen
Stellen aus eine Verbesserung der gesamten Verkehrsverhältnisse
hinzuwirken ; für den Fall , daß den berechtigten Forderungen der
Stadt nicht »n vollem Umfange Rechnung getragen wud , wird der
Magistrat aufgefordert , der Stadtverordnetenversammlung eine
Vorlage für die Errichtung von Verkehrsbetrieben in städtischer
Regie auszuarbeiten .

Bei der Petition der Schöneberger Oberlehrer um
Anrechnung ihres Militärjahres auf das Besoldungsdienstalter be -
nutzte der Stadtv . Hepner die Gelegenheit , um den Mißmut
der Hausbesitzer gegen die Gehälter der städtischen Beamten zum
Ausdruck zu bringen . Er erklärte , daß jeder Groschen , der in dieser
Beziehung bewillig werde , eine neue Belastung für die Hausbesitzer
bedeute . Der Versammlung rechnete Redner vor , daß die Haus -
bcsitzer eS seien , die fast die gesamten Steuern aufzubringen haben .
Werde mit den Bewilligungen noch fortgefahren , so bringe man
das Fundament der Stadt , das die Hausbesitzer bildeten , zum Er -
schüttern . Die Stadtvv . Rheinbacher und Dr . B o ß b e r g
( Lib . ) traten diesen Ausführungen entgegen . Der Hausbesitzer
zahlt zwar die Steuern , aber er bringt sie nicht auf . Das Ein -
kommen der Hausbesitzer stelle sich doch nicht als ein Gewinn aus
einer geleisteten Arbeit dar , sondern komme doch einer Rente gleich .
Stadtv . Obst ( Soz . ) bewundert den Mut . mit dem der Stadtv .
Hepner sich gegen die Gehälter der städtischen Beamten wendet .
Gerade die Hausbesitzer , die jetzt über eine zu große Belastung
klagen , haben in der Stadtverordnetenversammlung verhindert , der
Stadt neue Einnahmequellen zu verschaffen . ES wäre Pflicht
dieser Herren gewesen , nach Mitteln und Wegen zur Erschließung
neuer Einnahmequellen zu suchen . — Die Petitton der Oberlehrer
selbst wird gegen wenige Stimmen angenommen , weil einem Teil
der Oberlehrer bereits das Militärjahr in dem Dienstalter an -

gerechnet ist .
Ueber eine Petition des Lehrervereins um Abstandnahme von

der Errichtung einer Mädchenmittelschule in Schöneberg
wird zur Tagesordnung übergegangen , da zurzeit ein Bedürfnis
für Errichtung einer derartigen Sctzule nicht vorliegt

Ebenfalls zur Tagesordnung ubergegangen wurde über eine
weitere Petition des Lehrervereins , wonach die Aufhebung der
Bestimmung verlangt wird , die das Wohnen der Lehrer
außerhalb SchönebergS von einer besonderen Genehmi -
gung abhängig macht . ES ist damit den Wünschen der HauS -
besitzer Rechnung getragen , die am liebsten noch weiter gingen und
keinem Beamten daS Wohnen außerhalb Schönebergs gestatten
würden .

Ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , worin der

Magistrat ersucht wird , Mittel in den Etat einzustellen , um den
städtifchen Körperschaften Freikarten auf allen den Linien der

Straßenbahn zu gewähren , die die Gemarkung Schöneberg befahren ,
wird nach kurzer Begründung einem Ausschuß von 7 Mitgliedern
überwiesen .

Das Ortsstatut betr . Errichtung einer städtischen Freibank
wird gemäß den Abänderungsanträgen des Ausschusses an -

genommen .
Zu Beginn der Sitzung erfolgte noch die Einführung de « neu -

gewählten Stadtverordneten Dr . Jakoby . Die weiteren Be -

ratungen des Etats mußten wegen der vorgerückten Zeit bis zur
nächsten Sitzung vertagt werden .

Heute abend findet im Obstschen Lokale , Meiningerstr . 8, eine

Zusammenkunft zwecks Gründung eine » Arbeiter - TurnvereinS für
Schöneberg statt . Turnersreunde aus Arbeiterkretsen werden er .

fucht , zu erfchcinen .

Eharlottenburg .
Frei « Volksbühne , Charlottenburg . Die Generalver -

fammlung findet heute abend 3 Uhr im Volkshause statt .
Die Tagesordnung ist durch Inserat und durch die Vereinsschrift
bereits bekannt gegeben . Wegen der zu erwartenden regen Diskussion

ist kein Vortrag angesetzt. Pünktliches Erscheinen aller Mit -

glieder ist noiwendtg .

Ein Schlnfstellenschwindler treibt seit einiger Zeit am hiesigen
Orte sein Wesen und brandschatzt kleine Leute , die aufs Vermieten

angrwiefen sind . Er nennt sich Karl Teschner auS Jnsterburg und
will Eifenbahnassistent sein . Zunächst sucht er sich Vertrauen zu er -
werben , indem er die ersten Tage proinvt bezahlt , aber nur , um

dieses Vertrauen dann in der schmählichsten Weise zu mißbrauchen .
AuS seiner letzten Wohnung verschwand er . nachdem er erst seine
Wirtin , dann seine Schlastollegen anborgte und dann in einem un -

bewachten Augenblick einen schwarzen Anzug und 10 M. auS dem
Koffer seines Kollegen mitgehen hieß .

Rixdorf .
Ihren Wochenlohn in Höhe von 10,98 M. verloren hat am Mon -

tag eine Arbeiterfrau in der Bergstraße ; da » Geld war in Papier ein -

gewickelt . Der Finder wird gebeten , es gegen Belohnung in Rix -
dorf , Bendastr . 21 bei Schanz abzugeben .

�friedrichshagen .
Der GemeindehauShaltSetat für das Rechnungsjahr 1907

balanziert . in Einnahme und Ausgabe mit 834 380 M. ( im Vorjahr
528 600 M. ) Die Positionen der Sinnahmen setzen sich zu -
sammen : auS den Vorjahren 16300 M. , gewerbliche Unter¬

nehmungen 61870 M. . Kanalisation 62200 M. , Kurpark -
Verwaltung 2221 M. . Baupolizeiverwalwng 1800 M. . auS

Kapitalien 220 M. . aus Grundstücken 3290 M. , Straßen
und Wege 106 M. , Feuerlöschwesen 240 M. , Gemeinde - , Amts - und

Standesamtsverwaltung 8263 M. Volksschulverwaltung 9340 M. ,

höhere Schulen 32838,01 M. , Gesundhe. . �Polizei 4328 M. , Armen «

Verwaltung 872 M. , indirekte Steuern 89 400 M. , direkie Steuern
304270 M. . wsgemein 92,99 M. Die Pofittonen der Ausgaben

bestehen in : aus Vorjahren 1000 M. , gewerbliche Unternehmungen
40 452 M. , Kanalisation 62 200 M. , Kurparkverwaltung und Ver -
schönerung des Ortes 8113 M. , Baupolizeiverwaltung 4468,90 M. ,
Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschulden 17 970,18 M. .
Grundstücke 3800 M. , Straßen und Wege sowie Straßenbeleuchtung
39 148,98 M. . Feuerlöschwesen 1910 M. . Gemeinde - , Amts - und
Standesamtsverwaltung 77 976,76 M. , Volksschulverwaltung
124 911,07 M. , höhere Schulen 72100 M. , Gesundheitspolizer
13 768 M. , Armenverwaltung 27 219,80 M. , indirekte Steuern 88 M. ,
direkte Steuern 41 800 M. , insgemein 2768,38 M.

Erkner .

Der Automobilomnibusverkehr bricht sich immer weiter Bahn .
In nächster Zeit wird auch Erkner eine Autoomnibuslinie befitzen .
Der Verkehr wird auf der Strecke Erkner —Neu- Zittau —Gosen ein -
gerichtet werden . Später wird noch eine Anschlußlmie über Müggel -
heim nach Köpenick hergestellt .

Reinickendorf .
Ein rätselhafter Todesfall beschäftigt zurzeit die hiesige Kriminal -

Polizei . Am Donnerstag voriger Woche wurde der 36jährige Ar -
beiter Kalweit in der Residenzstraße in sinnlos betrunkenem Zu -
stände aufgefunden und nach dem Grundstück Nr . 101 gebracht , wo
er auf ein Strohlager gebettet wurde . Da der Mann nach nahezu
zwölf Stunden die Besinnung nicht wieder erlangt hatte , wurde von
Bewohnern des Hausers der Sanitätsrat Dr . Berliner hinzugerufen ,
der die Ueberführuug des Kalweit nach einem Kraukenhause an «
ordnete . Der Arbeiter verstarb jedoch schon auf dem Transport
dorlhin und seine Leiche wurde nach dem Schauhause gebracht . Wie
die Obduktion ergeben hat , ist Kalweit an schweren inneren Ver -
letzungeu gestorben , die ihm vermutlich gewalttätig beigebracht
worden sind . Ob er überfahren , gemißhandelt worden ist , oder sich
die schweren Verletzungen durch ernen Fall zugezogen hat , konnte
noch nicht festgestellt werden .

Pankow .
Beim Rangieren schwer verunglückt ist in der gestrigen Nacht der

21jährige Bahnarbeiter Waringnowitsch aus der Florastr . 62 . W.
war auf dem hiesigen Güterbahnhof beim Rangieren von Eisenbahn -
Waggons tätig gewesen und wurde dabei von einem Güterwagen er -
faßt und niedergerissen . Die Räder gingen ihm über den rechten
Arm hinweg und trennten ihn vollständig vom Rumpf .

Nieder - Schönhausen .
In der letzten Gemeindevertretung machte der Gemeindevorsteher die

Mitteilung , daß das Leitungswasser vom Regierunasrat Proskauer
untersucht und als einwandfrei erklärt wurde . Punkt 1 der Tages -
ordnung betraf den Vertragsabschluß mit der Großen Berlmer

Straßenbahn . Der Vertrag war schon einmal in einer Sitzung
beraten , damals hatten aber einige Gemeindevertreter erhebliche Be -
denken gegen denselben . Die damals beschlossene verstärkte Kom «
Mission hat nun eine Reihe von Abänderungen vorgeschlagen . Da «
nach sollte eine Straßenbahnlinie durch die Kopenhagenerstraße ge -
führt beziehungsweise abgezweigt werden , wenn der Verkehr ein
stärkerer cst ; sonst aber sollte die am Bahnhof Schönholz endigende
Straßenbahnlinie durch die Germanenstraße dahin führen . Dies

hat die Slratzenbahngesellschast abgelehnt . Auch die geplante Linie

durch die Blankenburgerstraße und die zu regulierende Straße 19

nach der Schloß - Allee wurde abgelehnt , so daß die

Straßenbahn nur bis Straße 19 führt . Die Verlängerung der am

Schönholzer Bahnhof endigenden Linie sollte in acht Jahren durch
die Bismarckstraße nach hier durchgeführt werden , jetzt ist die Frist aus
fünf Jahre herabgesetzt worden . Der Betrieb der Straßenbahnlinie
nach der Blankenburgerstraße soll nach Feststellung des Fahrplan «
erfolgen und wird die Genehmigung zum Ausbau der Linie gleich
nach Abschluß des Vertrages nachgesucht werden . Die Wünsche aus
Einstellung von Einsatzwagen sind nicht erfüllt worden . Für dieses
minimale Entgegenkommen will die Straßenbahngefellschaft die

Konzession auf die Dauer von 90 Jahren . Nach längerer Debatte
wurde der Vertrag mit großer Majorität angenommen . Die Nieder -

Schönhausener Gemeindevertretung ist somit die erste , die einer

90jähligen Konzession ihre Zustimmung gegeben hat . Unsere
Gemeinde ist auf Menschenalter hinaus der Großen Berliner

Straßenbahngefellschaft preisgegeben .

Berichts - Zeitimcfs
Die „ geheimnisvollen Milchuntersuchnngen " ,

die vor zwei Jahren so großes Aufsehen erregten , weil die „ G e -

ellschaft zur Bekämpfung der SäuglingSsterb »
i ch k e i t " mit ihnen in Verbindung gebracht wurde , sind in der

Beleidigungsklage Engel - Bongert nun doch nicht

vollständig aufgeklärt worden . Im Milchkrieg hatten die Milch -
Händler gegen diese Gesellschaft das ungünstige Ergebnis jener
Untersuchungen veröffentlicht , weil sie vermuteten , daß die Gesell -
schaft mit ihrer damaligen Warnung vor der aus Danemark im -

portiertcn Milch den „ märkischen Milchbauern ' zu Hülfe kommen
wollte . Sie wollten ihrerseits zeigen , daß auch in den Molkereien ,
die von der Gesellschaft empfohlen wurden , nicht alle ? so stimmte ,
wie der Uneingeweihte eS annahm , und daß die Gesellschaft in der

Erfüllung ihrer selbstgestellten Aufgabe , der Bevölkerung bei der

Beschaffung einwandfreier Milch mit Rat zur Seite zu stehen ,
wenig gewissenhaft verfahren sei . Zwischen den beiden Schrift -
führern , Herrn Dr . Engel und Herrn Obertierarzt Bongert , ent »

stand dann ein Streit darüber , wa » für Untersuchungen da über -

Haupt gemeint sein könnten , von wem sie vorgenommen sein könnten
und wer darum gewußt habe . ES handelte sich , wie bald

herauskam , um Untersuchungen , die die Meierei Bolle durch
den damals auch in ihren Diensten stehenden Herrn Bongert
hatte vornehmen lassen , um Untersuchungen von Milch , die auS den
Kuhställen hiesiger Molkereien entnommen war . Die Meierei Bolle
liebt eS nämlich , auch die Milch ihrer werten Konkurrenz zu kon -
trollieren und die Ergebnisse fein säuberlich zu buchen . AUS allen

Angaben , die von zuständiger Seite an die Ocffentlichkeit ge -
langten , schien zweifellos bervorzugehen , daß die betreffenden Kuh -

ställe zu denen gehörten , die von der Gesellschaft kontrolliert und

empfohlen wurden . Engel hatte ansang ? öffentlich erklärt , er

wifsenichtS von jenen UntersuchungSergebnissen . Als aber von
dem im Vorstand der Gesellschaft sitzenden Prof . Ostertag , der in -

zwischen über Bongerts Untersuchungen durch diesen selber auf -
geklärt worden war , Engel den Sachverhalt erfahren hatte , ließ
Engel sich dazu herbei , öffentlich zu erklären , eS st i m m e a l l e s
und die Untersuchungen seien ihm b e k i n n t .

In der Preßfehde , die Engel und Bongert auS diesem Anlaß
gegen einander führten , sagten sie einer dem anderen einige Un -

liebenSwürdigkeiten , wie sie bei solcher Gelegenheit wohl mal auS
der Feder eines allzu forschen Draufgängers entschlüpfen . Bongert
klagte dann gegen Engel , und Engel erhob gegen Bongert Wioer »

klage . Vor dem Schöffengericht wurden beide frei -

gesprochen , weil eS als erwiesen angesehen wurde , daß beide
die objektiv allerdings beleidigenden Aeußerungen in Wahr -
nehmung berechtigter Interessen getan hätten und

ihnen dieAbsichtzu beleidigengefehlt habe . Jeder legte

gegen die Freisprechung des Gegners Berufung ein und so hatte
die 3. Strafkammer de » Landgerichts l noch einmal über die Sache

zu verhandeln . Wir wollen vorwegnehmen , daß die B e r u f u n g s -

instanz sich den Ausführungen de ? Vorderrichters angeschlossen
und mit derselben Begründung daS erstinstanzliche Urteil be -

stätigt hat . An der Mitteilung dieses Ausganges könnten wir
uns genügen lassen , wenn die Beleidigungsklage Engel - Bongert
nicht mehr wäre als ein Krakeel zweier Hitzköpfe . Sie beansprucht
aber ein gewisses Interesse schon durch die besonderen Umstände ,
quS denen sie hervorgegangen ist . Im übrigen hat die Verhandlung
vor der Berufungsinstanz das überraschende Ergebnis gebracht ,
daß zwar jene geheimnisvollen Untersuchungen tatsächlich im Auf -

trage der Meierei Bolle durch ihren Herrn Bongert ausgeführt

worden waren , daß aber die damals untersuchte Milch nicht auS
Molkereien herrührte , die von der Gesellschaft empfohlen
wurden . Die Untersuchungen wurden nämlich zu einer Zeit aus -

geführt , wo die Gesellschaft noch gar nicht bestand . Wie es möglich
war , daß Herrn Bongert das nicht sofort einfiel , er -

scheint nach dieser Gerichtsverhandlung noch rätselhafter als die
andere Tatsache , daß Herr Engel unter seinem Namen veröffent -
lichen ließ , er kenne die Untersuchungsergebnisse . Engel ist in

diese zweideutige Stellung hineingeraten dank der Willig »
keit . mit der er in seinen zur Veröffentlichung bestimmten Erklärungen
sich von Prof . Ostertag allerlei hineinkorrigieren ließ .
Die Gerichtsverhandlung hat in manchem Punkt die erwartete Auf -

klärung nicht gebracht , aber das Eine ist durch sie allerdings auf -
geklärt worden , daß Engel das Opfer eines Irrtums geworden ist ,
in den er nicht durch seine Schuld verstrickt worden war .

_
Der

Kampf , den er um seine Ehre als Mann und als Gelehrter führen
mutzte , erklärt hinreichend die Hartnäckigkeit , mit der er �jeden
Einigungsversnch , zu dem sein Gegner jederzeit bereit war , immer
wieder zurückwies .

Schwer begreiflich ist , wie schon gesagt , die Gedächtnisschwäche
des Herrn Bongert . Aber auch die Rolle ist nicht ganz klar , die Herr
Prof . Ostertag , der vor Gericht als Zeuge auftreten muhte und erst

nach seiner Aussage vereidigt wurde , in dieser Affäre gespielt hat .
Unaufgeklärt bleibt ferner , wer die Ergebnisse der von Bongert für
Bolle ausgeführten Untersuchungen den Milchhändlern in die

Hände gespielt und wer die Umdaticrung vorgenommen hat . Daß
der ganze Skandal überhaupt möglich war . beweist uns , welche
wunderlichen Zustände in der „Gesellschaft zur Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit ' geherrscht haben müssen .

Hebt eigenhändiges Erschießen den Versicherungsvertrag stets auf ?

Der Sohn eines Bäckermeisters T. zu Berlin war bei einer

Prämie von jährlich 27 M. mit der „ Viktoria " zu Berlin am
3. Februar 1904 eine Lebensversicherung über 10 000 M. ein¬

gegangen . Bereits drei Monate später bracht - sich T. infolge
unvorsichtigen Hantierens mit einem Revolver einen Schutz ins

Herz bei . Er hatte seinen Freund gebeten , ihm seinen sechs -
schüssigen Revolver zu leihen , da er sich des Abends , wenn er sein
Verhältnis nach Hause bringe , vor den Strolchen fürchte . Dieser gab
ihm den Revolver , nachdem er ihn nach seiner Aussage vorher
mindestens sechsmal abgeknipst hatte . Auch T. hatte den Revolver
dann mehreremale abgeknipst , bis plötzlich ein Schuß krachte und
die Kugel dem T. in horizontaler Richtung durch den Körper ging .

DaS Landgericht Berlin verneinte den Selbstmord , erkannte
aber auf Abweisung der Klage , weil T. den Revolver gleich zuerst
in unmittelbarer Nähe seines Körpers auf sich gerichtet hatte . Auf
die Berufung der klagenden Erben des T. erkannte das Kammer -

gericht zu Berlin abändernd auf Auszahlung der Versichern »« « -
summe . DaS Kammergericht stellt betreffend deS unvorsichtigen
Hantierens mit dem Revolver fest , daß es möglich war , diese Schuß -
waffe abzudrücken , trotzdem sie noch geladen war , da bei dem

drehenden Patronenlager der Schutz erst dann fiel , wenn die be »

treffende Patrone entzündet wurde . Durch diese Konstruktion der

Waffe sei eS aber auch möglich gewesen , einige Patronen für
beliebige Zeit abzudrehen . Die Patrone selbst sei nach dem Laden

nicht zu sehen gewesen . T. , der mit der Konstruktion des Revolvers
aber nicht vertraut war und diesen zum erstenmale von seinem
als Soldat geschulten Freunde in die Hand bekam mit der Be -

merkuny , daß der Revolver nicht geladen sei , habe somit nicht grob -
fahrlässig gehandelt , wenn er den Revolver , nachdem er ihn noch
einigemal - abgedrückt hatte , auch gegen sich richtete , aber keine

Obacht darauf gab , daß die Mündung des Revolvers von seinem
Körper abgewandt war . Er konnte mit Gewißheit darauf rechnen ,
daß der Revolver nicht geladen war , nachdem ihm sein Freund dies

versichert und den Revolver sechsmal abgedrückt hatte . Wenn sich
trotzdem ein Irrtum ergab , so habe das an der Konstruktion des

Zentralrevolvers gelegen . Von dieser Konstruktion aber wußte der

Sachunkundige T. nun nichts . Es sei deshalb die die Versicherung
ausschließende grob « Fahrlässigkeit des T. zu derneinen . Anders
wäre der Fall zu beurteilen , wenn T. selbst oder sein Freund unter
T. ' S Beisein die Patrone in den Revolver gelegt haben würde .

In dieser Beziehung habe jedoch nichts festgestellt werden können .
Die gegen dieses Urteil eingelegte Revision wurde vom 7. Zivil -

senat deS Reichsgerichts zurückgewiesen .

Raffiniert « Zuhälterei

beschäftigte gestern in einer längeren Sitzung die 8. Strafkammer
de » Landgerichts l . Aus der Untersuchungshaft wurde der 26jährige
„ Arbeiter ' Karl Pähl vorgeführt , der sich wegen schwerer
Kuppelei . Bedrohung und Körperverletzung ver -
antworten mußte . Der Angeklagte zählt zu jenen modernen
Sklavenhaltern , die in der schändlichsten Weise auS dem niedrigsten
Laster noch eine gute Einnahmequelle zu machen verstehen . Vor
drei Jahren heiratete der Angeklagte eine einfache Fabrik »
arbeiterin , mit der er anfänglich auch ganz glücklich lebte .
Bald aber arbeitete der Angeklagte überhaupt nicht mehr , sondern
überließ eS seiner grau , für alles aufzukommen . Als ihr dtcS

durch ehrliche und anständige Arbeit nicht mehr gelang , zwang
der Angeschuldigte sie mit Gewalt , auf dt « Straße zu
gehen und hier sich einen neuen Erwerb zu schaffen . Er selbst
beobachtete dann vom Fenster seiner Wohnung aus die nächtlichen
Spaziergänge seiner Ehefrau . Schließlich wurden Nachbarn auf
dieses schändliche Treiben aufmerksam und machten der Kriminal .

Polizei Mitteilung . Nachdem Pähl verhaftet worden war , stellte
es sich heraus , daß er auch noch versucht hatte , eine 17jährige
Arbeiterin unter Drohungen und Schlägen dem Laster in die
Arme zu treiben . - - - Vor Gericht stellte der Angeklagte jede
Schuld in Abrede und versuchte aar sich als den betrogenen Che »
mann hinzustellen . Das Gericht erkannte mit Rücksicht auf
das empörende und von niedriger und aemetner Gesinnung zeugende
Tun de » Angeklagten auf eine Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten und 3 Jahren Ehrverlust .

« Haarerzeugungsmittel . "

Einen originellen Schwindel mit einem „ unfehlbaren " Haar -
erzeugungSmittel hat der Barbiergehülfe Friedrich Lies in Szene
gesetzt , welcher sich gestern vor der 1. Strafkammer des Land¬

gerichts II wegen wiederholten Betruges und Urkundenfälschung
verantworten muhte . Der bereits vorbestrafte Angeklagte , welcher
auS dem Untersuchungsgefängnis vorgeführt wurde , erhielt im

August v. I . durch den Zentralstellennachweis für Barbiere und

Friseure eine Stellung als Barbiergehülfe bei dem Barbier Hamann
in Clausdorf im Kreise Teltow . ' Der junge Mann erwies sich in

seinem Fache sehr tüchtig . Insbesondere huldigte er , wie alle

„Verschönerungsräte " , dem Schillerschen Ausspruche : „ Wenn gute
Reden sie begleiten , dann fließt die Arbeit munter fort " , und

während er seine Kunden wirklich einseifte , verstand er e», diese
noch in anderer Weise „ einzuseifen " . Mit großer Beredsamkeit
brachte er da » Unterhaltungsthema während seiner Arbeit auch auf
den Haarausfall und schließlich machte er die Entdeckung , daß
jener Kunde , den er gerade „ bearbeitete " , tatsächlich auch schon alle

Anzeichen eine ? beginnenden Haarschwundes zeige . Er schwatzte
dem Betreffenden ein angeblich „ unfehlbar wirksames Haar -
erzeugungSmittel deS berühmten Dr . TbomaS in Berlin " für den

Preis von 3 M. pro Flasche auf . Mehrere der Clausdorfer
Bürger kießen sich in einer Anwandlung von „ Glatzenfurcht " auch
verleiten und kauften einige Flaschen des „ HaarerzeugungSmittelS " .
Da natürlich jede Wirkung , außer einem unangenehmen Brennen

auf der Kopfhaut , ausblieb , so erkannten die biederen ClauSdorfer
endlich , dajj sie von dem Angeklagten gründlich eingeseift worden

waren . DaS Universalmittel wurde dem Gerichtschemiker Dr .

I e s e r i ch übersandt . Dieser bekundete vor Gericht als Sach -
verständiger , daß das Mittel nur aus Wasser mit einem ganz ge -
ringen Zusatz von SpirituS und Seife bestand und der Wert pro

Flasche etwa 20 Pf . betrug . — Der Staatsanwalt beantragte
eine Gefängnisstrafe von 6 M o n a te n . da es sich doch um einen

ziemlich raffinierten Schwindel handele . Die Strafkammer
erkannte aus 4 Monate Gefängnis



Mangelnder Schutz der persönlichen Freiheit .
Am Dienstag spielte sich vor dem Dresdener Schöffengericht

eine Diebstahlsaffäre ab , die wegen deS Verfahrens der Polizei
gegenüber der Verdächtigten das öffentliche Interesse gegen den
tatsächlichen Mangel des Schutzes der persönlichen Freiheit wach -
zurufen geeignet ist . Ein Frl . Tally Händel aus Treuen i. V. ,
die sich in Dresden ohne Beschäftigung besuchsweise aufhält ,
konsultierte Mitte Dezember einen Zahnarzt . Sie blieb während
einer Viertelstunde allein im Vorzimmer , während sich im Kon- -
sultationSzimmer des Arztes die Regierungsassessor - Ehefrau
v. Brescius befand . Diese hatte auf einem Tische ein Hand -
täschchen , das u. a. auch ihr Portemonnaie enthielt , liegen lassen .
Als Frau v. Brescius den Arzt verlassen hatte , besorgte sie in
einem Geschäfte einen Einkauf und nachdem sie ein zweites
Geschäft aufgesucht hatte , bemerkte sie im Portemonnaie einen
Verlust von 40 M. in Gold . Beim ersten Einkauf konnte sie den -
selben noch nicht entdecken , da sie in Silber bezahlt hatte . Das Gold
steckte in einem separaten Fache . Zu Hause überzeugte sich Frau
d. Brescius noch einmal , daß ihr die Summe wirklich abhanden
gekommen sei und kehrte , da der Diebstahl nach ihrer Ansicht
nur im Vorzimmer des Arztes vorgekonimen sein konnte , nochmals
dahin zurück . Hier erfuhr sie die Adresse von Fr . Händel und
erstattete Anzeige . Am anderen Morgen wurde das Fräulein zur
Polizei geholt . Dort sollen nach ihrer Behauptung eigentümliche
Dinge vor sich gegangen sein . Man habe sie wie eine Prostituierte
behandelt , ihren Personalangaben keineswegs Glauben geschenkt ,
behauptet , sie „ gehe auf Strich " und schließlich mit einer
Prostituierten in einer Zelle untergebracht . Ihren llnschulds -
beteuerungen habe man , da ihr Portemonnaie noch 39,9 » M. ent -
hielt , keinen Glauben geschenkt , sondern ihr direkt gesagt , sie habe
den Diebstahl verübt und sei von einer Frau vom gegenüberliegenden

�Fenster beobachtet worden . Wenn sie nicht gestehe , komme sie ans
' ein Vierteljahr in Untersuchungshaft . Unter dem Druck der Ver -

bältnisse gestand das Fräulein den Diebstahl ein , nur um aus der
Haft entlassen zu werden . Ein Kriminalgendarm brachte sie
darauf nach Hause . Während der Gerichtsverhandlung hielt die
Angeklagte ihre Behauptungen betreffs der polizeilichen Behandlung
aufrecht . Zwei als Zeugen geladene Kriminalgcndarmen ( Ehrlich
und Eysner ) stellten alles in Abrede ; auf Borhalt des Verteidigers
gab E. aber zu , daß der Ausdruck „ auf den Strich gehen " wohl
gesstllen wäre , aber nicht von seiner Seite . Betreffs der Androhung
der Untersuchungshaft habe er nur gemeint , daß man sie bis zur
Herbcischaffung der Belastungszeugen in Haft behalten wolle . Die

Angeklagte habe sich übrigens in einem Zustande hochgradiger Er -

rctjung befunden . Der Onkel der Angeklagten gab an , das ; das
Mädchen einige Tage vor der Verhaftung 100 M. von ihrer Mutter
erhalten und einige Einkäufe besorgt habe . Er selbst hat 8 Tage
vor dem angeblichen Diebstahl noch 60 Vi . bei ihr gesehen . Das
Gericht sprach die Angeklagte frei . DaS Geld könne ebenso gut der
Frau v. B. auf andere Weise abhanden gekommen und das Ge «

ständnis der Angeklagten aus Angst erfolgt sein . Es sei auch un -
erklärlich , im Falle die Angeklagte Diebstahl begangen habe , wo in
den paar Tagen die ziemlich grosse Summe Geld hingekommen sei ,
die sie nachweislich in Besitz hatte .

Dringend erforderlich ist eine Reform insbesondere des

Ermittelungsverfahrens und der auf Schutz gegen Eingriffe in die

persönliche Freiheit abzielenden Vorschriften .

Vermischtes .
Die Strandung der „ Jmperatriz " . Ueber die Art der Ver -

unglückung der 40 Opfer bei der Strandung des Lloyddampfers
„ Jmperatrix " wird angenommen , dass die Verunglückten in dem
Dunkel der Nacht , durch die Nähe des Landes verleitet , sich eigen -
mächtig zu retten versuchten und dabei den Tod in den Wellen

fanden .
Nach Caneaer Blättern erklärten die Ueberlebenden der

„ Jmperatrix " , dass der Dampfer während des fürchterlichen
Sturmes plötzlich einen derartigen Stotz erhielt , dass die Passagiere
das Gleichgewicht verloren . Gleichzeitig wurde ein dumpfes
Krachen und das brausende Eindringen des Wassers in den

Dampfer gehört . Infolge des Versagens des elektrischen Lichts
wurde die Verwirrung noch erhöht . Unter jammervollem Geschrei
eilten alle nach dem Vorderteil des Schiffes . Finsternis und Sturm
benahmen aber jede Aussicht , das Land erreichen zu können . Trotz
der Bemühungen des Kommandanten und der Offiziere , sie abzu -
halten , bestieg eine Anzahl von Leuten ein Boot , das aber sofort
von den Wellen verschlungen wurde . Die Ueberlebenden rühmten
einstimmig die Haltung des Kommandanten und der Offiziere , die
leinen Augenblick die Geistesgegenwart verloren .

Zum Untergang der Berlin . Wie aus Hoek van Holland be -

richtet wird , sind bis jetzt 70 Leichen geborgen , von denen eine

grosse Anzahl noch nicht identifiziert werden konnte . Ein aus

Warschau in Hoek eingetroffener Russe ist auf der Suche nach
seinem Bruder und seiner Schwägerin , die auf der Hochzeitsreise
begriffen , mit dem Dampfer „ Berlin " nach dem Kontinent zurück -
kehrten . Der Russe befindet sich in so aufgeregtem Zustande , dass
man für seinen Geisteszustand fürchtet .

Eine Million gestohlen . Aus Nizza wird gemeldet : Der
Diamantenmaklcr Schiff schrieb in den Räumen eines hiesigen
Finanzinstituts eine Depesche ; seine Tasche , welche Diamanten im
Werte von einer Million enthielt , hatte er neben sich auf den
Boden gestellt . Als er die Depesche beendet hatte , war die Tasche
verschwunden . Von dem Dieb fehlt jede Spur .

Unter Trümmern begraben . In der Ortschaft Farges wurde

nach einer Meldung auS Bourges , durch Zusammensturz eines

Hauses die aus fünf Köpfen bestehende Familie
Rousseau getötet .

Auf freien Fuß gesetzt . Der französische Industrielle Japh ,
welcher von der Mülhauser Strafkammer wegen fahrlässiger Tötung
seines Chauffeurs anlässlich einer Automobilfahrt zu drei Monaten

Gefängnis verurteilt und sofort verhaftet worden war , wurde getzen
eine Kaution von bOOOO Mk. auf freien Fuss gesetzt . Die Kaution

brachten elsässische Freunde des Verurteilten auf .

Verltnrr Marktpreise . Aus dem - imiNche » Berich » der städtischen
Markihallen - Dtrektion . ( Grohhandck ) Rindfleiich I » S8 —73 pr 100 Pfd . ,
IIa 82 - 67 , lila 56 - 61 , IVa 48 - 54 , dän . Bullen 60 - 65 , Holl. 0,00 ."

Il>fleisch, Doppelländer 110 - 125 , Ta 82 - 90 , IIa 72 - 80 , ITTa 52 - 68 ,
Holland . 52 —58 , dän . 60 —68 . Hammelfleisch la 67 —76, IIa 50 —65 . Schweinr -
fleiich 50 —58 . Rehwild , m. Abschuhatt . , p. Psd . 0,00 , Rothirsch la 0,00 ,
Rotwild la 0,00 . Damhirsch 0,40 - 0,60 , Wildschweine 0,40 - 0,60 , Frisch -
linge 0,50 —0,65 . Kaninchen ver stück 0,60 —0,85 . Wildenten per Stück 1,50 .
Hühner , alle per Stück 1,30 — 2,75 , do. IIa 0,80 —1,25 , do. junge per
Stück 0,90 —1,40 . Tauben per Stück 0,00 , junge kleiue 0,00 , italienische

1,15 . Enten per Stück 1,75 —2,30 , dito Hamburger jlMge per Stück
3,25 . Gänse , Hamburger per Psund 1,20 , Eis - 0,48 —0,53 .
Hechte per 100 Psund 85 —95 , groß 0,00 , mittel 92 —95 . Zander 0,00 .
do. mittel 0,00 , do. klein 0,00 . Schleie , unsortiert 100, do. gross 0,00 , do.
klein IIa 0,00 . Aale , gross 0,00 , Nüttel 0,00 , klein und mittel 0,00 .
Plötzen , klein 0,00 , do. gross 0,00 , do. 47 —58 . Karpfen , unsort . 55 —60 , do.
40 —50er 59 - 63 , do. 70 - 90er 58 - 61 . Bleie 58. Aland 0,00 . Bunte Fische
0,00 . Barse , matt 0,00 , do. 72 —85 . Karauschen 0,00 . Blei «
fische 0,00 . Weis 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 25 —30 . Sprotten , Kleier , Wall 1,00 , Danziger , Kiste
0,00 . Flundern , Kleier , Stiege la 3 —4 . do. mittel ver Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —6 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
Stralslliider 0,00 , Aale , gross per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgross 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 5 —9 . Schellsischc Kiste 5 —6 , do.

Kiste 3,00 . Kabiiau , p. 100 Psd . 30 - 35 , Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, l904er 93, 1905a - 90, 1906er 75 - 80 , Schottische Vollheringe
1905 0,00 , large 44 - 45 , füll . 38 - 40 , med . 35 - 42 . deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjcs , per To. 60 —120 . Sardinen , rufl . . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schockfass 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Eier , Land - , per Schock 5,50 —5,60 . Butter
per 100 Psd . la 114 - 116 . IIa 110 - 114 . lila 107, absallende 95 - 100 .
Saure Gurken Schock 4,10 —4,50 , Psessergurken 4,00 —4,50 . Kartoffeln
per 100 Psd . 0,00 , rnagnurn bonuin 2,50 —2,75 , Dabersche 2,50 —2,75 ,
Rosen - 0,00 , weisse 2. 25 —2,50 , salatkartoffeln 6,00 —7,00 . Spinat
per 100 Psund 25 —30 . Karotten per 100 Pfund 10 —12 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —8,00 , do. pominersche 9,00 —10,00 . Zwiebeln
grosse , per 100 Pfd . 4,00 —4,50 , do. Nein « 3,00 —3,50 . do. hiesige fPerl - j
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 1,50 —2,00 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Rettig , bahr . , per Schock 2,40 —4. 80 . Mohrrüben per 100 Pfund
3,50 —4,50 . Teltower Rüben per 100 Pfd . 8 —10 . Weisse Rüben , grosse
0,00 , kleine 0,00 . Rote Rüben 2,50 —3,00 . Blumenkohl ital . per
Korb 2,50 —2,75 . Kohlrüben per Schock 2—2,50 . Wirsingkohl
ver 100 Psd . 3,25 - 6,00 . Rotkohl per 100 Psd . 3,25 - 6,00 .
Weisskohl 100 Psd . 2,25 - 3,50 . Rosenkohl per 100 Psd . 25 - 35 .
Grünkohl per 100 Psd . 8,00 - 7,00 . Rhabarber . 100 Bd. 7. 00 - 12,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 , böhm . 10 —20 , ital . 30 —35 . Aepfel , per
100 Pfd. , hiesige 7 —30 , Gravenstcwcr 0,00 . Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste
32 - 60 , Aincrik . 20 - 32 . Zitronen . Mesfina , 300 Stück 8,00 - 9,00 , 300 Stück
7,00 - 9,00 , 200 Stück 9 —13 . Apsclstncn , Jaffa , per Kiste 0,00 , Murcia
200cr Kiste 8 —10 , do. 300 er 9 —10 , Valencia 420 er Kl sie 15 —24,00 ,
do. 714 er 18 - 23 . 50 , Messina . 16ur , 11,50 - 12 , do. 200er 10,00 - 12,00 , do. 300a -
10 - 12 , Blut . 100a - 7,50 - 9, do. 150 er 7,50 - 9,50 , do. 80 er 9 - 10 . Ital .
in Körben per 100 Psd . 0,00 . Mandarinen , Kiste 0,78 —2,00 , do. in
Körben per 100 Psd . 31 - 32 .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den L7 . Februar 1907 .
Etwa » wärmer , vorherrschend wolkig mit Niederschlägen und lebhasten

westlichen Winden .
Berliner Wetterdurea » .

Enormer Preisherabsetzung
und Umgestaltung wegen bleiben die Verkaufsräume am

MM

27 . und 28 . Tebruar gesehlossen .

Teppieb-Haus Hnrwitz Kotes Schloß
WMWW wfllJil mW mb vi » a vis dem National > Denkmal .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( lettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengetuche
und achlafstellen - Anzeigen 5 Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Ptg . Worte mit mehr alt IS Buchstaben

Sühlen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

lür die nächste Nummer werden In den Annahme -
Stelle » tür Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Linden Strasse 64,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche miigarbenseHIernFabrtt -
Niederlnge Mrosse Fransturlerktratze 0,
parterre kein Laden . Maucrhoff . ssi

Tteppdeikeu billigst Febril Gross «
Fraiiljiirlerstrasse 9, parlerrc . ft

Otarbtncupans GrotzeFrankiurt «, -
ftrasse s. parterre . Kein Laden .
Maucrhoff . _ Iss

Delikbell , Unierbelt , Ktsscn mit
glattrolem Inlett 10,50 , Psandlcihe
iilndreasstrasse achlunddrcissig . 224451 *

bei»,
Rotroja - gestreisleS Deckbett , Unler -

zwei Kiffen 18,00 , AndreaS .
sirasse nchiuiiddreissig . Psandleihe .

Bauerndelkbett . Unterbett , zwei
Kiffen 27,00 . Grosse Laken 1,00 .
LeibhauS AndrcaSstrasse achiund -
dreissig . Elektrische nach liberall . *

Teppiche ! ( seblahasle ) i
Grössen sür die Hälfte deS
Im Teppichlager Brünn , H

kt 4, BabiihojMarkt Börse .

Steppdecken spoilbillss

in allen
Werte «

HackeicherW
255/2 '
FäKrii

Grosse Franksurlastrasse 6Ö. 21C7K '

Pfandleihhaus� Weidenwea 19.
SchIcunigerRäuniungSverkaus,Winta >
palelots , Winicranzüge , Beitenverlaus ,
Gardincnv erkauf , Wäscheverkails ,
Uhrenberlaus , Resterva - kaus , Teppich »
oerlauf , Steppdecken , Nähmaschinen ,
staunenea - egende Spottpreise . Ber -
bindungen allerwärtS . 11/2 '
�« bessinterpumpe , 8,00 —100,00 ,
Grsatztetle billigst , Leihcrdbohrer ,
Pumpenwolg , Slckerstratze 61. flbO *

Möbelsuchende lausen trotz Tischler -
streik und AuSsper - rung zu una - icir
billigen Preisen die schönsten Etnrts
tungen . Eigene Werkstätten .

lohnend . M.
Skalitzerstrasse 26.

Brautleute , LogieSwirte kaufen
ederbetien , Bettwäsche , Betttnlette ,
ardinen , Leibwäsche , Steppdecken ,

Tischdecken , Teppiche . Wanduhren
spottbillig Psandlcihe Küstrtnerplatz 7.

F-
G<

Restauration , Zahlstellen , Vereine ,
Fabrik , wegen Krankheit verkäuflich .
Auskunft Seifert , Kopenhagener -
itrasse 46. _ +68' }

Eckrestaurant sofort zu verkaufen
bei LaSke , Rixdorf . Kopsstrasse 35. '

Pfa nd le ihe f Hermannplatz sechs.
Braut

Uhrenverkauf , Schmucksachen , Gar .
dlncnverkaus . Stepp decken, Garderoben .
verfallener Psäiidervcrkauf , 1740b '

Gelegciibettskänfei PaleiolS , An -
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Tesching », Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstrasse 131.

Ressegläser » Operngläser . Reib -
zeuge , Regulatoren , Fretschwinger ,
Harmonika « , Geigen , Zithern , Bilder ,

eppiche , spottbillig . Lücke , Oranlen
rasslstrasse 13t . 1733b '

Dringend . Wegen Aufgabe einer
grossen Wohnung sind sämtliche
Kleiderfchränke , Vertikos , Bettstellen
mit Matratzen , Federbetten , Herren -
schreibilsch , Teppich . Bilder , Paneel -
breit , Sofa «, Ruhebett verkäuslich
Prwzmftrasse 94, vor » I . WH *

Betten , Stanh 20 Mark , Muschel -
bettstellen mit Federmatratzen 38,00 ,
Kletdersptnd 28,00 , Ruhebett 25,00 ,
Säulentrumeau , geschliffen 34,00 ,
Sosatisch 15. 00. Teppich 8,00 , Per -
schiedene «. Dresdencrstrasse 38, vorn
II , link «. _ 16/2 '"

Fahrräder » neue , gebrauch ! - ,
billig , Produktw « Einkaussgenojsen -
schaft, Oderbergerstrasse 30, Laden . *

Betten , Stand 11. 00, zweischläfrig ,
18,00 , WinterpaletolZ billigst , Gubener -
strasse Psandleihe . _ +40 *

Köhlengeschäft mit Fuhrwerk (o-
fort zu verkaufen Britzerstrasse 16.

Zigarren - BersandhauS . Norden " ,
Ehorinerstrasse 16. Tclephonamt III .
7312. Billigste Quelle für Gastwirte ,
Kantinen . Handelsleute . Zigaretten
alle Marken , Kautabak äusserst billig .

WaskocherhauS k Geschloffen « Zwei
lochgaskocher I Gasbügelapparaie 15,00
Gaspiättelscn l 3,00 . GaSlyren l !>/, .
Schauseiisterlicht bi "
Wallnertheaterstrasse

Wohlauer ,
2239, «'

Gestickte ErbStüllstore » 4,35 . Echt
Spachtelstore « 6,25 . SezefsionS - Tüll -
ftore « 1,65. Inventur - RäumungS »
prei ». Teppichbau « Emll Lesövre .
Oranienstrasse 158. _

2206K

Reichgesttckte Portieren , Filzluch
4,85 , Wollköper 3,85 , Plüsch 6. 85.
ganze Dekoration . Inventur - Räu -
mungsprci ». " Teppichhau » Emil
Lessore , Oranienstrasse 158. 2207K

Geschäftseinrichtung , für jede
Branche Paffend , preiswert zu ver -
kaufen . Teilzahlung gestattet . OkunSki ,
Steglitz . SchloMatze 95. 17böb

Metallbetten , zwei hochelegante ,
100,00 , grosser Säulentrumeau 45,00 .
Ritterstrasse 112, N. _ 16/10

. _ _ _ _ _ _. . . . , Damenfahrrad
25,00 , Schädel , Schmidftratze 37

sei
Kanarienhähne ,
ufert ) » _ sowie
tniddi

Weibchen ( rein
Heckeinrichiung
Pu

'
( Einzelhecke ) , Gesangspinde verkauft
krankheitshawer � Grengel , Lausitzcr -
strasse 26, 3. Ausgang . 7b

17blb

Empfehle mein Zigarren - und
Zigarettengeschäst . Marggrass , Yemii
strasse 20. _ __ _

1'

Gutgehende WaschanstaU
läujlich Löwesirasse 14.

_
Wegen Räumung

ver -
17626

■ _ grosser
nun g vertäust Dame sämtliche neuen
Möbel . Köpenlckerstrasse 126a , I.

r"
,tit bei _ Sadowa ,Waldparzrll

uscnd Mark ,tausend Mark . kleine Anzahlung .
Kettermann , Blumenstrasse 9.

Verfallene silberne Herrenubrcn
4,00 , goldene Damenuhren 6,00 Mark ,
Ketten , Schmuck spottbillig Pfandleihe
Gubcna - strasse 3. +45 '

Zigarrengeschäft wegen
ansall sofort sehr billig mit
Stube , sür zwei elmdtae Leu
eine Person paffend ,
An der Fisch erdrücke 2.

Schlag .
grosser

Leute oder
zu verkaufen

1773b '

Zigarreugeschäft mit schöner
Wohnung , zwei Stuben und Küche ,
zu verkaufen Insterburgerstrasse 1.

Daubenbörse
la - Stämme .

Gartenstrasse 8

_ +94

Berkauf von

G

Möbeln und Wirt -
aus einem Nach «

tstrasse 10 beim Wirt .

Arbeiterlokal . 18 Lahre bestehend ,
gutes Geschäft , krankheitshalber reell
billig va- käuflich , Auskunft Restaurant
Martenburgerstrasse 27. 1775b

Kurschnerwerkstatt . Einrtchtung ,
fast neu , mit Trockenofen , wegen
Todetfalle »' zu
Stallfchreiberstiasse 27/28 I, 177gb '

verlausen .

Monatsanziigr und Winter .
paletotS von 5. 00, Joppen von 4,50 ,
Hosen von 1. 50, Wchrockaiizüge von
12,00 , Frack « von 2,50 , sowie sür
korpiilente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , auS
Psandleihen versallene Sache » kaust
man am billigsten bei Ratz , Mulack .
strasse 14. _ 1767b '

GaSkronen » Petroleumkroncn ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . LouiS Böltchcr
(selbst ) ! Boxbagenerstrasse 82 ( Bahn .
Verbindung Warschauerstrasse ) , Rci -
nickendorserstrasse 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstrasse 81, Rix -
dors , Kaiser Friedrich strasse 247. »

Versckieclenes .

Suche tn Charloltenburg für zwei
Kinder liebevolle , gewissenhafte Pflege .
Uschkorat , Wiclandstrasse 49. +126 '

Bolkssänger - Kesellschaft Schweitzer ,
Stcttinerstrasse 57. _ +100 *

Patcntauwnlt Weffel ,
strasse 94a .

iiier »
i27b '

Pfandscheine
iprinzeustrasse 5 ?

kaust

Knusisiopserei vo » grau Kokoiky ,
Eharlotieuburg , Äoethegrasse 84, I. *

Rixdorf , Brüse » gestsält , Knese »
beckstrnsse 113, Restaurant , Garten ,
Vereiiisziinmer , Parkettsaal ( 600 Per -
sonenl . Sonntag « Ball . +117 »

Buchbinderei Sieber , Lippehner »
str -asse 24. _ 735b *

« leidersplnd
oia , Kommode kaust
adcnstrahe 95.

«ck
erwaltcr Pali «

16/8 «

Bücher tauft ,
Kochstrasse 56, I.

ülrveiter ,

beleiht Antiquariat
1872K

stenographieren .
Neuer Kursus tu der deutsl
lurzschrist beginnt am

lernt
en Volk «»

MW Februar ,
abends ' /,9Ubr , im Restaurant Ltehr ,
Greiiadierftratze 35. Unterricht un «
entgeltlich , Lehrmittel 2 Mark . Unter »
richtSdauer 10 Stunden . Um zahl¬
reiches Erscheinen bittet der Deutsche
Arbetter - Stenographenbund , Mitglied «
schalt Berltn . +106 «

Waschanstalt
penlck , Gartenstri

Elise Lescheck , Kö »
artenstrasse 15 , vier Hand -

tücher 0,10 . Abholung Freitag und
Sonnabend . _ _ 228 1K

Parteigenvffe
Scherbett

ämt 37. IS. F.
"gegen
40.

sucht 800
und Zinsen .

Mark

%
Die Beleidigung

Damensässer nehme
erkläre denselben sür
mann . Adolf Wolde ,
HeinerSdorserweg Z3a.

gegen Herrn
h zurück und
einen Ehren -

Weissensce ,
1761b

BeretnS » immrr , >
geben Llnd - "veiflrasse

; rosseS, zu ver -
SS bei Sachse .



Vermietungen .
Wohnungen .

Stube . Küche , Korridor für
22 Mark Seestraße 68H . Näheres
beim Wirt 1619b »

Oudenarderftrahe 36, 3«. Solort
Wohnungen von 18 Mark ab. '

Wnrtheitrafte 63, 61.
Läden , Wohnungen billigst .

Sosort
1487b »

* - . « » ner .

Möbliertes Zimmer , ungeniert ,
Herr oder Dame , Körnerstrahe . 12.

Freundliches ungeniertes Vorder .
z immer preiswert Wrangelstr . 9, IV.

Möbliertes Vorderzimmcr , 15 M. ,
vermietet Frau Runge , Lhchencr -
ftratze 20, vorn II , geradezu . fC3

Schon möbliertes Zimmer mit
Ballon , IS Mark . W, Slntonstr . 16,
vorn II . t87

Möbliertes Zimmer sür 2 Herren ,
billig , separat , Warschauerstraße 80
bei Ronsdorss . _ 17586

Schlafstellen .

Möblierte Schlasstclle , separat .
Köhler , Köpenickerstrahe 22. 17Z2b

Möblierte Jchiasstelle verniietet
Witwe Kunze , Manteufselftrahe 39,
vorn I. f29

Möblierte Schlasftelle für zwei
Herren . Frau Kühn , Langestrahe 47,
vorn Hl . _ _ +45

Möblierte 2cf)l . ' . iitoUc s�unfr . .
strahe 31, vorn III links . +29

Möblierte Tchlasstelle zu ver -
mieten . Kicwitt , Elisabcth - Uscr 30,
rechter Seitenflügel I. +75

Möblierte Schlasstclle sür zwei
Herren Fürftenstrahe 15, vorn I bei
Mielke . +75

Schlafsielle vermietet Klee , WM
stockerstrahe 7, Ouergebäude Hl . +81

Schlafstelle , Herrn , bei Pilz ,
Mariannenstrahe 23 IV . 17SSb

Schlafstelle , Herrn , Demminer -
strage 10, parterre . Witwe Grchling .

Vrandenburastrafte 30/31 , IV .
links , schmuckes Stübchen als Schlaf «
stelle vermietbar .

_ _ 17536
Schlafstelle Wallstr . 35 vorn III .

AUetsgesuche .
Gesucht einfach möbliertes Zimmer ,

allein , bis 16 Mark , zum 1. März in
Südosten . Offerten bis Donnerstag
erbeten dl . 0 . Postamt 83. +29

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Waschfrau sucht noch

Jung . Weimarerstrahe 32.
Stellen .

+126
Ivltnder Stnhlstechier bitlel um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
»urückgeliesert . A. Gläser , Mulack .
strahe 27. 1468b

Stellenangebote .
Reliefgraveure , tüchtige , für

Wcihprägung sofort gesucht . Kreibich ,
Haack u. Co. , illitterstrahe 75. 1707b

Lehrling sür Gravemhandwerk
gesucht . Kreibich , Haack u. Co. . Ritter -
strahe 75. 17086 »

Bugler verlangt Bock ,
bergerstrahe 54, III .

_
Kräftiger Arbeiter , IM sucht

Stellung . Bauman » , Müllerstrahe 163.

Neichen -
+28

Geübte Abzieher und Hobler sür
Zinkplattcn sucht H. Lohmann , Rix .
dorf , Mginzerstrahe 24. 1774b

Lehrling verlangt gegen Kostgeld
Sitbcrwarensabrik von Weichhardt ,
Ritterstrahe 73. 1750b »

Schlofferlehrling verlangt Nippe ,
Eteinmetzstrahe 24.

_ 17696
Bertäufertnuen . tüchtig und ge.

wandt , sür die Abteilungen Kurz .
waren und Damenkonsektion zum
sofortigen Antritt gesucht . Meldungen
mittags 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr.
A. Jandors u. Co. , Belle - Alliance -
strahe 1/2. 2282K

verlangt .
1760b

Zeitungsfrauen sofort
Nier , Chausseestrahe 98a .

_
Zeitungsfrauen mit Hülse , höchster

Lohn , verlangt sosort sur Oranien -
burger - und Rosenthalertor »Berliner
Hausfrau », Lindenstrahc 26. 1768b

Krawatten . , Binden - Arbeiterinnen
verlangen Michelsohn - Comp. , Mte
Jakobstrahe 106. 17546

Bergolderin verlangt Max Leon
sard , Schlesischestrahe 31. +28

Stepperin und LehrmädchenBlusen . . I
verlangt Will , Müllerstrahe 134.

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung . Touren
Alte Jakobstrahe und Wilhelmstrahe
Rm Bcllealliance - PIatz . Meldungen
Schützenstrahe 24/25 . _ _ 16/3 *

Botenfrauen finden sosort sehr
lohnende Beschäftigung Schiffbauer .
dämm 1 ( Ecke Friedrichstrahe ) . 16/5 »

Botenfrauen finden sosort sehr
lohnende Beschäftigung Potsdamer -
strahe 33 ( Eingang Lützowstrahe ) . 16/4 *

Boteufrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung Charlottenbura , Kant -
strahe 34. 16/6 »

Im Arbeitsmarkt durch
« efonderen Druck Hervorgehobeue
Anzeige » koste « SO Pf . die Zeile «

„ 36 * Pan - Zigaretten mit u. ohne
Ko�d. slach. Arbeiter verlangt .
Motte 6 M. . sehr flotte 9 M. TageS -
verdienst . tgzgg

„ I ' Si ' » « , Friedrichs «». 105a .

sür den Wahlkreis

Ftegen - Sctovelm
per gesucht .

( Gehalt 2000 M. ) 287/7 »
Offerten bis zum 15. März an den

Vorsitzenden iionv . I . iulivig ,
Hagen i . W. , Böhmerstr . 35.

0 Detacheure
sofort gesucht .

Gebr . Altenbergs Färberei ,
+138 » Weihensee .

Oeutscliel -

Holzarbeiter - VeM .
Zahlstelle Berlin .

Verein der Einsetzer Berlins .

Wegen der Aussperrung in der
Berliner Holzindustrie sind folgende
Bauten gesperrt : 78/5

Bauten der Firma 8 » rr » tult > :
Supke , Württembergischestrahe 37
Ecke Lietzcnburgerstrahe . Lands -
huterstr . 18.
Sprengelstr . 19, 20, 21, Beamten -

Häuser .
Bauten der Firma �ttxvv ,

( kharlottenbnrg :
Charlottenburg , Strahe26 , Parz . 2S.
Jablonskislr . 25.
Lankwitz , Sanatorium .

Bau der Firma Survtshl :
Jagdschloh Glienicke .

Bnntc » derFirma Plagemann :
Fürstcnhos , Potsdamer Platz .
Witting , Kielcrstrahe .
Färber , Zchlendors Goethestrahe .

Bau der Firma l > iut « I :
Schallhorn u. Röhl , Tempelhos ,

Germania - und Gottlieb Dunlel -
strahen - Ecke.

Adalbertstr . 20.

Bauten der Firma Ickvn :
Wobankstrahe in Pankow neben

dem PosadowSkyhauS , Baumeister
Köppen .

Elisabethkirchstrahe , viS - a - vis der
strelitzerstrahe .

Bauten der Firma

Tempelhof , Germania - u. Gottlieb
Dunkclslrahen - Ecke , Bauherr
Tausch u. Berghäuser .

Bauten der Firma llHchv :
Charlottenburg , Tauroggenerstr . 46,
Rixdors , Harzerstr . 3.
Tegelerstr . 7.

Bau der Firma Aar - quarSt :
Rixdors , Weise « und Allerstr . - Ecke.

Bau der Firma Emmelatl » ,
Rixdorf :

Gewerkschastshaus der Metall
arbeitet , Charitästr . 3.

Charlottenburg , Hildebrandtstr . 16.
Wannsee , Friedrich Karlstrahe , Bau

Schwabach .
Wannsee , Bismarckstrahe 8, Bau

Benjamin .
Bauten der Firma Sdimlelt ,

Frankfurter Allee :
Oudenarderstr . 5, Dowe .
Lichtenberg , Magdalenenstr . 42,

Fischer .

Bauten der Firma Erckmaiin :
Ministerialdirekt . Neuhaus , Dahlem ,

Partstrahe .
Mathesius , Nikolassee , an der Reh -

wiese .
Jagdschloh Glienick ».
Fürstenhos , Potsdamer Platz .

Bauten der Firma
ll - angevinaim :

Wilmersdorf , Pariser - und Witten -
bergstrahcn - Ecke , Bau Hesse.

Charlottenburg , Bismarck - und
Weimarswahen - Ecke , Bau Hübner .

Bauten der Firma
« i - iin & Hctwig :

Städtische Anstalt in Buch .
Barbarossaplatz , Hochschule .
Oldenburgerswahe , Klosterbau .
üantenerstrahe 3 —3 .

toppeaarten , Heilstätte .
ybelstrahe , Ecke Dahlmannstrahe .

Bellermannstrahe 92.

Bauten der Firma « odr . I ' aal :
Mohrenstrahe 44/45 .
Jägerstrahe 63, Berlin .
Pvtsdamerstr . 15.
Neueudors , Monumentenstr . 27.
Pariserstr . 21/22 , Wilmersdorf .
Gebr . Fickert , Chausseestrahe , Marien -

dors .
Osfizierkafino , General Papestrahe ,

Schöneberg .
Anstalt Beelitz ( Fenster ) . Pavillon 4b.
Nadge , Holzhandlung , Rummels -

bürg , am Wilhelmsberg .

Bauten der Firma
Granert A Seemann :

Schönhauser Allee 97.
Dänenstrahe . Ecke Schönflieherftrahe .
Jnvalidenstr . 33.
Rieder - Schönhausen , BiSmarckftr . 32.

, TreSkowstr . 14.

Baute » der Firma Peweuln :
Wilmersdorf , Brandenburgilchestr . 12.

. � Strahe 26, Neumann .
Tegeler Weg 101/102 .

Bauten der Firma Prill ,
Furbringerftraste .

Henrizt , Charlottenburg , Suarez -
strahe 13.

Bauten der Firma Wal , :
Moah , Lietzenburger - und Pfalz .

burgerswahen - Ecke .
Bau Taunusstr . 29, Friedenau .

Bauten der Firma
Sperling & Kapelke :

Britz , Werder « u. Rungiusftr . . Ecke .
Shbelstr . 56 und 57.

Bau der Firma Gpekna :
Weichselstrahe 56/57 , Rixdorf .

Bauten der Firma « eklnner :
Breker , Nikolassee , Rehwiese .
Schirmer , Zehlendorf , Neuestrahe .
schirmet , Grunewald , Parkstrahe .
Schirmer , Zchlendors , Spandauer -

strahe .
Bastian . Zehlendorf , Riemeister -

strahe .

talensee, Wangenheimstrahe .
eutonenstr . 22, am Nikolaussee .

Bauten der Firma
Wngenkneekt :

Spreda , Gurtelswahe 17.
Fitze , Rixdors , Nichardstrahe und

Bartelsdorserstrahc (Ecke) .
Grothe , Mariendors , Dorsstrahe

(Ecke) .
Bauten der Firma A. kt . - € ! ev .

flir Uanansf iihrung :
Hardt u. Lesser , von der Heydt -

strahe 12.
Ritterstrahe 11, Fabrikgebäude .

Bauten der Firma Repke ,
Charlottenbura :

Lorenz , Shbelslrahe 47.
Scibt , Bismarckstrahe , Ecke Rücket -

strahe .
Lankwitz , Sanatorium .
Schröder , Charlottenburg , Spiel -

hagenslrahe . Ecke WilmerSdorser -
strahe .

Bauten der Firma
Gel »» ' . Schaar ;

Zelder u. Plothen , Lichtenberg ,
Dorsstrahe 9.

Mix u. Genest , General Papestrahe .
Jahnisch , am kleinen Wannsee .
Charloftcnburg - Wcstend . Soorswatze .
Villa Baum , Villenkolonie Grüne -

Wald.
Bauten der Firma Sehahert

Mix u. Genest . General Papestrahe .
Holland , Rixdors , Elbestrahc 37.
Holland , Wilmersdorf , Holsteinische -

strahe .
Bauten der Firma Kasula :

Charlottenburg , Kaiser - Allee 203.
Grünseld , Sächstlchcstrahe 4.
Bandmann , Landshuterstrahe .
Hochschule , Barbarossaplatz .

Bauten der Firma Walter ,
Reinickendorf :

Gemeindeschule , Reinickendorf .
Sprengel - und Samoastrahc - Ecke.
Hausotter - und Rcsidenzstrahe - Ecke .

Bauten der Firma
Karl Raaiaier , Gitschiner

straffe 03 :
Tropske , Wannsee , Alsenstr . 33.

tammer, Eichwalde .
ammer , Lankwitz .

Bauten der Firma « latser ,
Blücherstraffe 35 ;

Zchlendors , Adalbertstr . 28.
, Waldemarstr . 41.

Bau der Firma Sehtiler :
Wilmersdorf , Landsbuter - u. Ber -

linerstr . - Ecke, Bau Bielke .

Bauten der Firma lRaaU :
Tegelerstr . 6, Bau Körling .
Grosse , Marienselde , Kirchstratze .

Bauten der Firma Renke ,
Mariendorf :

Mette , Mariendors , Dorsstrahe .
Erdmann , Mariendorf , Chailsseestr .
Tempelhos , Fensterbauten , Schön -

burgstrahe .
Bauten der Firma Welk :

Fürstenhos , Potsdamer Platz .
Halensce , Hertastr . 18.
Buch , Heilstätte .

Baute » der Firma
Kahaert A Kühne t

Rast , Schöncberg , Barbarossa - Ecke
Landshuterstrahe .

Paulsen , Charloltenburg , Schlüter -
strahe .

Damenheim , Aschaffenburgerstrahe .
Lehmann , Tiesbaugesellschast , Dahl -

mann - und Gervisiusstr . - Ecke.
Buchholz , Steglitz , Albrecht - und

Bruderstr . - Eck«.
Bau der Firma R « » ner :

Weichselstrahe 37.

Bau der Fittmr Jost ,
Glogauerstraffe :

Lindenstrahe , Erweiterungsbau der
Viktoria .

Bauten der Firma Dlttmar ,
Pankow :

Wollankstr . 117.
Schönholzerstr . 1.
Kaiser Friedrichstr . 63, Schule .

Bautender Firma Regelmana :
Bommel , Rixdorf , Kaiser Friedrich -

strahe 219 - 220 ,
Schaum . Wilmersdorf , Kaiser Allee ,

Ecke Wilhelmsaue .
Schulz , Jungsernheide , Mindener -

strahe .
Böttcher , Reinickendorf , JustuSstrahe .
Böttcher , Boxhagenerftr . 17.

Bauten der Firma Rraan :
Müller . Rixdorf , Walter - und

Julius ftrahen - Scke.
Müller , Rixdors , Cranoldplatz , Fenster -

bau .

Bauten der Firma « rüaherg ,
Markgrafendamm :

Springer , Schöneberg . Luther - u.
Frcisingerstrahen - Ecke.

Rixdorf , Herrsurl hplatz 8.

Bauten der Firma Stellamelk
Wilmersdorf , Düsseldorserstrahe , an

der Bayrischen Strahe .
Charlottenburg , Neue Kantstrahe ,

Ecke Dernburgstrahe .
Pankow , Spandauerstrahe . Ecke

Kreuzstrahe .
Bauten der Firma Sehnten »

barg , Charlottenburg :
stanksen , Wangenheimstr . - Ecke .
leberholz , Kurfürstendamm .

10 :

Bauten der Firma KItstKSt ,
Lippehnerstr . 23 :

See - u. Malplaquetstrahen - Ecke .
Huselandstr . 8.

Bauten der Firma
Oehlsehlügel :

Laue , Charlottenburg , Uhlandstrahe ,
Ecke Steinplatz .

Höpscr u. Schwarzkopf , Schmargen -
dors . Ruhlastr . 20/21 .

Bauten der Firma
Köder A Comp . :

Schmalz , Malmöcrstrahe , Ecke
Strahe 2d .

Tauroggenerstr . 2.

Baute » der Firma
C. Prüchtel , Lausiffcrstr

Dahlem , Botanischer Garten .
Charitö - Krankenbaus .
Virchow - Krankenhaus , Seestrahe .
Packhos , Alt - Moabit .

Bauten der Firma Thal ,
Lehrterstr . 44 ;

Fichtenberg , Steglitz , Friedrichstr . 6.
Müllerstr . 52.

Baute » derFinnallelaeamnn :
Sophie Charlotten strahe , Ecke

KnobcISdorsswahe .
Brehm , Gleimstrahe .
Krüger , Dernburgstrahe .
Lange , Rixdors , Boddinstrahe .
Lange , Steglitz , Forststrahe .
Rixdors , Lahnstrahe .

Bauten der Firma Uletx , Urban -
straffe :

Tempelhof , Eylauerstrahe .
Steglitz . Stubenrauchslrahe .
Pankow , Mendelstr . 18.
Tegel , Spandauer - , Ecke Bergstrahe .

Bau der Firma Ilerrgenell A
Hühner , Wilhelmshavener -

straffe :
Charlottenburg . Werner SiemenSstr .
Mommsenstr . 27.

Baute « » der WelLeaneer Hol «
bearbcitnngufahrlk G. m.

b . H. :
Lohse , Wilmersdorf » Friedenau ,

Ringbahnstr . 245.
Busse u. Jensow , Schöneberg ,

Müncheuerstr . 16.
Knoblauch , Britz , Jahnftr . 82.
Löwe , Sickingenstr . 54.
Kronenstr . 33.
Bandmann , Heilbronnerstr . 22.
Weihensee , Frisickestr . 3.

Bauten der Firma Rüt « ,
Reichenbergerftr . 114 :

Fischer u. Colberg , Rixdors , Berg
u. Walterstrahen - Ecke .

Förster , Rixdors , Treptower - und
Harzcrstrahen - Ecke .

Weise , NW. , Elberselderstr . 4/5 .
Bauten der Firma Osten ,

Rixdorf :
Magnus , Schönhauser Allee 134 »,

Bau der Firma Haasehke :
Charlottenburg , Schillerstr . 11.

Baute » der Firma Herrmann ,
Skalifferstraffe :

Ausbau in Tegel , Beitftr . 16.
Gasanstalt , Prenzlauer Allee ,

Direkttonsgebaude und
röhrenlager .

Bauten derFirma Strotthoff :
Herold , Charlottenburg , Giesebrecht -

Reinickendorferftr . 95.
Gutzeit , User - und Martin Opitzl

ftrahen - Ecke.
Bauten der Firma össoaek ,

Hennigsdorferftrafte :
Giller , Nord - User , zwischen Lhnar -

strape und Ringbahn .
Reinickendorferstr . 49.

Bauten der Firma Q. U- assen :
Demme , Urbanstr . 94.
Schmädickc , Ewerielder - und Dort -

munderstrahen - Ecke .
Blankenseld , Müllerstr . 152.
Lassen u. Brefinsky , Boxhagen .

Ban derFirma Kohl öd Sohn :
Schossow , Charlottenburg , Sybell

strahe 7 —8 .

Ba « der Firma Xlithe ,
Stettinerstraffe 27 :

Eicke u. Schwarz , Schwedenstr . 5.
Zill u. Jakob , Rixdors , Donaustr . 114.

Ba « der Firma Sehaelder ,
Griebenowstraffe :

Bellermannsw . 84.
Adawertstr . 9.

Bauten der Firma Kololk :
Mohrenhos , Friedrich - , Ecke MohreNl

strahe .
Schivcweinerstr . 7.
Winsstr . 17.

Bau der Firma Hofftaann ,
Wollinerftr . 27a ;

Gleimstr . 46/47 .
Firma Knöfel . Lichterfelde .

Manteuffelstr . ? :
Steglitz , Herderstr . 7.

Bau der Firma Sehrvar » e ,
Rixdorf . Rogatftr . 25 :

Rixdorf . Emserstr . 32 —34 .
Bau der Firma W agenkneeht ,

Petersburgerstrafte :
Friedrichsberg , Pfarrstr . 4.

Bau der Firma Heldenberg ,
Prinzenallee SO :

Thiele , Wilmersdorf , Nassauische -
strahe 5.

Ba « der Firma Seharwl « :
Stöcke ! , Friedenau . Cranach strahe .

Bau der Firma Holateln :
Schule , Lichtenberg , Scharnweber -

strahe 22.

Bau der Firma Hacker , Schön -
hausen :

Pank - Uv, Schmidstr . 6.

Bau ber Firma Realer , Stein
mevstr . 24 :

Haumann , Münchener - , Ecke Rosen -
heimerstrahe .

Aektung ! itauarbeUer !
Die Bauten der Firma Bereinigte Bautischler auS Rietz bei Treuenbrietzen :

Raa - dlbreeht , Barbarossastraße ( Scbüneberg ) ,
Raa Völker , JablonsklstraDe 1) 8/18 .
Seatlager , HocbstraBe ,
Prcha , I . isztstraße ,

, , BornholmerstraBe ,
Prcnalancr Allee , Ecke Chockowlecklstrafle ,

find für Tischler und Einseffer gesperrt .

Aeutschkr HnPrbeiter - Verballd.
80/5 Der « aavorstaack .

Bau der Firma Raehfall , Ka¬
stanien , Allee 10 :

Schönhauser Allee , Ecke Bornholmer -
swahe .

Leibnizstr . 46.
Bau der Firma W eise , Moabit :

Charlottenburg , Kaiser Friedrichstr . 1.
Werkstatt und Bauten derFirma

Alteadorf , Charlottenburg .
Bau der Firma Seeger ,

Nieder - Schönhausen » Bis -
marckstr . 38 :

Tresckowstr . 67.

Bau der Firma HItseb , Bar -
nimstr . SS :

Christburgcrstr . 41.
Bau der Firma Sehrammer

in Rixdorf .
Hedemann , Inn - a. Donaustratzen -

Ecke.

Bau der Firma Kraase in
Rixdorf :

Rndols u. Lempke , Mariendors ,
Fcldstr . 65.

Bauten der Firma « astraa ,
Rixdorf :

Stier , Ober - Schöneweide , Edison -
strahe 40.

Bauten der Firma « ehr . Rage ,
Cadincrstraffe :

Ruwald , Romintcnerstr . , a. d. Kirche .
MüHlHaase . Treptow , Kiesholzstr . -

Ecke Bouchsslrahe .
Coteninsstr . 5.

Zech, tzuttenstrahe .
Bau der Firma Harms :

Pettenkoserstr . 23.

Treppengelünderbrnnche.
Bauten der Firma Schmidt A

Co . , Schönhauser Allee :
Wilmersdorf . Kaiser - Allee u. Sieg -

lindestt . - Ecke.
Schöneberg , Pragerstr . 15.
Brüll u. Schmidt , Charlottenburg ,

Dernburgstrahe .
Ouah , Charlottenburg , Sybel -

strahe 56/57 .
Brode , Charlotienbnrg , Dahlmann -

strahe .
Fritz , Charlottenburg , Niebuhrstr . 77.
Herbst . Schöneberg . Bambergerstr .
Peiser , Schoneberg , Müncheuerstr . 14.
Bosse , Pariserstr . 38.

Bau der Firma Haackt ,
Grimmstraffe :

Keller , Jägerstr . 63.
Maah , Litzenburgerstrahe , Ecke

Psalzbu�erstrahe .
Beiischer , Kurfürstendamm 144.
Hausherr , Steglitz , HubertuSstratze ,

Ecke Schlohstrahe .
Steglitz , Ahornstr . 12, Ausbau .
Kutter , Zehlendorf , Scharfesw . 4.
Scheuren , Zchlendors , MUinowski -

strahe .

taase, Zehlendorf . Riemeisterftrahe .
astian u. Kabelitz , Zchlendors ,
Riemeisterftrahe .

Postbau , Niederschönhausen , Tres -
kowstrahe 67.

Bauten der Firma Paseb ,
Pfarrstraffe 36 :

Bnggenhagen , Lichtenberg , Pfarr -
strahe 5.

Burr , Simon Dachftrahe .

Karlshorft , Prwz OSlarstrahe .
Urbanstr . 3.
Rummelsburg , Wilhelmstr . 3/4 .
Höselt u. Seifert , Karlshorst .
Wolf , Nieder - Schöncweide .
Schwindt , Charlottenburg , Ger -

vinusstr . 3.
Grothe , Martendorf , Dorfftr . - Ecke.

Baute » der Firma P . Peschel
A Söhne :

Bertram , SchönebergL/iarttn Luther¬
strahe 27.

Seiler , Schöneberg , Eylauerftr . 3.
Baugesellschast . Warthe », Rixdorf ,

Hermannstr . 32.

Bauten der Firma « elBler ,
Dieffenbachftrafte :

Groterjahn , Schön Hauser - Allee 129.

teste, Pariserstrahe .
upke , Schlüterstrahe , Ecke Liehen »
burgerstrahe .

Neuendors , Monirmentenstr . 27.
Menge , Wilmersdorf , Schwäbische -

strahe .
Wnrgall u. Marttn , Falckenstein -

sttahe 49.
Kottbuserdamm 87.
Friedenau , Stubenrauchstr . 12.
Villenkolonie Nikolassee , Sudeten -

strahe , Körner .
Desgl . , Sudetenstrahe , Rokowsky .
Eckert u. Dcnnebera , Bödickcrstr . 3.
Peiser , Schöneberg , Münchenerstr . 14 .

Bauten der Firma Törrner *
Scharlaa :

Gr . Franksurterstr . 126.
Schmidt , Pasteurstr . 35.
Rixdois , Weichselftr . 48/49 .
Burnau , Charlottenburg , Mommsm -

strahe 42/43 .
Lehmann , Charlottenburg , Mouun -

senstrahe 44.
Wilmersdorf , Kaiser - Allee 202.

Baute « der Firma v . Bruns ,
Boppftraffe :

Wisbyerftr . 71/72 , Geike .
Schoncnschestr . 3 — 4, Geilt .
Weihensee , Frisickestr . 3.
Grünau , Jägerstr . 16, Paed .
Lankwitz , Kurfürsten - und Froben -

strahen - Ecke, Köhler .

Baute » der Firma Völker ,
Tempelhof .

Grütz,Bornholmc >. strahe , Ecke Schön -
Häuser Allee .

Hübner , Charlottenburg , Bismarck - ,
Ecke Weimarerftrahe .

Villa Werner , Klein Glienick « bei
Potsdam .

Paulsen , Schlüterftr . 33/34 .
Lehmann , Dahlmannstrahe , Ecke

GarvinuS strahe .

Bau der Firma Stahl , Kur -
furftenftrafte 37 :

UeierHolz , Kurfürstendamm 170.

Baute » der Firma Linckgren ,
Rixdorf :

Katzmann , Brückenftr . 2.
Wühler , Rixdors , Bcrgstr . 112.

. Wipperstr . 25.
Müller . , Walter , und Ju -

liusslrahen - Ecke.
Löwe . Gewehrsabc » . Witten «, .
Altes Kriminalgericht , Moabit .

va » te « der Firma Rar , ahn .
Bergmannstraffe :

Lorenz Repke , L- Ybelftr . 47.
Karl Schmidt , Sclmstädterftr . 2.

, Prinzcssinnenstr . 18.
„ Wilhelmstr . 45/46 .

Gewerkschastshaus d. Metallarbeiter
Charitsstrahe 3.

Fröhlich u. Ludwig , Grolmanstr . ,
Ecke Bismarckstrahe .

Bauten der Firma ckensen
A Wodrich :

Samoastr . 2, 3, 20, Bau Müller .
Prinz Regentenstr . 116, Bau Last .

Baute » der Firma « rieser ,
Steglitz , Hcesestrafte :

Lamprecht , Steglitz , Schöneberger -
strahe 10 —11 .

Sinnig . Pankow , Schulzestratze .
Swoboda . Stexftch . Grunewaldftr . SS.
Willardt . - steglitz . Zimmcrmannstr . lS
Krüger , Lichtersclde , Chausseestrahe

Ecke Steglitzerstrahe .

Bauten der Firma Heinrich ,
Stegliu , Plantageuftr . IS :

Sinnig , Steglitz , Martmstr . 5.
Sinnig , Steglitz . Albrechtstr . 107.
Suchland , Steglitz . Südendestrahe .
Willardt , Steglitz , Zimmermann -

strahe 12/13 .
Klitscher u. Altring , Friedenau ,

Wilhelmstr . 2/3 .

Bau der Firma Helnharckt ,
Dennewit , straffe :

Schönebergerstr . 27.

Bau der Firma Vogt ,
Köpenickerstr . 54 :

Charlottenburg , Kaiser Friedrich -
Ecke Scharnstrahe .

Bauten der Firma Engel ,
Uferstr . 5 .

Saalmann , Schwedenstrahe .
Maah , Dortmunderstrahe .
Lehmann , Voigtstrahe .

Baute » der Firma Elakeadel ,
Groff - Lichterfelde .

Zernicke , Steglitz , Berlinickestr . 5.
Hausherr , Groh- Lichterselde , Ring «

strahe . Ecke Dährerstrahe .
Bau der Firma Brandenburg ,

Wilhelmstr . 1S4 :
Bonisaeiusqemeinde , Aorkstr . 87/88 .
Schilling . Köpenickerstr . 27.
Löfflet , Krefeld erstr . 8a «. 9.
Henrizi , Charlottenburg , Suarez »

strahe 13.

Bauten der Firma Vogt A
Söhne , Stendalerftr . 6 :

Echtermayer , Driesenerstrahe , Eckt
Stolpischestrahe .

Bau - und Sparverein Westend .
Bommel , Rixdors , Kaiser Fricorich -

strahe 219/220 .
Hartmann , Coniely , Friedenau ,

Stubenrauchstrahe .
Thiele . Wilmersdorf , Nastauische -

strahe .
Herms , Pankow , Schmidtftrahe .

Bauten der Firma I - tt <zen 4k
Kr ans , Greifswalderstraffe :
Bakenkus , Charlottenstr . 7.
Hubracht . Dahlmann - Ecke Sybel -

strahe .
Köppen . Pankow , Wollankstr . 97.

Wegen Streik und Tissereuze »
find gesperrt :

Für Vergolder :
I . C. Pfaft , Zeughosstrahe .

gar Kammacher und

Zelluloid - Arbeiter :

Firma Clrttnberg ,
Weihensee , Langhansstr . 58.

Für Bodenleger :
Lux . Neue Kant - und Dernimg «

strahen - Ecke.
Bau Kottbuserdamm 84.
Bau Kottbuserdamm 9.

Zuzug ist fernzuhalten .
Die OrtSverwaltnug .

Hrnukme - SUUen
fOr „ Kleine Hnzeigen " .

Zentrum :

rtz Zinke , Mauerftr . 8».
Hahnisch . Auguslstr . 6a

Westen :
G. Schmidt , Bülowstr . 52.

Osten :
W. Mann . PetcrSburgerplatz 4,
R. WengelS , RüdcrSdorferstr . A
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Slordovten :
L. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Reul , Barnimstr . 42.

3lordea :
H. Raschle , Ackerftr . 36.
F . Drapp , Rügenerftr . 24.
Karl Mars . Luchenerstr . 123.
Karl Wetffe , Wicsenstr . 41/42 .
L. Tcchand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tietz , Jnvalidenstr . 124.

kliorda - evten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Gchrolle , GotztowSkystr . 29.

Sttdreeaten :
Werner . Mittenwalderstr . 3a
Schröder . Hagelbergerstr . 27 .

SUden :
St . Fritz . Prinzenstr . 31.

F . Gutschmidt , Kottbuser Dam » 8.
Südosten :

Paul Böhm . Lausitzer Platz 14/ld .
P . Harsch . Engel - User 15.

Charlottenbarg :
Scharnberg , Sesenheimerstr . L

Friedrichsberg :
O. Seifei , Kronprinzenftr . 5a

Rixdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad . Hermannstr . 50.

Rammelsbarg :
« . Rosenkranz . «It - Boxhagm W.

Schöncberg :
«ilh . Bäumler,MartinLuthtrflr . vl .

Weißensee :
K. Fuhrmann , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee « da

Reinickendorf :
P . «ursch , Provinzstr . 103.

- - - - - - -- - - - - - -. . . Neue Wilhelmstr . 10. . . . . _ _ _ _ __

_ _ _ __ _ _
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